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Vorwort. 


Eine Arbeit über die prähistorische Fauna der Schweiz bedarf 
keiner Rechtfertigung. Schon die klassischen Arbeiten von 
L. Rütimeyer waren wie geschaffen, zum Nacheifer anzuspornen. 
Viele Zoologen fühlten sich verpflichtet, auf den von ihm vorge¬ 
zeichneten Bahnen weiterzuarbeiten. Wenn dadurch heute die 
Hauptzüge der Geschichte der schweizerischen Tierwelt festliegen, 
so bleiben dennoch grosse Lücken, sowohl hinsichtlich der histo¬ 
rischen Reichhaltigkeit, als auch der geographischen Vollständig¬ 
keit, die noch auszufüllen sind. « Es wird durch jeden Beitrag das 
Bild der Pfahlbauten durch neue Einzelheiten an Lebendigkeit und 
Anschaulichkeit nur gewinnen» (E. Wettstein, 1924). In diesem 
Sinne möge die folgende Arbeit ein weiterer Baustein zum grossen 
Gebäude der Geschichte der Schweizerfauna sein. 

Mit der grössten Liberalität hat mir mein hochverehrter Lehrer, 
Herr Prof. Dr. K. Hescheler, Direktor des zoologisch-vergleichend 
anatomischen Institutes beider Hochschulen in Zürich, seine 
Schätze, die er in aller Stille und zum Teil seit Jahren ange¬ 
sammelt hat, zur freien Verfügung gestellt. Ich fühle mich hier 
gedrungen, meinem hochverehrten Lehrer den herzlichsten Dank 
für seine vielfache Hilfe und das grosse Zutrauen, das er mir 
durch die Ueberlassung des schönen Materiales bewiesen hat, 
auszusprechen. 

Mein herzlichster Dank gilt auch Herrn Prof. Dr. B. Peyer 
für die mannigfache Förderung, welche er meiner Arbeit in jeder 
Weise angedeihen liess. Recht häufig habe ich auch die von 
Herrn J. Rüeger geordnete osteologische Handsammlung des 
zoologischen Institutes der Universität Zürich benützt. Für dies 
und manch andere liebenswürdige Hilfe, bin ich ihm zu Dank 
verpflichtet. 


Abkürzungen 

der am Anfang der Beschreibung einer Station zitierten Zeitschriften etc. 


A.S.A. Anzeiger für Schweizerische Altertumskunde, seit 1855. 

C. Topographischer Atlas, Karte No. ... 

J.B.L.M. Jahresbericht des Schweizerischen Landesmuseums, Zürich 

seit 1892. 

J.B.S.G.U. Jahresbericht der Schweiz. Gesellschaft für Urgeschichte, 
Zürich, Aarau und Frauenfeld, seit 1908. 

M. A.G.Z. Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich, 

Zürich, seit 1837. 

N. Z.Z. Neue Zürcher Zeitung, Zürich. 

L.M. Schweizerisches Landesmuseum, Zürich. 


Die prähistorische Literatur wird jeweilen zu Beginn eines neuen 
Abschnittes zitiert. Die wichtigste zoologische Literatur ist am Schlüsse 
dieser Arbeit in einem besonderen Verzeichnis zusammengestellt. 
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1. MATERIAL UND METHODEN 

Eine Untersuchung der prähistorischen Fauna hat sich in 
natürlicher Weise sowohl auf die gefundenen Knochentrümmer 
der vorhistorischen Zeit als auch auf Knochen der gegenwärtigen 
Formen zu erstrecken. Meine Materialquellen sind ungefähr dem 
Alter nach geordnet folgende: 


Herkunft 

Ausgra¬ 

bungsjahr 

Alter 

Erhalten von 

Ossingen 

Moor 

1918 u. 
1920 

Neolithikum 

Schweiz. Landesmuseum 
Zürich (Dr. D. Viollier 
Vize-Dir.) 

Horgen 

Scheller 

1923 

» 

» » 

Männedorf 

Weiher 

1923 

» 

» » 

Greifensee 

Storren-Wildsberg 

1920 

» 

» » 

» 

Storren 

1920 

» 

Lehrer E. Jucker, Uste 

» 

Furren 

1920 

» 

Schweiz. Landesmuseum 
Zürich (Dr. D. Viollier. 
Vize-Dir.) 

Zürich 

Utoquai 

1928/30 

Neolithikum- 

Kupferzeit 

'» » 

! Bern 

Tiefenau-Spital 

1927 

La Tene 

Bern. Hist. Museum, Bern 
(Prof. Dr. 0. Tschumi) 

» 

Engehalbinsel 

1927 

Römerzeit 

» » 

1 Alpnach 


1914/15 

» 

P. Dr. Em. Scherer, 
O.S.B. (f), Sarnen 

Andelfingen 

Oerlingen 

1925 

» 

Schweiz. Landesmuseun 
Zürich (Dr. D. Viollier 
Vize-Dir.) 


Im Ganzen beläuft sich das neue Material auf ca. 3100 bestimmte 
Knochenfragmente, wovon ca. 2200 in die vorrömische, die übrigen 
in die römische Zeit fallen. Daneben benützte ich die Sammlungen 
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von Knochenresten aus den neolithischen Pfahlbauten Wauwyl, 
die K. Hescheler 1920 beschrieben hat und die Funde vom 
Pfahlbau Alpenquai in Zürich (Bronzezeit), die 1924 in E. Wett¬ 
stein einen Bearbeiter gefunden haben. Ausserdem besitzt das 
Zoologische Museum der Universität Zürich Knochenreste aus 
Robenhausen und anderen Stationen, die seinerzeit von L. Rüti- 
meyer selbst bestimmt und in seinem Werke 1860 verarbeitet 
worden sind. Was die Skelette rezenter Tiere betrifft, so standen 
mir die Bestände des Zoologischen Museums und Institutes der 
Universität Zürich zur Verfügung. 

Einige Worte der Erläuterung verlangen die Methoden der 
Messung. 1 Der feinste Beurteiler aller vorkommenden Formver¬ 
hältnisse ist das Auge. Solange man nicht die Zahl der Messungen 
ins Ungeheure vermehren will, bleiben eine Grosszahl scharfer 
typischer Proportionen der Darstellung in Zahlen unzugänglich. 
Man darf also den Wert umfassender Messungen, falls sie charak¬ 
teristische Verhältnisse treffen, nicht unterschätzen. Die Maasse, 
die ich genommen habe, sind die gebräuchlichen. Im Laufe der 
Zeit hat sich unter den Zoologen und Palaeontologen eine Mess¬ 
technik herausgebildet, die einerseits durch den fragmentarischen 
Erhaltungszustand der zur Untersuchung gelangenden Objekte 
aufgezwungen und andererseits durch die zoologische Einsicht 
diktiert wurde.'* So ist auch in meiner Arbeit manches Maass 
mitgelaufen, das seine Daseinsberechtigung nur dann hat, wenn es 
mit dem homologen Maass anderer Autoren verglichen werden 
kann, aber einer strengen Kritik vielleicht nicht standhält. Als 
Messinstrumente fanden das Bandmaass, der Tasterzirkel und 
die Schublehre Verwendung. Die in der Osteologie der neuesten 
Zeit besonders geschätzten Indices konnten wegen des Erhaltungs¬ 
zustandes der Knochen selten benutzt werden. Sie operieren gewöhn¬ 
lich mit einer Länge und einer Breite. Weitaus die meisten Knochen 
sind aber zerbrochen. Wenn gar Dimensionen verschiedener 
Knochen zueinander in Beziehung gesetzt werden, so kann man 
nur in den allerseltensten Fällen davon Gebrauch machen. Eine 
einfache absolute Maassangabe ist meistens für den prähistorisch 
arbeitenden Zoologen von weit grösserer Bedeutung und Ver- 


1 Treffliche Dienste leistete mir die umfassende Zusammenstellung von 
U. Duerst (1926). 
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wendbarkeit als viele Relationen ohne Angabe eines Grund- 
maasses. 

Die Grösse aller Maasse habe ich so angegeben, wie ich sie an 
den Messinstrumenten ablas; ich habe weder auf- noch abgerundet. 
Dass mit letzterem Vorgehen bei prähistorischem Material nicht 
eine erhöhte Genauigkeit gewonnen wurde, wird jeder, der sich 
schon mit Knochenmessungen befasst hat, wissen und beim 
Vergleich mit den Maassen anderer Autoren berücksichtigen. 
Alle Dimensionen sind in mm angegeben. 1 

Bei der Bestimmung meines Materials habe ich einen rein 
zoologischen Standpunkt eingenommen. Ohne Rücksicht auf 
das Alter und die Lage des Fundortes habe ich alle Knochenreste 
einer Tierart miteinander untersucht, um erst nachträglich ihre 
historische Stellung zu ermitteln. Da das Alter jeder Station mit 
genügender Sicherheit bekannt ist, habe ich in der folgenden 
Arbeit nachträglich einen anderen Weg beschritten. Die Fauna 
jeder Station wird für sich besprochen werden. Nach jeder spe¬ 
ziellen Untersuchung werden die wichtigsten Daten in einem 
besonderen Abschnitt zusammengefasst. Diese Schlussfolgerungen 
wollen und können die vorangehende Analyse nicht ersetzen. 

Die Kenntnis der prähistorischen Fauna kann durch eine genaue 
Bestimmung des individuellen Alters der Tiere gefördert werden. 
Die Grundlage einer Altersbestimmung des Individuums wird 
wohl immer das Gebiss bleiben. Doch zeigen auch alle Knochen 
bedeutende Aenderungen während des individuellen Lebens. 
Die Wandlungen der Proportionen und der Zeitpunkt des Epi¬ 
physenschlusses der Knochen sind aber gerade im Zustande der 
Domestikation grossen Veränderungen unterworfen. Konservativer 
ist das Gebiss als Ganzes, obwohl sich auch bei ihm die Früh- und 
Spätreife eklatant manifestiert. Wenn trotzdem in der folgenden 
Arbeit ein Versuch in dieser Richtung unternommen wurde, 
möge man sich vor weitgehenden Schlüssen hüten. Die Resultate 
finden sich neben der Diskussion einer Reihe anderer Fragen 
allgemeinerer Natur in einem besonderen Kapitel am Schlüsse 
der Arbeit. 

Ueber Abstammungsprobleme und Stammbaumfragen, so gerne 
und intensiv ich mich damit befasst habe, muss ich mir leider 


1 l nsiehere Maasse habe ich in Klammern gesetzt. 
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eine Diskussion versagen, da sonst meine Arbeit zu umfangreich 
würde. 

Mit Ausnahme der Wirbel und Rippen wurde versucht, das 
Material restlos zu bestimmen. Alles was einer Diagnose zugäng¬ 
lich war, ist in meiner Arbeit aufgeführt. 

Das gesamte untersuchte Material, bestimmte und unbestimm¬ 
bare Stücke, befindet sich im Zoologischen Institut der Universität 
Zürich und ist, mit Ausnahme der Fundstücke von Bern (Tiefen¬ 
au-Spital und Engehalbinsel), dessen Eigentum. 

Die folgende Untersuchung beschränkt sich auf die Säugetiere. 
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2 . EINZELERGEBNISSE DER UNTERSUCHUNG 

ci) OSSINGEN, Hausersee, Bez. Andelfingen, Kt. Zürich 

(C. 52). 


Literatur: 

J.B.L.M.1918 — ii. J.B.S.G.U. 1918 — J.B.L.M. 1920 — 
12. J.B.S.G.U. 1919/20 — 13. J.B.S.G.U. 1921 — lN.Z.Z. vom 18. 
Dez. 1921, No. 1810 — M.A.G.Z. 29, 4, 1924 — 17.J.B.S.G.U. 
1925. 

Die Grabungen, unter Leitung von F. Blanc, Konservator am 
L. M., fanden in den Jahren 1918 und 1920 statt. Aus dem Aus¬ 
grabungsbericht von D. Viollier (M.A.G.Z. 29, 4, 1924), dem 
ein Situationsplan beigegeben ist, seien die Stellen zitiert, welche 
für unsere Untersuchung von Interesse sind. 

« Die Ansiedlung ist am östlichen Ende des Hausersees gelegen 
(C. 52, 134 mm v. r. 108 mm v. o.); sie dürfte von Norden nach Süden 
100 und von Osten nach Westen ungefähr 70 m gemessen haben, 
soweit es möglich war, durch genaueste Untersuchung des grossenteils 
zerstörten Terrains die Maasse festzustellen. Ein kleiner, den See spei¬ 
sender Bach teilte die Ansiedlung in zwei ungefähr gleiche Hälften. 
Unberührt waren nur zwei Inselchen geblieben, das eine südlich, das 
andere nördlich des Baches. Die Nachforschungen beganne n bei 
letzterem. » 

« Erste mit der Baggermaschine vorgenommene Sondierungen brachten 
Massen von Tierknochen, Trümmern von Töpferware, . . .. » 

« Eine zweite mit der Baggermaschine vorgenommene Sondierung, ..., 
erlaubte festzustellen, dass die Kulturschicht unter 1,3 m Torf ruhte 
und eine Mächtigkeit von ca. 0,30 m hatte. » 

« Im Südwesten wird die Schicht dicker; man stiess auf eine Stein¬ 
bettung aus Roll- und Bruchsteinen, oft von der Grösse eines Menschen¬ 
kopfes. Um dieses Pflaster fanden sich Tierknochen in Menge, Gefäss- 
scherben, darunter einige verzierte, aber keine Brandspuren. » 

« Weiter südlich bei G (siehe Situationsplan), stiess man auf einen 
durch einen Haufen von Asche und Kohlen, in dem man eine grosse 
Zahl verbrannter Feuersteinsplitter fand, bezeichneten Herd; ringsherum 
lagen Gefässcherhen und Knochenbruchstücke in Menge. Nicht weit 
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von da, unter dem grossen Steinbett von A, fand man einen zweiten 
Herd, den ein Bett von stark von Feuer gerötetem Ton bildete, das von 
Asche untermischt, mit Gefässclierben und Knochen bedeckt war. 
Bei D, fast im Mittelpunkt des Grabens, kam ein grosser pyramiden¬ 
förmiger Stein mit zerhämmerter Spitze zum Vorschein: er diente ohne 
Zweifel als Amboss beim Zerschlagen der Markknochen, von deren 
Trümmern der Boden zwischen D, A und B übersät ist. Die in dem 
Graben (I) aufgefundenen Gegenstände zeigen nichts Bemerkenswertes: 
erwähnt seien ein Hirschgeweihstück mit einer in Meisseiform bear¬ 
beiteten Sprosse, einige Beilfassungen, Feuersteine und ein Beil. 

Dem Graben II wurden zahlreiche Feuersteinwerkzeuge enthoben, 
besonders Schaber und ein röhrenförmiges Gerät, bestehend in einer 
Hirschgeweihstange, die an einem Ende als Spachtel bearbeitet ist. » 

« Ein wenig weiter östlich (Graben III) stiess man auf zwei halbkreis¬ 
förmig angeordnete Steinpflaster, deren Rand leicht erhöht ist. Das 
sind keine Herde, obgleich die Sandsteinstücke, die bei einem derselben 
die Umgebung bilden, kalziniert erscheinen. Um diese Steinlagen 
fanden sich Kohlen, Trümmer von Gefässen und Knochen. » 

« Die auf der Stelle einer Hütte (Graben III) gemachten Entdeckungen 
beschränken sich auf einige Feuersteinartefakte, Gefäss- und Knochen¬ 
trümmer,.. )> 

« Im Nord westen des Grabens IV fand sich ein Haufen Geschirr und 
Knochentrümmer. » 

« Beinahe in der Mitte des Grabens (Y) bei R, befinden sich einige 
unregelmässige Steingruppen, die in allen Schichten wiederkehren bis 
zur Basis der archäologischen Schicht, wo sie auf einem kleinen Herd 
mit einem Haufen Kohlen und einigen grossen Tierknochen ruhen. » 

« Den Gräbern wurden folgende Objekte enthoben: . . . Unter 
den Gegenständen aus Knochen ist die Spachtel mit Loch zum 
Aufhängen schon genannt worden (I, II). Ferner seien erwähnt 
ein flaches Beil, zahlreiche Pfriemen und Meissei, wie sie in allen Pfahl¬ 
bauten gefunden werden. Die Beilfassungen sind zylindrisch oder mit 
einem viereckigen Zapfen ohne sehr ausgesprochene Absätze versehen. 
Schon erwähnt wurden vier Werkzeuge (davon eines in unfertigem 
Zustand), die aus Geweihsprossenteilen bestehen, welche ausgehöhlt und 
am einen Ende schaufelförmig zugeschnitten sind (I, 12). Die Anwen¬ 
dung dieser Instrumente ist noch nicht festgestellt; ähnliche wurden 
schon in andern Pfahlbauten, z. B. dem von Robenhausen gefunden. » 

«Die Station gehört dem Pfahlbau-Neolithikum an und muss vor dem 
Auftreten des Metalls in unseren Gegenden verschwunden sein, wenig¬ 
stens wurde keine Spur von Kupfer entdeckt. 

Gehören die Pfeilspitzen der Periode I des Neolithikums an, so sind 
die Feuersteinartefakte charakteristische Vertreter der Periode III, 
während die Schnurkeramik sich der Periode IV einreiht. Wahrscheinlich 
wurde also unsere Ansiedlung zu Ende der Periode II gebaut, sie erreichte 
aber ihre volle Entwicklung erst während der Periode III. Sie musste 
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am Ende dieser Periode untergegangen oder verlassen worden sein, 
oder zu Anfang der folgenden, des Neolithikums IV der Chronologie 
Ischer’s d. h. zur Zeit, wo das Kupfer den Bewohnern unserer Seen 
anfing bekannt zu werden. » 

Das ist das Urteil des Prähistorikers. Ich kann meinen ersten 
Eindruck von den Knochenfunden nicht besser schildern als wie 
es Herr Prof. Dr. K. Hescheler nach einer ersten Durchsicht 
der Funde vom Jahre 1918 in einer Mitteilung an Herrn Dr. 
D. Viollier, Vizedirektor des Schweizerischen Landesmuseums, 
getan hat. Ich entnehme dem Schreiben vom 1. März 1919 mit 
seiner freundlichen Erlaubnis: 

« Die erste Durchsicht der Knochenfunde aus dem Pfahlbau am 
Hausersee bei Ossingen ergibt ein recht interessantes Resultat. Es 
sind wohl dreiviertel des Knochenmateriales in kleine Splitter geschlagen, 
ganze Knochen liegen nur verhältnismässig wenige vor. Es musste 
mir diese Tatsache um so mehr auffallen, als ich nun seit einer Reihe 
von Jahren ein ziemlich grosses Pfahlbaumaterial vor mir hatte, so alles 
von Wauwyl, vom Alpenquai Zürich und von anderen Orten, wo eben¬ 
falls das gesamte Material und nicht nur die vollständigeren Stücke 
gesammelt wurden. Hier in Ossingen liegen keine ganzen Unterkiefer, 
nur einzelne Zähne vor. Sogar die kleineren Röhrenknochen, die 
Wirbel, die Schulterblätter sind ganz zerschlagen, was an den anderen 
Pfahlbaustationen nicht zu beobachten ist. Mich* erinnert das Material 
ganz an dasjenige aus den palaeolithischen Höhlenstationen, von denen 
ich diejenige von Kesslerloch auf Grund langjähriger eigener Unter¬ 
suchungen in ihrem Tiermaterial genau kenne. Man ist versucht, 
anzunehmen, dass für die Pfahlbauleute vom Hausersee ein Grund zur 
vollkommenen Ausnützung der Tiernahrung vorlag wie für jene Höhlen¬ 
bewohner. » 

Das Material der zweiten Baggerung vom Jahre 1920 war nicht 
viel besser erhalten. Ich habe mich vergeblich bemüht, einen 
genauen Ausdruck für das Verhältnis der bestimmbaren Kno¬ 
chenreste zur Masse der unbestimmbaren Trümmer zu finden. 
Es gelänge vielleicht, wenn man ihre Gewichte zueinander in 
Beziehung setzen würde. 
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Einzelergebnisse. 


A. Wilde Tiere. 


1. Ursus arctos L., Brauner Bär. 

Die zahlreichsten Reste von Bären lieferte unter den von mir 
untersuchten Stationen Ossingen. 

Fundstücke: 

1 Caninus inf. links, weder poliert noch durchbohrt. 

Länge des G gemessen mit der Schublehre 78,5 mm. 

2 Humeri dist. rechts und links. Beides sind dicke schwere 
Knochen. Dem linken Oberarm fehlt die distale Epiphyse, dazu 
ist er etwas schwächer als der rechte Humerus; die beiden stammen 
somit nicht vom gleichen Individuum. 

Ossingen Alpenquai Zool. Mus. 

Zürich, rez. 

r. 1. r. 1. 

Gr. Breite dist. . . 94 — 99,5 97 87 

1 Ulna prox. links, grosser, dicker, schwerer Knochen. 

1 Tibia dist. rechts. Sie besitzt ein auffallend geringes Gewicht, 
was wohl der Konservierungsart zuzuschreiben ist. 

Ossingen Zool. Mus. Zürich, rez. 

Breite dist. 59 58 

Im vorliegenden Material sind mindestens zwei Individuen ver¬ 
treten. Verglichen mit dem Skelett des rezenten Bären waren sie 
von ansehnlicher Grösse. 

2. Meies meles (taxus) L., Dachs. 

Nach L. Rütimeyer (1862) ist der Dachs zur Steinzeit ein 
häufiges Raubtier. Er gibt Maasse eines Schädels aus Goncise an, 
und sagt, dass dieser « auf eine Grösse weist, die heutzutage vom 
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Dachs nur selten erreicht wird; allein im übrigen ist die Uebereinstimmung 
des in den Torfmooren gefundenen Dachses mit dem lebenden eine 
vollständige. » 

Mit Recht stellt K. Hescheler (1920) den Angaben 
L. RüTlMEYer’s Maasse eines rezenten Schädels gegenüber. Von 
einer Verkleinerung des Dachses kann keine Rede sein. Ja der 
rechte Unterkiefer, der mir aus Ossingen vorliegt, würde, wenn 
nur dieser bekannt wäre, gerade das Gegenteil beweisen. Seine 
Körpergrösse ist geringer als die eines rezenten Tieres, dessen 
Skelett sich im Museum der Universität Zürich befindet. Dem 
Kiefer fehlen alle Zähne. M 4 scheint schon zu Lebzeiten des 
Tieres ausgebrochen zu sein. Seine Alveole ist durch Knochen¬ 
wucherungen beinahe verschlossen. Die Symphyse ist abge¬ 
schlagen. Auch mich hat es frappiert, eine sehr dünne Scapula 
aus Ossingen fast vollkommen erhalten zu finden. Das rechte 
Schulterblatt besitzt eine Halsbreite von 22 mm. Dieses stammt 
ebenfalls von einem kleinen Tier. 

3. Canis lupus L., Wolf. 

Die Anwesenheit des Wolfes ist sicher belegt durch das Fragment 
eines rechten Unterkiefers. Es stammt von einem grossen, kräf¬ 
tigen Tier. 

4. Castor fiber L., Biber. 

Ich konnte folgende Biberreste feststellen: 

1 rechter Unterkiefer mit P 4 — M 2 . 

Länge P 4 — M 2 26,5 mm. 

Höhe d. Corp. mand. zwischen d. 1. und 2. Molaren 28,2 mm. 

Humerus: 5 Nummern, 2 linke und 3 rechte. 


No. 

i 

2 

3 

4 

5 


i. 

r. 

r. 

1 . 

r. 

Gesamtlänge . . 

87,4 

— 

— 

— 

— mm 

Breite prox. . . 

24,4 

— 

— 

— 

— » 

Breite dist. . . 

21,0 

20,2 

20,2 

21,0 

20,1 » 


No. 2 und 4 stammen von jungen Tieren, die prox. Epiphyse 
fehlt. Ein rezenter Humerus eines Bibers vom Rhonedelta aus 
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dem Zoologischen. Museum der Universität Zürich zeigt etwas 
höhere Maasse. Seine Gesamtlänge beträgt 90,7 mm, die distale 
Breite 20,3 und die proximale 25,2 mm. 

1 Ulna rechts, die distale Partie fehlt. 

3 Pelvisfragmente, 2 rechte und 1 linkes. Zwei von ihnen haben 
Maasse geliefert. 

No. 1 2 

1. r. 

Acetabulum. 22,3/19,6 22,0/20,0 mm 

5 Femora, 4 linke und 1 rechtes. 

No. 1, 1 Femur rechts, adult, die distale Partie ist abgebrochen, 
ebenso das Caput femoris. 

No. 2, 1 Femur links, die proximale und die distale Epiphyse 
fehlen. 

No. 3, 1 Femur links ohne Epiphysen. 

No. 4, 1 Femur links mit einer distalen Breite von 40,5 mm. 

No. 5, 1 Femur links, die distale Epiphyse ist lose. 

Tibia: am zahlreichsten sind die Tibiae. Von 11 Nummern 
haben nur 4 Maasse geliefert, das andere sind Diaphvsen. Proxi¬ 
male Stücke fehlen gänzlich. 

No. 12 3 4 

r. r. r. 1. 

Breite dist. . . 22,2 22,5 23,0 (21,5) mm 

Alle Maasse deuten auf Tiere von geringer Körpergrösse hin. 
Vergleichsweise sei erwähnt, dass das entsprechende Maass bei 
einem rezenten Biber vom Rhonedelta aus dem Zoolog. Museum 
der Universität Zürich 27,7 mm beträgt. 

1 Astragalus links. 

1 Calcaneus rechts, ohne Epiphyse. 

Man kann auf mindestens 7 Exemplare schliessen. 


5. Equus caballus L., Pferd. 

Pferdereste waren unter den vielen anderen Knochentrümmern 
selten. Die wenigen Fundstücke sind: 
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1 Maxillarzahn, juv., P 3 links. 

Breite . 21,9 mm 

Länge . (27,8) » 

Innenpfeilerlänge . (13,4) » 

1 Calcaneus links, dist. Teil beschädigt. 

Grösste Länge . (110) mm 

Grösste Breite am Sustentaculum . . 46 » 

1 Phalanx 1, links hinten. 

Breite prox . 50,4 mm 

)> d. Diaph . 34 » 

1 Phalanx 2, links vorn. 

Ganze Länge . 45,4 mm 

Breite prox . 54,2 » 

)> dist . 49,5 » 

» d. Diaph . 46,2 » 


Diese spärlichen Fundstücke sind so wenig bezeichnend, dass 
ich dieses Pferd nur gestützt auf seine Herkunft aus einer neoli- 
thischen Station als Wildform betrachte. 


6. Capreolus capreolus L., R e h. 

Nur wenige Reste lassen sich dem Reh zuschreiben. Es sind 
die folgenden: 

1 Geweihfragment von einem Gabler.oder Sechsender. 


1 Metatarsus links. 

Länge . 129,2 mm 

Breite prox . 16,7 > 

» dist. 20,4 > 

» d. Diaph . 8,5 

1 Phalanx 1, vom. 

Länge . 35,3 mm 

Breite prox. 10,9 v 


Nach diesen wenigen Resten kann auf nicht mehr als ein 
Individuum geschlossen werden. 
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7. Cervus elaphus L., Edelhirsch. 

Wie zu erwarten war, haben die Geweihreste nicht gefehlt. 
Sie sind in einer recht stattlichen Anzahl vorhanden, trotzdem 
viele bearbeitete Stücke beim Prähistoriker geblieben sind. Am 
interessantesten sind die Rosenstöcke. Vor mir liegen deren 
16 Nummern. 

No. 1, Frontale mit abgebrochenem Geweih, mit Spuren eines 
Instrumentes. 

No. 2, Hauptspross mit Augenspross, bearbeitet. 

No. 3, Augenspross abgebrochen, Messerspuren. 

No. 4, Rosenstock mit Fragment des Haupt- und Augen¬ 

sprosses, bearbeitet. 

No.5/6, Rosenstockfragmente. 

No. 7, Fragment vom Rosenstock und Hauptspross. 

No. 8, Rosenstockfragment mit Messerspuren. 

No. 9, Rosenstockfragment mit Resten des Haupt- und Augen- 
sprosses. 

No. 10. Frontale mit stark bearbeitetem Rosenstock. 

No. 11, Rosenstock mit Fragment des Hauptsprosses. Der 

Augenspross scheint zu fehlen, bearbeitet. 

No. 12, Fragment des Rosenstocks, bearbeitet. 

No. 13, 1 Frontale links mit Haupt- und Augenspross. 

No. 14, 1 Rosenstock mit Hauptsprossfragment, bearbeitet. 

No. 15, 1 Rosenstock mit Fragment des Hauptsprosses. 

No. 16, 1 Rosenstock mit Hauptsprossfragment. 

Ein Teil dieser Rosenstöcke rührt von abgeworfenen Stangen 
her. 


No. 

1 

2 

3 

4 

9 1 

1. Umfang über der Rose .... 

2. » unter » » . . . . 

200 

175 

(195) 

200 

245 

(155) 

No. 

13 

14 

15 

16 

1. Umfang über der Rose .... 

2. » unter » » .... 

130 

200 

155 

150 
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Dazu kommen noch 106 Geweihreste. Die meisten von ihnen 
sind bearbeitet. Die einen zu Handgriffen; eine Nummer trägt 
noch den Rest eines eingekeilten Steines. Viele sind geglättete 
Geweihspitzen, davon ein Stück mit einer Kerbe. 

Neben wenigen fragmentären Schädelknochen ist ein linker 
Unterkiefer mit P 4 — M 2 , ca. 3 jährig, vorhanden. 

Höhe vor P 2 (26) mm. 

Höhe hinter der Symphyse 20,7 mm. 

An losen Zähnen ist zu erwähnen: 

2 M 2 sup. links und rechts. 

2 M 3 inf. rechts, Länge der Ivaufläche 32 und 31,5 mm, 3 jährig. 

1 M 2 inf. rechts. 


Von den 9 Scapulae gestatteten 7 Maasse zu nehmen. Sie 
weichen durch ihre grossen Dimensionen vom rezenten Hirsche ab. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 1 

1 8 

9 


r. 

1 . 

1 . 

1 . 

r. 

1 . 

1 . 

1 r - 

r. 

Halsbreite . . . 

33,8 

(43,0) 

40 

(31,1) 




31,3 


Gelenkfläche j * 

44.4 

40.5 

(50,6) 

48,0 

49,4 

45,7 


48,7 


— 

42,6 

37,3 

(40,0) 


Die Oberarmknochen (8 Stücke) waren nur durch distale Enden 
vertreten, davon waren 7 messbar. 5 Stücke stammen von der 
rechten, 3 von der linken Seite. 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

r. 

4 

r. 

5 

r. 

6 

1 . 

7 

1 . 

8 

1 . 

Gr. Breite dist. 

57,5 

58,2 

(53,4) 

— 

57 

66,8 

53,2 

(50,2) 


In grosser Zahl liess sich der Radius nachweisen. Von 15 proxi¬ 
malen Stücken, 9 rechten und 6 linken, konnten 10 gemessen 
werden. Komplette Speichen fanden sich nicht vor. 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

r. 

4 

r. 

5 

r. 

6 

r. 

7 

1 . 

8 

1 . 

9 

1 . 

10 1 
r. | 

Gr. Breite prox. 

57,1 

53,9 

53,7 

51,3 

52,9 

58,2 

56,2 

56,3 

52,9 

61,6; 

Breite d. prox. 
Gelenkfl. . . 

51,3 

52,3 

51,6 

50,7 

50 

54 

51,4 

51,8 

51,1 

56 1 

I >iaphysenbreite 

33,4 

— 

— 

— 

— 

— 


■— 
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Vom distalen Ende fanden, sich 11 Trümmer, 5 linke und 6 rechte. 
No. 9 und No. 10 sind nur Epiphysen, No. 11 ist das Distalende 
einer Diaphyse ohne Epiphyse. 


No. 

1 

1 . 

.2 

1 . 

3 

1 . 

4 

1 . 

5 

1 . 

6 

r. 

7 

r. 

8 

r. 

9 

r. 

10 

r. 

11 

r. 

Breite dist. 

55 

54,2 

51,7 

46,1 

— 

49,8 

53,8 

54,8 

51,6 

Epi 

(46,4) 

physe 

(47) 

Diaph. 


Gering ist die Zahl der Ulnafragmente, 3 rechte und 2 linke. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 


r. 

1 . 

r. 

1 . 

r. 

Höhe d. Sigmoidgrube. 

1 28,1 

29,6 

28,1 

31,8 

32,5 


Pelvis, 15 Reste des Acetabulums, 6 rechte und 9 linke, davon 
konnten 8 gemessen werden. 


No. 

1 

r. 

2 

1 . 

3 

r. 

4 

1 . 

5 

r. 

6 

r. 

7 

1 . 

8 

r. 

Acetabulum j 

44,4 

42 

53 

47,7 

50 

44 

51 

47 

53,3 

50.5 

49.5 

54,5 

49 

57 

49,2 


Zwei Distalenden des Femurs, ein linkes und ein rechtes, lieferten 
keine Maasse. Bei beiden ist der Condylus lateralis abgeschlagen. 
Sie stammen nicht vom gleichen Individuum. 

Das proximale Tibiaende war durch 3 Stücke vertreten, alle von 
der linken Seite. No. 3 ist ein medialer Trümmer und liefert keine 
Maasse. 

No. l 2 

1 . 1 . 

Breite prox. 84,8 74 


Distale Tibiastücke wurden 14 bestimmt, 11 linke und 3 rechte. 

Rev. Suisse de Zool. T. 39. 1932. 44 
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Es konnten alle gemessen werden. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 


1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

Gr. Breite dist. . . 

54,8 

52 

55 

55,6 

48,3 

49,8 

(50) 

No. 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 


1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

r. 

r. 

r. 

: Gr. Breite dist. . . 

51,8 

49,8 

47,4 

45,7 

41,8 

50,5 

46,7 


Astragalus, 26 Stücke, 12 rechte und 14 linke. 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

r. 

4 

r. 

5 

r. 

6 

r. 

7 

r. 

8 

r. 

9 

r. 

1. Höhe aussen . . . 

56,8 

54,3 


56,1 


55 

55,5 

54,8 

55,0 

2. » innen. . . . 

3. Breite d. ob. Gelenk¬ 

52 

51,7 

(57,8) 

52,2 

53 

51,5 

53,3 

51,2 

52,9 

rolle. 

4. Breite d. unt. Ge¬ 

30,5 

30,6 

— 

30,4 

— 

29,3 

30,2 

30,8 

31 

lenkrolle .... 

5. Breite d. hint. Ge- 

34,8 

34,3 

38,6 

32 

34,7 

35 

34,5 

34,7 

36,8 

lenkfl. 

24,6 

25,4 

30 

26,8 

25,8 

25,7 

26,3 

! 27,1 

26,8 

No. 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

1 18 


r. 

1. 

l. 

1. 

1. 

1. 

1. 

1 . 

1 1 . 

1. Höhe aussen . . . 


53,8 


54,1 

53 

56,2 

57,8 


(51,3) 

2. » innen. . . . 

3. Breite d. ob. Gelenk¬ 

55 

50,4 

55,5 

50,6 

51 

52,3 

54 

54,8 

49,9 

rolle. 

4. Breite d. unt. Ge¬ 

30,8 

31,6 

— 

29,2 

30,2 

30,3 

32,7 

31 

(30) 

32,8 

lenkrolle .... 

5. Breite d. hint. Ge- 

— 

34,8 

37,6 

34,4 

33 

35,8 

37,3 

— 

lenkll. 

26,8 

25 

28,9 

24 

23,7 


27 

(25,3) 

1 

23 

, 


No. | 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 


i 

1- 

1. 

1. 

1 . 

r. 

r. 

1 . 

1 . 

1. Höhe aussen .... 


61,5 

62,2 

60,2 

58,3 

55 

54,2 

56,4 

57,9 

2. » innen .... 


57,7 

57,3 

56,2 

— 

53 

50,3 

53 

54,2 

3. Breite d. ob. Gelenkrolle . 

33,4 

36,2 

33,6 

— 

30,6 

28,9 

31,4 

31,7 

4. Breite d. unt. Gelenkrolle. 

36,7 

39,4 

38 

36 

33,6 

(33,5) 

34,8 

34,6 

5. Breite d. hint. Gelenldl 


26,3 

29,2 

29,5 

28 

24 


~ 

“ 
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Calcaneus, 23 Stücke, 6 linke und 17 rechte. 



No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 



r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

1. 

1. 

r. 

1. 

Grösste Länge. 

112,3 

123,5 

123,1 

129,6 

118,6 




2. 

Länge d. Tuber a. ob. 










Rande. 

61,5 

64,5 

63,3 

72,4 

(63,5) 

— 

60 

— 

3. 

Höhe d. Tuber dist. . . 

29,8 

34 

35,5 

37 

29 

-—■ 

—. 

—. 

4. 

» » » a. d. Basis 

36,4 

37,8 

40 

40,3 

— 

38 

33,5 

43 

5. 

Proc. lat. Höhe .... 

40 

43,3 

— 

— 

— 

42,5 

42,7 

53,2 

6. 

» » Länge oben . . 

44,2 

43,3 

47,3 

46,6 

(36,5) 

41,7 

42,4 

50 









juv. 



No. 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 



r. 

, 

1. 

1. 

r. 

r. 

r. 

1. 

r. 

1. 

Grösste Länge. 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

2. 

Länge d. Tuber a. ob. 










Rande . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

62,8 

71 

3. 

Höhe d. Tuber dist. . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

33,4 

38,4 

4. 

» » » a. d. Basis 

40,8 

35 

35,5 

35,5 

35,7 

34,7 

36 

43,8 

5. 

Proc. lat. Höhe .... 

41,6 

41 

43,2 

44,8 

43,4 

42,7 

— 

— 

6. 

» » Länge oben . . 

43,8 

40,5 

43,4 

39,1 

39,6 

— 

— 

— 



No. 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 


•• 


r. 

r. 

r. 

r. 

1. 

r. 

r. 

1. 

Grösste Länge. 








125,5 

2. 

Länge d. Tuber a. ob. Rande . 

-—■ 

59,3 

62,5 

— 

— 

— 

72,8 

3. 

Höhe d. Tuber dist. . . . 


— 

31,7 

30 

32,7 

— 

— 

34 

4. 

» » » a. d. Basis. 


— 

34 

35 

— 

— 

36,7 

41,4 

5. 

Proc. lat. Höhe. 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

43,4' 

6. 

» » Länge oben . . 


— 

— 

— 

— 

— 

30 

43 


4 Scaphocuboidea, 2 linke und 2 rechte. 

2 Capitata, links und rechts. 

1 Metacarpus prox. rechts. Breite prox. 40,8 mm. 

3 Metacarpalia dist., 1 linkes und 2 rechte. 

No. 1 2 3 

1. r. r. 

Breite dist. 40,8 41,4 41,3 

1 Metatarsus rechts, Diaphysenfragment, Breite der Diaphyse 
23,3 mm. 
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6 Metatarsalia dist., 3 linke und 3 rechte. 


No. 1 

2 

3 

4 

5 

6 

1 . 

1 . 

1 . 

r. 

r. 

r. 

Breite dist. 41,8 

Phalanx 1, 22 Nummern. 

44,1 

45,4 

45,6 

44,7 

40,5 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

1. Länge lat. . 


55,7 

62 

59,8 

57,0 

56,9 

59 

60,4 

2. Breite prox. Gel. ü. 

21,5 

20,3 

19,3 

20,6 

21,4 

19,9 

20,9 

3. » dist. > 

> » 

21,4 

20,3 

20,4 

19,7 

20,2 

18,5 

19,2 

4. » d. Diaph. . . 

17,8 

(20) 

17,8 

16,2 

16,6 

17,1 

16,9 


No. | 

8 1 

9 1 

10 1 

H i 

12 | 

13 | 

14 

1. Länge lat. . 


60,9 

56,5 

55,7 

62 

54,5 

58,5 

58,3 

2. Breite prox. Gel. ü. 

— 

21,6 

20 

20,4 

21,4 

21 

20 

3. » dist. 

» » 

22,6 

20,6 

19,6 

20,3 

20 

16,5 

19 

4. » d. Diaph. 

18,7 

17,6 

17,4 

17,3 

17 

15,6 

17,6 

No. | 

1 15 | 

1 16 

17 

1 1« 

| 19 

20 

21 | 

22 

1. Länge lat. . 

2. Breite prox. 

56 

59,5 

58,8 

55,4 

57 

— 

~ 

— 

Gel. fl. . . 

19,3 

21,6 

20 

19,8 

— 

19,8 

23,7 

20,9 

3. Breite dist. 



Gel. fl. . . 

18,3 

21 

18 

18,6 

— 

— 

—• 

— 

4. Breite d. 








Diaph. . . 

15,7 

18,6 

17,6 

16 

— 

— 

— 

— 


Phalanx 2, 14 Stücke. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

1 . Länge. 

38,1 

43 

42,4 

42,5 

1 

46,5 

(40,5) 

47,1 

2. Diaph. breite . . . 

14,4 

16 

15,2 

15,3 

16,8 

15,4 

17,1 

3. Breite prox. . . . 

20,2 

20 

19,1 

20,2 

22,9 

19,6 

23 

4. » dist . 

17,5 

16,7 

16,2 

17,8 

19,8 

17,1 

20,4 

No. | 

8 1 

f j i 

10 I 

ii i 

12 | 

13 | 

14 

! 1. Länge. 

45,9 

43,9 

4 2,5 

43,6 

43,5 

42,2 

42,4 

2. Diaph. breite . . . 

17,1 

17,7 

16,6 

17,4 

15,8 

15 

17 

3. Breite prox. . . . 

21 

21,7 

21,5 

22 

21,3 

19,3 

22 

4. » dist. 

18,2 

17,2 

18,6 

18,2 

18,3 

17 

20,1 
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Phalanx 3, 3 Stücke. 


No. 

1 

2 

3 

1. Länge d. Sohle, Diagonale .... 

65 

63,8 


2. Mittl. Breite d. Sohle. 

18,8 

22,1 

24 

3. » » d. Gel. fläche .... 

18,5 

20 

22,9 

4. Grösste vertic. Höhe. 

28,9 

28,9 

32,8 


B. Haustiere . 

8. Canis familiaris L., Hund. 

Recht dürftig sind die Reste des Haushundes aus Ossingen. 
Das grösste Interesse darf ein linker Unterkiefer beanspruchen. 
Seine Symphyse ist abgebrochen. Alle Zähne sind ausgefallen. Für 
P x war eine Alveole vorhanden. Der Unterkiefer zeigt folgende 
Dimensionen: 


Unterkiefer vom Hund (n. A. Brinkmann, 1920). 



1. 

1. Unterkieferl. v. Proc. ang. b. z. Vorderrd d. R-Alveole . 


2. » » Cond, bis z. Hinterrd. d. C- Alveole. . 

97 

3. » » Einschnitt zw. Proc. ang. und Proc. 


art. b. z. Hinterrd. d. C- Alv. 

92 

4. Höhe d. verticalen Astes. 

38,5 

5. » » horizont. Astes hinter . 

21 

6. » » » » zwischen P 2 und P 3 .... 

16,4 

7. Länge der Backenzahnreihe . .. 

61,5 

8. » » Praemolaren. 

33 

9. » » Molaren. 

30 

10. » des Reisszahnes (M t ). 

18,2 

11. » v. M 2 + M 3 . 

11,7 

12. » » P 4 . 

10,3 

13. Maximale Dicke d. Kiefers. 

10,5 

i Nur Alveolenmaasse 
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lndices (nach A. Brinkmann, 1923/24). 


Basallänge des Schädels in mm berechnet nach Messung 
No. 1, 2, 3 


(1 X 1,21) . 

— 

(2 X 1,37). 

(3 X 1,46). 

133 

134 

Reisszahnlänge in % von 3. 

19,8 

Höhe zwischen P 2 u. P 3 in % von 3. 

17,8 

Maximale Kieferdicke in % von 3. 

H,4 


Nach dem Verfahren von A. Brinkmann (1923-24) kann man 
auf Grund der Messungen im vorliegenden Falle auf zwei Arten die 
Basallänge des Schädels ermitteln. Der Unterkiefer stammt von 
einem Tier, dessen Basallänge ca. 133 oder 134 mm betrug. Die 
Dimensionen zeigen uns einen ganz unverkennbaren C. /. palustris 
Rüt., wie ihn L. Rütimeyer und Th. Studer als ältesten 
Typus der Schweiz aufgefasst haben. Die errechneten lndices 
sind ganz normal. Man vergleiche die Angaben über Hunde 
aus Horgen und vom Utoquai in dieser Arbeit. Weiter konnte ein 
linker unterer Reisszahn (M x ) von 19 mm Länge bestimmt werden. 
Er ist ein wenig zu gross, um in die Alveole des oben angeführten 
Unterkiefers zu passen. Dazu gesellt sich ein linker unterer M 2 mit 
einer Länge von 6,5 mm. An Gürtel- und Extremitätenknochen 
liegen vor: 

1 Scapula rechts: 

Halsbreite 18 mm 
Gel. fl. Breite 15,4 mm 
Gel. fl. Höhe 21,5 mm 

1 Tibia prox. rechts, Breite prox. 20,5 mm 

Alle diese Knochen ordnen sich ohne Zwang in die palustris - 
Gruppe unter. Die vorhandenen Reste lassen auf mindestens 
2 Individuen schliessen. 

9. Sus , Schwei n. 

In Ossirigen finden sich Reste des Schweines häufig. Ganze 
Schädel fehlen. Dagegen wurden folgende Fragmente des 
Hirnschädels bestimmt: 
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1 Frontaliafragment links, etwas grösser als der entsprechende 
Knochen eines rezenten Wildschweines aus dem Piemont (Zool. 
Mus. d. Univ. Zürich). 

1 Fragment des Temporale, neben einem kleinen Teil des 
Pterygoids, links. 

5 Temporalfragmente, 3 linke und 2 rechte. 

1 Lacrimale, Fragment vom Frontale und Zygomaticum, links. 

1 Fragment vom Parietale und Occipitale, links. 

Diese Knochenfragmente, mit Ausnahme des zuerst angeführten 
Frontaliafragmentes, fallen in die Variationsbreite des Torf¬ 
schweines. 

5 Praemaxillaria, 2 linke und 3 rechte, haben keine Maasse gelie¬ 
fert. Sie sind von geringerer Grösse als die vom Wildschwein, 
mit Ausnahme von No. 5. 

No. 1, 1 Praemaxillare, I 2 im Durchbruch, Alveolen für I 4 und I 3 . 

No. 2, 1 Praemaxillare, Alveolen für I 4 , I 2 , I 3 . 

No. 3, 1 Praemaxillare, Alveolen für I l5 I 2 , I 3 . 

No. 4, 1 Praemaxillare, Alveolen für I l5 I 2 , I 3 . 

No. 5, 1 Praemaxillare, Alveolen für I 2 , I 3 , von der Grösse des 
Wildschweines. 

Recht wenig Aufschluss geben die 14 Fragmente der Maxillaria. 
Ein einziges gestattet die Länge der Praemolaren zu messen. Sie 
beträgt 45,3 mm und reiht sich beim Torfschweine ein. Im 
ganzen stammen 7 Reste vom Torfschwein links, während die 
andern der rechten Körperseite angehören. 

No. 1, 1 Maxillare mit P x , — M 1? l%-2 jährig. 

No. 2, 1 Maxillare mit M x und dP 4 im Wechsel, % jährig. 

No. 3, 1 Maxillare mit P 3 und P 4 ,2 jährig. 

No. 4, 1 Maxillare mit P 4 und M x , 2 jährig. 

No. 5, 1 Maxillare mit P 4 , ca. 1*4-2 jährig. 

No. 6, 1 Maxillare mit M 1? ca. *4-1 jährig. 

No. 7, 1 Maxillare und Praemaxillare mit M 2 , links, 1 jährig. 

No. 8 , 1 Maxillare mit Alveolen für I 3 ^ 2 ? links. 

No. 9, 1 Maxillare mit P 2 — M 2 , links. 

No. 10, 1 Maxillare mit M x und M 2 , rechts. 
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No. 11, 1 Maxillare mit Alveolen für C — P 2 , rechts. 

No. 12, 1 Maxillare mit Alveolen für C — P 2 , rechts. 

No. 13, 1 Maxillare mit Alveolen für P 3 — M 1? rechts. 

No. 14, 1 Maxillare mit dP 4 , rechts. 

Zu einer Rassenbestimmnng können die Unterkieferstücke mehr 
beitragen. Ich habe deren 25 festgestellt. Die meisten sind so 
zerschlagen, dass sie keine Maasse geliefert haben. 

No. 1, 1 Mand. links mit M 4 und M 2 , M 3 noch nicht durchge¬ 
brochen, 1 jährig, Zahnreihe gebogen. 

No. 2, 1 Mand. rechts mit M 3 , Alveolen für P 4 — M 2 , 1% jährig. 
No. 3, 1 Mand. links mit dP 3 und dP 4 , ca. y 2 jährig. 

No. 4, 1 Mand. links mit Alveole für M 3 . 

No. 5, 1 Mand. links mit M 3 , Alveolen für M 4 , M 2 . 

No. 6, 1 Mand. rechts, (J, mit Alveolen für C — P 4 . 

No. 7, 1 Mand. links mit M 4 im Durchbruch. 

No. 8, 1 Mand. rechts mit M 4 im Durchbruch. 

No. 9, 1 Mand. links mit M 3 . 

No. 10, 1 Mand. rechts mit Alveolen für C — P 4 . 

No. 11, 1 Mand. links, Symphysenfragment mit G — P 4 . 

No. 12, 1 Mand. links, Symphysenfragment mit grosser Alveole 
für C. 

No. 13, 1 Mand. rechts mit P< — M 3 , ca. 2 jährig. 

No. 14, 1 Mand. rechts mit M 3 im Durchbruch. 

No. 15, 1 Mand. rechts mit M 2 und M 3 , 2-3 jährig. 

No. 16, 1 Mand. rechts mit M 3 , ca. 2 jährig. 

No. 17, 1 Mand. rechts mit Symphysenteil mit I 4 und I 2 links 
und rechts, P 2 — M 3 zerbrochen, von einem sehr alten 
Tier. 

No. 18, 1 Mand. Symphysenteil mit I und C im Durchbruch, Pj 
vorhanden. 

No. 19, 1 Mand., Symphysenteil mit I und C im Durchbruch. 
No. 20, 1 Mand. links, Symphysenfragment mit grosser Alveole 
für C, <?. 

No. 21/25, 5 Mand., alle links. 
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No. 

2 

r. 

6 

r. 

7 

9 

1. 

10 

r. 

11 

1. 

13 

r. 

Länge P x — P 4 ... 

_ 

(56) 

_ 

— 

57 

_ 

_ 

» P 2 — P 4 ... 

— 

(38) 

— 

— 

36 

— 

— 

» — M 3 . . . 

(65) 

— 

— 

— 

— 

— 

76 

» M 3 . 

(31) 

— 

— 

33,9 

— 

— 

40,6 

» d. I-Reihe. . . 


— 

-—• 

— 

— 

— 

— 

Distanz P 2 — I 3 . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

» P 2 — C . . . 

— 

— 

— 

— 

31 

27 

— 

» Pi —C . . . 

— 

— 

— 

— 

10 

9 

— 

» Pi — P 2 . . . 

— 

13,5 

— 

— 

15 

12,4 

— 

Gr. Dchm. d. Alveole 






v. G. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Länge d. Symphyse . 

— 

— 

(40) 

— 

— 

(60) 

— 

Höhe unter d. Mitte v. 








m 3 . 



! 

— 



38,4 ! 

No. 

14 

r. 

15 

r. 

16 

r. 

17 

18 

19 

20 

Länge P x — P 4 ... 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

» P 2 — P 4 ... 

— 

— 

— 

35,9 

— 

— 

— 

» Mi — M 3 . . . 

— 

—■ 

— 

— 

—■ 

— 

— 

» m 3 . 

33,7 

39,2 

33,8 

— 

— 

— 

— 

» d. I-Reihe. . . 

— 

— 

— 

31,3 

(23) 

(27) 

— 

Distanz P 2 — I 3 . . . 

— 

— 

— 

42,3 



— 

» P 2 — G *: . . 

— 

— 

— 

— 

— 

25,7 

(30) 

» Pi — G . . . 

— 

— 

— 

24,2 

— 

-- 

— 

» Pi — P 2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

26 

Gr. Dchm. d. Alveole 








v. C. 

— 

— 

— 

15 

— 

(10) 

(34) 

Länge d. Symphyse. . 

— 

— 

— 

72 

(53,2) 

(64) 


Höhe unter d. Mitte v. 








m 3 . 





juv. 




Bei einer Prüfung der Maasstabelle können wir mit geringer Mühe 
das Hausschwein wegen seinen niedrigeren Dimensionen vom 
Wildschweine trennen. Unzweifelhaft gehören die Kiefer No. 13, 
15 und 20 zu Sus scrofa. Alle anderen Stücke fallen in die Variations¬ 
breite des Torfschweines. 

Ein Vergleich von M 3 mit entsprechenden Zähnen des Torf¬ 
schweines von Wauwyl ergibt keine Unterschiede, die man nicht 
anders als sexuelle deuten könnte. Bei einem Zahne ist der Talon 
etwas einfacher, bei einem andern etwas länger. Einen andern 
Zahn könnte man direkt mit einem entsprechenden Zahne von 
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Wauwyl vertauschen. Andere sind vorn etwas breiter, oder das 
vordere Hügelpaar und der Talon sind etwas länger. Es stellt 
nichts im Wege, um die Hausschweinreste zu Sus palustris zu 
zählen. 

Lose Zähne: 

2 I sup. vom Torfschwein. 

2 C sup. links, <£, von palustris- Grösse. 

1 C sup. 

1 P 3 sup. und 1 P 4 sup. zusammenpassend, rechts. 

2 M 2 sup. links und rechts. 

2 M 3 sup. rechts und links. Breite 44 und 44,5 mm. 

Die beiden letzteren oberen Molaren stammen vom Wildschwein. 
Ihr Abkauungsgrad ist verschieden, sie stammen also nicht vom 
gleichen Individuum. 

1 I 2 inf. links von Sus scrofa. 

2 I inf. von Sus scrofa links. 

3 l 1 inf. 2 linke und 1 rechter von Sus palustris . 

2 I 2 inf. rechts, vom Torfschwein. 

2 I 3 inf. rechts, vom Torfschwein. 

1 C inf. links, 

1 P 4 inf. links, vom Torfschwein. 

1 dP 4 inf. links. 

1 M x inf. links. 

4 M 2 inf., 3 links und 1 rechts, vom Torfschwein. 

1 M 3 inf. Fragment, links, noch nicht abgekaut. 

Vom ersten Wirbel, dem Atlas, liegen 5 Stücke vor. Davon 
sind No. 3/5 Hälften, 2 linke und eine rechte. Der Atlas wurde 
durch ein scharfes Instrument in zwei Hälften gespalten. Vielleicht 
hatten die damaligen Metzger ähnliche Schlachtgewohnheiten wie 
heutzutage, wo das kopflose Tier in der Mediansagittalen in zwei 
Hälften gespalten wird. Nach den Dimensionen stammen die 
Knochen vom Torf Schweine. 
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No. 

1 

2 

3 

1. 

4 

r. 

5 

1. 

Länge d. Körpers. 

15,8 

18,2 

_ 

_ 

_ 

» d. ob. Bogens. 

15,8 

— 

19 

19,5 

19 

Querausdehnung d. vord. Gel. fi.. . 

58 

57 

-• 

— 

— 

» » hint. » » . . 

47 

— 

— 

— 

— 

Höhe mit d. Bogen. 

41 

49 

— 

— 

— 

Wirbelkanal hinten quer. 

24 

— 

— 

— 

— 


Unter den 20 Fragmenten vom Schulterblatt haben 17 Maasse 
geliefert. Ein Schulterblatt mit einer Halsbreite von 32,2 mm 
stammt sicher vom Wildschwein. Bei keinem ausgewachsenen 
Exemplar ist die Halsbreite niedriger als 20 mm. Nur bei zwei 
Stücken überschreitet sie 26 mm. Die letzteren stammen wohl von 
einem Eber. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 


1 . 

r. 

1. 

1. 

1. 

r. 

1. 

1. Halsbreite . . . 

32.2 

26,5 

27,6 

23,2 

23,2 

23 

20,8 | 

9 frplpnkfl J 

— 

(29) 

— 

(28,5) 

25,5 

— 

24,1 | 


— 

26,5 

— 

22 

24,3 

24,6 

22,2 ! 








juv. 

No. 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 1 


1. 

1. 

1 . 

1. 

r. 

r. 

L 

1. Halsbreite . . . 

25,2 

21,9 

23,4 

_ 

25,2 

15,9 

21,7 | 

2. Gelenkfl. i 

(30) 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

25,1 

— 

— 

— 

— 

— 






juv. 





No. 

15 

16 

17 

18 

19 

20 



1. 

1. 

r. 

1. 

r. 

1. 1 

1. Halsbreite. 


23,3 

_ 

23,5 

20,0 

22,7 

_ 

1 2. Gelenkfl. 

• • \ 

— 

— 

— 

— 

— 

— i 


1 








Ausserordentlich stark sind wieder die Oberarmknochen ver¬ 
treten. Von 36 Stücken konnten 19 gemessen werden. Darunter 
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finden sich drei Humeri vom Wildschwein. Ein einziges Exemplar 
bezitzt kein Foramen supratrochleare. Messerspuren sind häufig 
zu konstatieren. Die Knochen fallen alle in die Variationsbreite des 
Torfschweines. 


1 

No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 



1. 

r. 

r. 

1. 

r. 

1. 

1 . 

1. 

1 . 

Breite dist. . . . 


54,1 

(52,8) 

57 

45,6 

44 

40,2 

36,4 

40,8 

40,6 

Foramen supratroch- 










leare . 


+ 

? 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

No. 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 


r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

Breite dist. . . . 

38,5 

37,1 

36,3 

(38,4) 

27,4 

40,8 

45,6 

35,3 

38,5 

34,6 

Foramen supra¬ 











trochleare . . 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 


+ 

+ 

+ 

? 


Von den proximalen Radiusstücken konnten alle gemessen 
werden. 5 Exemplare stammen von rechts, 3 von links. No. i 
mit einer proximalen Breite von 39,8 mm rechne ich zum Wild¬ 
schwein, die übrigen sind Torfschweinreste. 


No. 

1 

r. 

2 

1. 

3 

r. 

4 

r. 

5 

r. 

6 

r. 

7 

1. 

8 

1. 

Breite prox. 

39,8 

27,6 

29,1 

30,0 

26,4 

29,2 

(27) 

27,5 


Die drei Distalenden der Speiche fügen sich in das Schema des 
Wildschweines. 

No. 1 2 

1. r. 

Distale Breite 47,2 41,8 Epiphyse 

Von der Ulna sind 23 Trümmer da; davon gehören fünf (No. 1-4, 

15, neben einem nicht messbaren Stück) sicher zum Wildschwein. 
Bei den übrigen Exemplaren sind drei nicht messbar; sie fallen 
alle in die Variationsbreite des Torfschweines. 
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No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 


1 . 

1 . 

r. 

r. 

1 . 

1 . 

1 . 

r. 

r. 

Höhe d. Sigmoidgrube 

28,7 

26,5 

25,7 

30,5 

21,3 

21,6 

22,4 

20,9 

17,4 

Ger. Breite a. Olecranon 

44 

34,8 



29,9 


28,7 


20 3 

No. 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 


1 . 

r. 

1 . 

1 . 

1 . 

1. 

r. 

1 . 

1 . 

Höhe d. Sigmoidgrube 

17,2 

21,6 

i 

18,3 

i 

20,5 

13,6 

(24,5) 

19 

20,8 

20,4 

Ger. Breite a. Olecranon 


~ 


~ 

17,4 

37,7 

25,7 




Unzweifelhafte Wildschweinreste finden sich unter den 9 Becken- 
fragmenten vier Stücke (No. 1, 2; zwei, links und rechts, sind 
nicht messbar). Die übrigen 5 Stücke, von denen 4 gemessen 
werden konnten, stammen vom Torfschwein. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 


1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

r. 

1 . 

Gelenkpfanne. 

39 

40 

32,5 

30,8 

31,0 

_ 


39 

40 

31,0 

29,2 

_ 

31,7 


Aus der Reihe der Oberschenkelstücke springt nur ein einziges 
durch seine Dimensionen sofort heraus. Mit einer distalen Breite 
von 64,4 mm müssen wir es beim Wildschweine einreihen. Mit 
einer einzigen Ausnahme fehlt den 7 anderen Resten die distale 
Epiphyse; 2 linke und 5 rechte Stücke. 


No. 

1 

1 . 

2 

r. 

3 

r. 

4 

1 . 

5 

1 . 

1 6 
* r. 

7 

r. 

8 

r. 

Breite dist. . . 

64,4 

43,1 

41,5 

41,9 

37,1 

35,5 

36,8 

47 

dist. 

Epi¬ 

physe 

ohne dist. Epiphyse 

i i i i 


Bei den Schienbeinresten überwiegen die distalen Stücke. Von 
den 6 proximalen Fragmenten ist ein einziges linkes Stück von 
einem ausgewachsenen Tier und messbar. Mit einer Breite von 
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44 mm ist es dem Torfschweine zuzurechnen. Eine rechte proximale 
Epiphyse misst 47, 1 mm. Sie fällt somit ebenfalls in die Variations¬ 
breite der domestizierten Form. Zum Wildschweine gehört ein 
proximales Diaphysenende mit einer Breite von 54 mm, links. 
Daneben sind noch 3 proximale Diaphysen, 2 rechte und eine 
linke, zu erwähnen. Sie stammen von jungen Tieren und haben 
keine Maasse geliefert. Respektabler war die Zahl der Distalenden. 
Ich habe deren 15 Stücke gezählt, 9 linke und 6 rechte. Eine 
rechte distale Diaphyse hat keine Maasse geliefert. Die Sortierung 
auf Grund der Dimensionen stösst hier auf Schwierigkeiten. Ich 
rechne No. 1/3 zum Wildschweine, während die anderen dem 
Torfschweine zuzuschreiben sind. E. Wettstein (1924, pag. 93) 
rechnet Schienbeine mit einer maximalen distalen Breite von 
37-41 mm sicher zum Wildschwein, neben kleineren Resten, die 
26-31 mm distale Breite haben. Unter dem Materiale von Ossingen 
hat es Stücke, deren Grösse zwischen 31 und 37 mm liegt. Ob 
diese Reste einem Hausschweine oder dem Wildschweine zuzu¬ 
zählen sind, ist unsicher. Ich neige der ersteren Ansicht zu. 


No. 

1 

1. 

2 

l. 

1 

3 

L 

4 

r. 

5 

r. 

6 

1. 

7 

1. 

Gr. Breite dist. . . . 
Juv. = ohne Epiphyse 

42,2 

40,4 

39,5 

34,3 

35,2 

Epi¬ 

physe 

30,2 

28.5 

No. 

8 

1. 

9 

1. 

10 

r. 

11 

r. 

12 

13 

Gr. Breite dist. 

Juv. = ohne Epiphyse . . . 

28,7 

28,1 

31,1 

35,3 

(36,5) 

juv. 

(33,4) 

juv. 


8 Astragali, von denen drei zu Sus scrofa L. gehören, während 
die fünf andern beim Torfschwein unterzubringen sind. 


[ 

No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

r. 

4 

r. 

5 

r. 

6 

r. 

7 

r. 

8 1 
r. | 

Höhe innen 

47,8 

49 

— 

39,2 

37,9 

37 

36,7 

35,5 
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8 Calcanei lassen sich ebenso in eine grosse und eine kleine 
Gruppe sortieren. Die eine umfasst die Knochen vom Wildschwein, 
2 Fersenbeine, die andere das Torfschwein mit 6 Exemplaren. 


No. 

1 

1. 

2 

r. 

3 

1. 

4 

1. 

5 

r. 

6 

1. 

7 

1. 

8 

r. 

Grösste Länge. 

102,5 








Länge d. Tuber a. ob. Rand . 

53,6 

52,0 

— 

— 

— 

— 

(38,3) 

— 

Tuberculum Höhe dist. . . 

26,5 








» » a. d. Basis 

31,5 

28,2 

19,6 

22,3 

24,6 

19,1 

21,9 

22,8 

Proc. lateralis Höhe .... 

38,3 

35,3 

28,9 

29,6 

— 

23 

28,4 

29 

» » Länge oben. . 

! 

Juv. = ohne Epiphyse 

36 

34,6 

juv. 

'27,4 

juv. 

27,6 


26,3 

27,4 

juv. 

30,7 

juv. 


10. Bos , Rind. 

Die für eine genauere Rassenbestimmung wichtigen Hornzapfen 
sind nur in geringer Zahl vorhanden. Vor mir liegen 10 Nummern. 

No. 1, 1 Hornzapfen rechts. Seine Spitze ist abgebrochen. Der 
Querschnitt ist nahezu rundlich, er nimmt nur langsam 
gegen die Spitze hin ab. Der Zapfen ist nach aussen, 
unten und vorn gekrümmt. Tiefe Rillen befinden sich 
auf der ganzen Oberfläche mit Ausnahme der Hinterseite 
(gr. Curvatur). Der Zapfen hat eine grosse Aehnlichkeit 
mit demjenigen als No. 1 vom Utoquai beschriebenen, 
doch sind hier die Rillen zahlreicher und ausgeprägter. 

No. 2, 1 Hornzapfen rechts. Mehr als die Hälfte ist abgebrochen. 
Das Frontale ist zum Teil vorhanden. Der Querschnitt 
ist nicht so rundlich wie bei No. 1. Die Krümmung 
verläuft nach aussen, unten und vorn. Eine leichte 
Drehung ist angedeutet. 

No. 3, 1 Hornzapfen links. Die Spitze ist abgebrochen. Auf der 
Unterseite finden sich Rillen, eine schwächere auch auf 
der Vorderseite. Die Krümmung ist die gleiche wie bei 
No. 1 und 2. Eine Drehung ist nicht vorhanden. Der 
Habitus des Zapfens klingt ein wenig an Brachyceros an. 
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No. 4, 1 Hornzapfen, rechts. Die Krümmung ist die gleiche wie 
bei den vorigen Zapfen. An der Unterseite finden sich 
schwache Rillen. Eine Drehung ist vorhanden. 

No. 5, 1 Hornzapfen aus zwei Stücken bestehend. Er hat keine 
Rillen. Eine schwache Drehung ist angedeutet. Er 
gleicht dem Zapfen No. 4. 

No. 6, 1 Fragment mit tiefen Rillen. 

No. 7, 1 kurzer Hornzapfen mit rundlichem Querschnitt, rasch 
in eine Spitze auslaufend. Er hat ein Aussehen wie wurm¬ 
stichiges Holz, wahrscheinlich von einem jungen Tier. 

No. 8/10, 3 Fragmente. 


No. 

i 

2 

3 

4 

5 

Länge längs d. äussern Kur¬ 






vatur . 

(220) 

— 

— 

. — 

•— 

Länge d. Sehne v. d. Basis 






bis zur Spitze. 

(150) 


— 

— 

— 

Gr. Durchmesser a. d. Basis 

52,2 

57,7 

47 

(65) 

60,5 

Kl. » » » » 

45 

47,2 

38 

(48) 

48,5 

Umfang a. d. Basis . . . 

155 

165 

135 

— 

(170) 


Mandibulae: 

No. 1, 1 Mand. links mit P 4 — M 3 , Alveole für P 2 fehlt, mehr 
als 3 jährig. 

No. 2, 1 Mand. links mit M 2 und M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 3, 1 Mand. rechts mit M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 4, 1 Mand. links mit M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 5, 1 Mand. links mit M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 6, 1 Mand. rechts mit P 2 , P 4 — M 2 , keine Alveole für P 2 , 
ca. 3 jährig. 

No. 7, 1 Mand. links mit P 2 -— P 4 , ca. 3 jährig. 

No. 8, 1 Mand. links mit M 2 , ca. 2 jährig. 

No. 9, 1 Mand. links mit P 4 — M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 10, 1 Mand. links mit dP 4 , M x und M 2 , ca. 1 jährig. 

ln folgender Tabelle sind die gebräuchlichsten Maasse zusammen¬ 
gestellt. 
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No. 

1 

2 

3 

4 

5 


1. 

1. 

r. 

1. 

1. 

Höhe hinter M 3 . 

(61) 

_ _ 

72,7 

_ 

_ 

» vor P 2 . 

— 

— 

— 

— 

— 

Länge v. M 3 a. d. Basis. 

39,1 

38 

39,5 

38,4 

31 

» d. Molarreihe. 

100,5 

— 

— 

— 

— 

» » Prämolarreihe. 






No. 

6 

7 

8 

9 

10 


r. 

1. 

1. 

1. 

1. 






juv. 

Höhe hinter M 3 . 




68 


» vor P 2 . 

38,6* 

36,6 

— 

34 

26,4 

Länge v. M 3 a. d. Basis. 

— 

— 

— 

36 

— 

» d. Molarreihe. 

— 

— 

— 

86 

— 

» » Prä molarreihe . 

41 ** 

56 

— 

50 



* Höhe vor P 3 ; P 2 fehlt. 

** Länge P 3 — P 4 ; P 2 fehlt. 


Diese dürftige Ausbeute an Maassen erlaubt keine weittragenden 
Schlüsse. Der Kiefer No. 9 stimmt ausgezeichnet mit einem 
brachyceren Unterkiefer von Wauwyl überein. 

Die Ausbeute an Mandibularzähnen war sehr gross. 

11 P 4 inf., 4 rechte und 7 linke. 

26 oder M 2 inf., 13 linke und 13 rechte. 

13 M 3 inf., 7 rechte und 6 linke. 



No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 



r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

Länge d. Zahnes a. d. 

Basis 

35,6 

37 

40 

37,4 

31,9 

37,6 

No. 7 

8 

9 

10 

li 

12 

13 

Länge d. Zahnes a. d. 

r. 

1 . 

1 . 

l. 

1 . 

1 . 

1 . 

Basis. 

35 

36 

36,6 

39,6 

33,5 

39,1 

38,2 


Auffallend kurz ist No. 5. 

Kauflächenmaasse der Zähne haben im Allgemeinen einen ge¬ 
ringen Wert, weil die Form der Ivaufläche grossen Altersvaria¬ 
tionen unterworfen ist. Die Variationen sind einerseits durch den 
Bau des Zahnes und andererseits durch eine Aenderung seiner 
Stellung im Kiefer bedingt. Die Zahnsäulen nehmen nach oben 
beim M 3 an Stärke ab. Bei sukzessiver Abkauung nimmt deshalb 
Dev. Sutsse de Zool. T. 39. 1932. 45 
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die Länge und die Breite der Kaufläche zu. Bemerkenswert ist 
die Abnützung des Talon. Er kommt am spätesten zur Usur. 
In dem Momente, wo er zur Kaufläche einbezogen wird, ist er 
gleich hoch wie die beiden anderen Zahnsäulen. Die hinterste 
Zahnsäule besteht aus einer einfachen Schmelzschlinge und wird 
deshalb relativ rascher abgekaut. Damit die Kaufläche des M 3 
in der gleichen Ebene bleibt, welche die Praemolaren- und Molaren¬ 
kaufläche bildet, muss der hintere Teil des M 3 stärker nach oben 
geschoben werden. Der Zahn bewegt sich nach vorn und bewirkt, 
dass sich die Molarreihe aneinanderschiebt. So wird verhindert, 
dass sich zwischen den vorderen Backenzähnen, die mit fort¬ 
schreitender Abkauung immer kürzer werden, Lücken entstehen. 
Die hinteren jüngeren und stärkeren Zähne geraten so an den für 
die Mechanik des Kauens günstigsten Platz. Das Bovidengebiss 
kann, im Gegensatz zum Canidengebiss, mechanisch als einziges 
grosses Zahngebilde aufgefasst werden. Durch das Vorwärts¬ 
rücken der Zähne verschwinden die Täler der Zähne immer mehr. 
Die Breite der Kaufläche, die in den ersten Abkaustadien etwas 
zugenommen hat, nimmt allmählich wieder ab, und die Alters¬ 
unterschiede der Zähne werden immer mehr verwischt. 

Scapula, 18 Nummern, 10 rechte und 8 linke. Sie weisen folgende 
Dimensionen auf: 


Xo. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

1 7 

8 


r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

1 . 

r. 

1 Halsbreite . . 

83,3 


69,6 

52 

51,2 


48,5 

46,7 

j Gelenkfl. . . . j 

80,2 

75,8 

78,9 

66 

54,5 

46,1 

52,9 

45,2 

52,9 

45,3 

— 

49,7 

40 

| 

Xo. 

9 

10 I 

11 

12 

13 

14 

15 



r. 

1. 

1 

1 . 

r. 

1 . 

1 . 


Halsbreite. . . 



45,3 

44 

i 

1 43,6 

43,3 

42,5 


! Gelenkfl. . . . 

1 

1 48,6 

1 42 

— 

— | 


— 

49,5 

40,4 

(42) 


Die Schulterblätter zerfallen in zwei in den Maassen sohrofT 
getrennte Gruppen: die Hauptmenge stammt von kleinen bis 
mittelgrossen Tieren, die zweite Gruppe von grossen. Dass die 
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kleinen Knochen (No. 4/15) von Hausrindern herrühren, ist leicht 
zu sehen. Die kleinsten Fragmente fallen in die Variationsbreite 
der Brachycerosform; diese sind durch alle Uebergänge mit Formen 
verbunden, welche man nach ihrer Grösse zur Frontosusgruppe 
zählen muss. Schwieriger ist der Entscheid bei der zweiten Gruppe 
(No. 1/3). Sie gehören vielleicht dem Bos primigenius Boj. an. 
Es wäre aber nicht ausgeschlossen, dass es Reste männlicher 
Tiere der primigenen Rasse sind. 

Humerus, 21 Nummern, 8 rechte und 13 linke. Es sind nur 
distale Stücke vorhanden, davon konnten 12 gemessen werden. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 


r. 

r. 

r. 

r. 

1 . 

1 . 

Breite dist. 

(121) 

80 

79,8 

(79) 

75 

74,7 


7 

8 

9 

10 

11 

12 


1 . 

r. 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

Breite dist. 

74,5 

73,6 

(71,5) 

(71) 

(70,7) 

(68,5) 


Alle Distalenden, mit Ausnahme von No. 1, können dem Haus¬ 
rinde zugerechnet werden. Ein Teil von ihnen fällt durch seine 
Grösse aus der Variationsbreite des Torfrindhumerus heraus. 
Eine scharfe Grenze ist nicht festzustellen, die Dimensionen des 
Bos primigenius ferus werden bei weitem nicht erreicht. Nach 
der absoluten Grösse wäre No. 1 zum Ur zu stellen. 

Radius, prox. Von 20 Fragmenten, 11 linken und 9 rechten, 
haben nur 6 Maasse geliefert. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 


r. 

1. 

r. 

r. 

r. 

1. 

Breite d. prox. Gel. fl.. . . 

74 

! 

72,2 

1 

1 69,5 

69 

69 

67,7 


Die vorliegenden proximalen Teile des Humerus zeigen Dimen¬ 
sionen, die etwas über und etwas unter der obern Variationsbreite 
der Speiche des Torfrindes liegen. 
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Radius, dist., 17 Nummern, 9 rechte und 8 linke. Es konnten 
13 Stücke gemessen werden. No. 1, 7, 8 sind distale Epiphysen. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 


1 . 

r. 

r. 

1 . 

r. 

1 . 

1 . 

Breite dist. 

87,8 

(73,7) 

72 

70 

69,3 

(66,7) 

66,5 


No. 

8 

9 

10 

11 

12 

13 



1 . 

r. 

r. 

r. 

r. 

1 . 

Breite dist. 

66 

(64) 

62,8 

(62,5) 

(60,8) 

(60) 


Durch ihre Grösse nimmt die Epiphyse No. 1 eine Sonderstellung 
ein. Mit Vorbehalt möchte ich sie zu Bos primigenius stellen. 
Die Grössendifferenz, die sie von der Normalgrösse des Ures 
scheidet, möchte ich auf das jugendliche Alter zurückführen. Die 
Dimensionen der andern Teile bewegen sich wieder an der obern 
Grenze der Variationsbreite von Bos brachyceros. 

Ulna, 21 Trümmer, 13 rechte und 8 linke. Gemessen wurden 
15 Stücke. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 


r. 

r. 

r. 

r. 

1 . 

1 . 

r. 

r. j 

Höhe der Sig- 
moidgr. . . 
Ger. Breite d. 

41,5 

34,1 

33,8 

32,4 

30,9 

30,8 

30,7 

30.6 i 

Olecran. . . 

— 

— 

49,8 

48,1 

(50) 

48,7 

— 

1 


No. 

9 

10 

11 

12 

13 

1'. 

15 



r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

1 . 

r. 

Höhe der Sigmoidgr. 

30;5 

30 

29,2 




21,2 

Ger. Breite d. Olecran. 

(49) 

— 

1 — 

45,6 

36,3 

32.3 

— 







juv 

juv. 


Unter allen Fragmenten fanden sich 5 Stücke, denen die Epi¬ 
physe fehlte. Sonst bieten die Ellen das gewohnte Bild. Neben 







































































BEITRÄGE ZUR KENNTNIS DER SÄUGETIERFAUNA 


567 


der Hauptmasse tritt nur No. 1 durch seine Grösse hervor. Die 
meisten Reste sind von der Grössenordnung des Brachyeeros- 
schlages oder um weniges grösser. Ein Hiatus ist nicht zu konsta¬ 
tieren. 

Pelvis, 24 Reste, 9 linke und 15 rechte. Nur 5 Nummern haben 
Maasse geliefert. 



No. 

1 

2 

3 

4 

5 



1. 

r. 

r. 

1 

r. 

r. 

Acetabulum . j 

(87) 

80 

64 

58,5 

63,2 

58,5 

68 

i 

(50) 


Man kann die wenigen messbaren Trümmer wieder in zwei 
Gruppen teilen. No. 1 stammt von einer grossen Form, während 
die andern von Rindern mittlerer Grösse herrühren. 

Femur dist. Ein einziger Rest konnte gemessen werden. Er 
stammt von der rechten Seite und besitzt eine distale Breite 
von 94,5 mm. Es ist dies ein relativ niedriger Wert, der eine 
Zugehörigkeit zum Ure ausschliesst. Für die reine Torfrindrasse 
ist er dagegen etwas zu gross. Daneben wären noch zu erwähnen, 
2 Cond. lat. rechts, 1 Cond, medialis rechts. 

Tibia prox., 7 Fragmente, 5 linke und 2 rechte. Die proximalen 
Enden sind alle recht zerschlagen, sodass die 5 angegebenen Mes¬ 
sungen keinen Anspruch auf grosse Genauigkeit erheben. Ge¬ 
wöhnlich ist die laterale Partie beschädigt. 


No. 

1 

2 

3 

! 

4 

5 


1 . 

1 . 

r- 

r. 

1 

Breite prox. 

(85) 

(88) 

(76) 

(80) 

(80,5) 


Alle fallen in die Variationsbreite des Torfrindes. 

Tibia dist. 31 Reste, 15 linke und 16 rechte. Darunter befinden 
sich 4 distale Epiphysen und 2 distale Diaphysenfragmente. Es 
konnten 19 Nummern gemessen werden. 
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No. 

1 

1. 

2 

r. 

3 

r. 

4 

1. 

5 

1 . 

6 

1. 

7 ' 
r. 

8 

r. 

9 

1. 

10 

1. 

Breite dist. . . 

65,4 

65 

61,7 

60,9 

60,7 

60,2 

59,7 

59,1 

59,1 

59 

No. 

| 11 
! l. 

12 

r. 

13 

r. 

14 

r. 

15 

r. 

16 

r. 

17 

r. 

18 

r. 

19 

1. 

Breite dist. 

58,2 

57,4 

57,3 

57 

56,2 

55,7 

54,1 

45,4 

Epi- 

ph. 

(44.6) 


Nur No. 1 und 2 fallen durch ihre Grösse etwas über den Rahmen 
des Torfrindes hinaus. 

Astragalus, 35 Stücke, 14 linke und 21 rechte. Davon waren 
32 messbar. Ein einziger zeichnet sich durch eine solche Grösse 
aus, dass ich ihn zu Bos primigenius Boj. stellen möchte. Er 
stammt von der linken Seite. 


Höhe aussen . 86 mm 

» innen. 80 » 

Breite d. Gelenkrolle oben ...... 52 » 

» » » unten .... 54 » 

» » » hinten .... 38,5 >» 


Die übrigen zeigen folgende Dimensionen: 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

r. 

4 

r. 

5 

r- i 

6 

1. 

7 

r. 

8 

1 . 

9 

r. 

10 

1 

1. Höhe aussen . 

72,6 

69,2 

1 

68,8 

(67,6) 

65,9 

65,5 

'65,2 

65 

64,8 

64,6 

2. » innen . 

64 

63,6 

62 

60,4 

59,7 

60 

61,1 

59,7 

59,8 

59,3 

3. Breite d. Gel. 








rolle oben. . . 

42 

40,9 

40,3 

39,6 

42,2 

39 

41 

41,2 

38,4 

40,6 

4. Breite d. Gel. 








rolle unt.. . . 

46,3 

44,2 

41 

41,3 

43,2 

40,2 

— 

43,6 

39 

39 

5. Breite d. Gel. 









rolle hint. . . 

— 

30,5 

— 

— 

29,2 






No. 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 


r. 

1 . 

r. 

r. 

1 . 

r. 

1 . 

1. 

r. 

r. 

1. Höhe aussen . 

64,3 

64 

62,7 

62,5 

62,3 

62,1 

(62) 

61,7 

61,2 

61,2 

2. » innen . 

59,5 

(58,3) 

57,3 

57,6 

57,4 

56,6 

55,6 

56,2 

56,9 

(54,8) 

3. Breite d. Gel. 









rolle oben. . . 

37,5 

39,6 

36,2 

38,0 

35,5 

38,1 

(38) 

41,3 

37,7 

40,7 

4. Breite d. Gel. 







rolle unt. . . 

37,8 

— 

38,5 

39,1 

38,3 

39,2 

39 

40,8 

38,4 

— 

5. Breite d. Gel. 










rolle hint. . . 

29,5 

juv. 

27,3 

— 

—• 

— 

‘ ' 


28,3 

(32,2) 
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No. 

21 

r. 

22 

1. 

23 

1. 

24 

1. 

25 

r. 

26 

1. 

i r 7 

28 

r. 

29 : 
r. 

30 

r. 

31 

r. 

1. Höhe 




j 

: 







aussen . 

2. Höhe 

60,8 

60,7 

60,6 

60,5 

59,7 

59,3 

59.2 

— 

—■ 

— 

— 

innen . . 

3. Breite d. 
Gel. rolle 

56,5 

55,9 

54,6 

56 

56,3 

55,9 


56 

(54,5) 

52,6 


oben . . 

4. Breite d. 
Gel. rolle 

37,6 

39,2 

36,6 

38,6 

37 

39,2 






unt. . . 

5. Breite d. 
Gel. rolle 

38,7 

41,4 

40 

37,5 

39 

41,4 

36 


38,6 


36,5 

hint. . . 

29 

— 


_ 

32.3 



juv. 





Die grösseren Astragali schliessen sich in ihren Dimensionen 
den Rindern grosser Rassen an; die übrigen gehören zur Brachy- 
cerosform. Es sind alle Uebergänge vorhanden. Es ist unmöglich, 
eine scharfe Grenze zu ziehen. , 

Calcaneus, 29 Stücke, 16 links und 13 rechts. Komplett sind 
nur 4 Fersenbeine. Einzelne Maasse lieferten 26 Stücke. 



No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 



r. 

1 . 

r. 

1 . 

r. 

1 . 

1. 

1 . 

r. 

1. 

Gr. Länge . . . 

156 

137 

125,9 

124,5 

120,4 





2. 

Länge d. Tuberc. a. 
ob. Rand. 

94 

88 

62,8 

63 

61,5 





3. 

Höhe d. Tuberc. 









dist. 

49,7 

47,7 

37,4 

36,8 

(34,5) 

— 

-— 

— 

-— 

4. 

Höhe d. Proc. lat. . 

66,6 

64,6 

51,3 

48 

47,4 

52,3 

51,8 

46,9 

47,6 

5. 

Länge d. Proc. lat. a. 






ob. Rand. 

64 

60 

46,4 

43,7 

40,8 

47 

44,2 

45 

46,1 

6. 

Höhe d. Tuberc. a. s. 







Basis. 

56 

OO 

IO 

io 

40 

41 

38,2 

42,8 

— 

36,1 

33,5 


No. 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 



r. 

1. 

1 . 

r. 

r. 

r. 

1 . 

1 . 

r. 

1. 

Gr. Länge .... 










2. 

Länge d. Tuberc. a. 
ob. Rand. 






68 

68,3 


65,7 

3. 

Höhe d. Tuberc. 









dist. 

— 

— 

— 

—- 

— 

33 

34,2 

— 

(34,3)' 

i 4 - 

Höhe d. Proc. lat. . 

— 

55 

54,2 

46,3 

— 

— 

— 

— 


5. 

Länge d. Proc. lat. a. 
ob. Rand. 

43,8 

49,3 






51,5 

45,6 

6. 

Höhe d. Tuberc. a. s. 








Basis. 

— 

41,5 

47,8 

40 

38,4 

39 

41,3 

39 

40 
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No. 

19 

r. 

20 

1. 

21 

r. 

22 

1. 

23 

1. 

24 

r. 

25 

r. 

26 

1. 

1. Gr. Länge. 

2. Länge d. Tuberc. a. ob. 

Rand. 









60 








3. Höhe d.Tuberc. dist.. . . 

33,6 








4. Höhe d. Proc. lat. . . . 

— 

— 

46,5 

— 

— 

55 

— 

5. Länge d. Proc. lat. a. ob. 
Rand. 




38,2 



52,7 


6. Höhe d. Tuberc. a. s. Basis 

39,5 

30 

33,5 

— 

32,7 

40 

41,5 

39,3 


Die Hauptmasse der Fersenbeine lässt sich beim Torfrind unter¬ 
bringen. No. 2 möchte ich einem zahmen Primigeniusrinde zu¬ 
schreiben. Wahrscheinlich gehört No. 1 auch dazu, trotzdem 
zwischen den beiden letztgenannten Knochen eine bemerkenswerte 
Grössendifferenz existiert. 

7 Radialia, 4 rechte und 3 linke. Ein linkes möchte ich wegen 
seiner Grösse der Primigeniusrasse zuschreiben. 

4 Intermedia, 3 rechte und 1 linkes. 

8 Carpale III, 3 rechte und 5 linke. 

6 Carpale IV/V, 4 rechte und 2 linke. 

13 Scaphocuboidea, 7 linke und 6 rechte. Ein rechtes passt 
zu Primigenius. 

Metacarpus prox., 22 Nummern, 16 rechte und 6 linke. Nur 
8 Stücke haben Maasse geliefert. 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

r. 

4 

r. 

5 

r. 

6 

r. 

7 

1 . 

8 

r. 

Breite prox. . . 

69,4 

57,1 

56,1 

55,7 

55,2 

54,4 

52,7 

50,3 


Sie ergeben wieder das gewohnte Bild. No. 1 zeigt die Dimensionen 
eines Frontosusrindes, während die Maasse der andern Stücke 
zum Torfrind passen oder nur um weniges darüber liegen. 

Metacarpus dist., 17 Nummern, 10 rechte, 6 linke und 1 ? 
8 Stücke konnten gemessen werden. 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 | 

1 . | 

4 

r. 

5 

1 . 

6 

r. 

7 

r. 

8 

r. 

Breite dist. . . 

83,8 

66,5 

59,7 

56,6 

56,6 

54,9 

54,4 

51,4 
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No. 1 gehört zu Bos primigenius , No. 2 einem Rinde der gezähm¬ 
ten Primigeniusrasse. Die anderen Metacarpen fallen in die 
Variationsbreite des Torfrindes oder liegen etwas darüber. 

Metatarsus prox., 18 Nummern, 8 linke und 10 rechte. Es 
konnten nur 5 Stücke gemessen werden. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 


r. 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

Breite prox. 

46,7 

43.6 

43,2 

42,5 

_ 

Diaph. breite. 

— 

— 



28,2 


Alle gemessenen Teile fallen in die Variationsbreite der Meta¬ 
tarsen des Torfrindes. 

Metatarsus dist., 29 Nummern, 11 linke und 8 rechte, 10 ? 
15 Stücke wurden gemessen. 4 nicht messbare Stücke rühren 
von jungen Tieren her, 3 Stücke sind Diaphysenfragmente. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 


1 . 

1 . 

1 . 

r. 

r. 

1 . 

p 

r. 

Breite dist. . 

64,4 

61,1 

56,5 

55,1 

53,7 

53,5 

52,9 

52,7 


No. 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 



r. 

1 . 

r. 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

Breite dist. 

52 

52 

51,1 

50,4 

50,2 

49,2 

49 


Die meisten Stücke zeigen das Gepräge des Torfrindes. Sie sind 
durch eine fast lückenlose Reihe mit Knochen verbunden, die man 
ihrer Grösse wegen zur zahmen Primigeniusrasse zählen muss. 

Phalangen: 

Phalanx 1, 50 Nummern, darunter 2 nicht messbare Frag¬ 
mente (No. 47, 48). 


No. j 

i i 

1 2 j 

3 

4 

1 5 

6 

7 

1 8 

1 9 

| 10 

1. Länge lat. . . 

79 

80,7 

80 

65,5 

72,9 





50,9 

2. Breite d. Diaph. 

33,5 

36,2 

36,1 

31,4 

30,5 

— 

— 

— 

— 

20,6 

3. Breite prox. . 

35,3 

38,9 

36,7 

32,4 

32,9 

— 

— 

30 

— 

(25,6) 

4. » dist. . 

36 

38,6 

35,8 

— 

32,4 

33,4 

33,4 

— 

29,3 

24,2 
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No. 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

1 . 

Länge lat. . . 

58,7 

55,8 

60,8 

53,4 

58,2 

59,7 

57,1 

60 

54,8 

58,4 

2 . 

Breite d. Diaph. 

27,8 

24 

22,7 

24,5 

24,4 

21,8 

23 

24,9 

24,6 

21,6 

3. 

» prox . 

28,4 

26,8 

— 

— 

— 

24,8 

26 

28,5 

27,9 

25.1 

4. 

» dist.. . 

28,9 

29 

26 

26,5 

24,8 

24,9 

24,6 

28,4 

26,5 

24,6 

( No. 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

1 97 

28 

29 

30 j 

1 L 

Länge lat. . . 

60 

59,5 

56,6 

60,5 

54,4 

62,3 

54,3 

56,7 

58,7 

59,6i 

2 . 

Breite d. Diaph. 

25,6 

23,6 

21,7 

27,7 

25,2 

27,3 

23 

25,7 

21,7 

23,6! 

3. 

» prox. . 

25,6 

25,5 

24 

29.7 

27,1 

32,5 

— 

28,6 

23,3 

26 | 

4. 

» dist. . 

26,5 

25,2 

23,9 

28,4 

26,8 

30,5 


27,1 

24,8 

26 

No. 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

i 1 . 

Länge lat. . . 

54,7 

56,8 

56,2 

56.7 

58 

57,8 

52,6 

56,4 


57,7 

2 . 

Breite d. Diaph. 

21,2 

24 

25,8 

24,3 

26,3 

26,4 

23,1 

25,9 

23,7 

27,6 

i 3 - 

» prox. . 

23,2 

27 

28,2 

(26,6) 

27,8 

30 

27,6 

27,4 

— 

28,6! 

i. 

» dist.. . 

23,3 

26 

26,4 

27 


27,8 

25,9 

26,5 

27,4 

25,6 

; No. 

41 

42 

43 

44 

45 

46 

49 

50 

i. 

Länge lat. . . . 



55 

61,1 

60,2 





(69,4) 

2 . 

Breite d. Diaph. 



— 

— 

— 

— 

20,8 

— 

— 

3. 

» prox . . . 



(24,8) 

— 

— 

27 

— 

(291 

25,4 

— 1 

! 4 . 

» dist. . . 







24 



- | 


Augenfälliger tritt die verschiedene Grösse der ersten Phalangen 
bei der Verwendung einer anderen Darstellungsmethode hervor. 


Länge 

81 

80 

79 

78 

77 

76 

75 

74 

73 

72 

71 mm 


1 

1 

l 






1 


Exempl. 

Länge 

70 

69 

68 

67 

66 

65 

64 

63 

62 

61 

60 mm 


1 




1 




1 

3 

6 Exempl. 

Länge 


59 

58 

57 

56 

55 

54 

53 

52 

51 

50 mm 



2 

5 

5 

3 

3 

2 

9 


1 

Exempl. 

Nach 

der 

Grösse 

zerfallen 

die 

1. Phalangen 

in ; 

3 deutliche 


Gruppen: in grosse Knochen, in Stücke von mittlerer Grösse und 
in relativ kleine Stücke. Die grössten stelle ich zu Bos primigenuts 
Boj., die mittleren schreibe ich einem zahmen Rind der primigenen 
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Rasse zu, während die Hauptmasse beim Torfrinde einzureihen 
wäre. Würden wir das Resultat graphisch auftragen, so würden 
wir bei den relativ kleinen Phalangen eine zweigipflige Kurve 
erhalten. Zweigipfligkeit entsteht, weil wir die Phalangen des 
Vorder- und des Hinterfusses nicht bestimmt haben, sondern ein 
Gemisch beider Formen ausmaassen. Eine Bestimmung der 
Phalangen kleiner Rinder stösst auf unüberwindliche Schwierig¬ 
keiten, sobald diese von mehreren Individuen herrühren. 

No. 39 und 45 besitzen keine proximalen Epiphysen. No. 12, 21 
und 24 sind mit Exostosen versehen. 


Phalanx 2, 34 Nummern. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

1. Länge lat. 

36,4 

37,6 

34,7 

34,3 

35,3 

39 

36,3 

33,8 

37.6 

2. Diaph. breite . . . 

22,5 

22,3 

25 

19,4 

22,7 

24,6 

20,4 

21,6 

22,3| 

3. Breite prox. . . . 

27,2 

28,4 

31,8 

23,8 

27 

29,8 

25,5 

27 

27.9 

4. » dist. 

21,5 

21,9 

24,4 

21,7 

23,5 

24 

19,7 

23,3 

22,2 

No. 

10 

11 

12 

13 ; 

14 

15 

16 

17 

18 

1 1 . Länge lat. 

36.8 

35,4 

35.8 

35 

36,2 

43,6 

37,4 

(39,4) 

36.2 

1 2 . Diaph. breite . . . 

23,3 

25,8 

21 

21 

23,4 

24,4 

21,4 

21,5 

24,3 

3. Breite prox. . . . 

27,4 

31,7 

25,9 

25,4 

26,6 

29,4 

— 

(26,6) 

29,1 

4. » dist . 

23,2 

27,5 

( 22 , 2 ) 

20,3 

22,9 

25,6 

21,4 

22,4 

— 

1 . No. 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

i 25 

26 

27 

1 1. Länge lat . 

38 

37 

38,1 

36,8 

1 36,3 

36,5 

(35,5) 

34 

36 j 

’ 2. Diaph. breite . . . 

21,8 

21,1 

21,4 

22,6 

l 23,3 

20,8 

25,2 

20,8 

23,4| 

3. Breite prox. . . . 

26,6 

25,1 

26,3 

28,3 

! 26,8 

25,3 

27,3 

26,1 

27,8| 

j 4. » dist . 

22,2 

— 

21,8 

23,2 i 

1 21,6 

19,6 


20,1 

20 | 

No. 

28 

29 

30 

31 

| 32 

1 

33 

34 

1 . Länge lat . 



40,4 

52,2 

(50,6) 

44 

49,7 

(48,2) 


1 2. Diaph. breite . . . 



25,7 

38,2 

(27,1) 

32,9 

34 

30,2 

— 

, 3. Breite prox . 



30,2 

41,6 

36 

34 

40,4 

38,1 

28,9 

1 4. » dist . 



22,8 

36,2 


27,8 

34,4 

28,2 
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Wenn wir die Phalangen nach der Grösse ordnen, erhalten wir ein 
ähnliches Bild wie bei den ersten Phalangen: 

Länge 52 51 50 49 48 47 46 45 44 43 mm 

1111 2 Exemplare 

Länge 42 41 40 39 38 37 36 35 34 mm 

1 2 4 5 8 4 3 Exemplare 

Die Mehrzahl der Phalangen sind relativ klein. Von ihnen deutlich 
getrennt sind mittlere und grosse Phalangen. 


Phalanx 3, 10 Nummern. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

Gr. diagonale Länge d. Sohle .... 


80,7 

(63,1) 

61,2 

(60) 

Mittl. Breite d. Sohle. 

35,7 

24,6 

23,4 

24,1 

20,5 

» » d. Gelenkes. 

31,3 

22,9 

20,4 

20,5 

20,5 

Grösste verticale Höhe. 

43 

(39) 

(28) 

(27,3) 

29,1 ! 

No. 

6 

7 

8 

9 

10 

Gr. diagonale Länge d. Sohle .... 

58,8 

_ 

51,6 

52,5 

_ 

Mittl. Breite d. Sohle. 

21,5 

24 

18,5 

17 

— 

» » d. Gelenkes. 

21 

19 

18,5 

19,4 

22 

Grösste verticale Höhe. 

30,7 

(30,5) 

(25,8) 

27,7 

(33,5) 


No. 1 möchte ich dem Bos primigenius Boj. zuschreiben; die 
übrigen stammen von zahmen Rindern, die' grösseren von 
primigenen Rassen, die anderen von brachyceren Formen. 


Schlussfolgerungen. 

Ich habe mit der Analyse der Station Ossingen begonnen, weil 
sie unter den beiden an Knochentrümmern reichsten Pfahlbausta¬ 
tionen, welche ich zu bearbeiten hatte, die ursprünglicheren Züge 
aufweist. Ein Verständnis für eine genaue Beurteilung der Fauna 
werden wir am besten erlangen, wenn wir die Station mit einer 
anderen bereits beschriebenen Pfahlbaufauna vergleichen. Die 
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Wahl einer Fauna, deren Untersuchung in qualitativer wie auch in 
quantitativer Hinsicht mustergültig ist, fällt uns nicht schwer. 
Ich wähle dazu Wauwyl. Wauwyl darf sich rühmen, eine Durch¬ 
forschung seiner Tierwelt erfahren zu haben, wie keine andere 
Station des Neolithikums der Schweiz. Einmal wurde sie von 
L. Rütimeyer (1860, 1862) gewürdigt und dann in jüngst 
vergangener Zeit von K. Hescheler (1920). Beiden Forschern 
lag genügend Knochenmaterial zur Bestimmung vor, was zur 
Gewinnung eines Gesamtbildes der Tierwelt recht wesentlich ist. 
Im folgenden werde ich mich ausschliesslich mit den Ergebnissen 
der Arbeit K. Hescheler’s befassen, der die Untersuchungen 
L. Rütimeyer’s in vollem Umfange berücksichtigt hat. 

Ich betone gleich zu Beginn, dass Ossingen gegenüber Wauwyl 
bedeutend weniger bestimmbare Knochenfragmente geliefert hat. 
K. Hescheler hat von ca. 2000 Knochenfragmenten ca. 1180 
Knochenstücke einzeln angehfürt. Ich kann diesem stattlichen 
Material nur 802 Nummern aus Ossingen gegenüberstellen. Das 
Fehlen einer Reihe von selteneren Tieren, Zufallsfunden, wird 
dadurch leicht erklärlich. Diese Artenarmut von Ossingen gegen¬ 
über Wauwyl tritt bei einer Gegenüberstellung der beiden Tierlisten 
offen zu Tage. 

In Ossingen konnte ich nicht konstatieren: 

Martes (Mustela) martes L., Baummarder. 

Lutra lutra L., Fischotter. 

Canis (Yulpes) vulpes L., F u c h s. 

Lepus europaeus Pall., Feldhase. 

Alces alces L., Elch. 

Bison bonasus L., W i s e n t. 

Capra hircus L., Ziege. 

Ovis aries L., Schaf. 

Neben den kleinen Raubtieren und Nagern fehlen von den 
Jagdtieren der Elch und der Wisent. Zu denken gibt vor allem 
das völlige Fehlen von Ziege und Schaf unter den Haustieren. 
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Anzahl der bestimmten Knochentrümmer u. Individuen. 



Ossingen 

Wauwyl 

(nach K. Hescheler, 1920) 


Knochen- 

Indivi¬ 

Knochen¬ 

Indivi¬ 


trümmer 

duen 

trümmer 

duen 

Brauner Bär. 

5 

2 

15 

3 

Dachs. ; . 

2 

1 

14 

3 

Baummarder. 

— 

— 

1 

1 

Fischotter. 

— 

— 

1 

1 

Fuchs . 

— 

— 

6 

1 

! Wolf . 

1 

1 

— 

—■ 

Feldhase. 

— 

— 

1 

1 

! Biber. 

28 

7 

21 

4 

Pferd . 

4 

1 

13 

2 (3) 

Reh. ........ 

1 

1 

57 

6 

Elch. 

— 

— 

18 

3 

Hirsch. 

146 

17 

327 

c. 20 (26)i 

Ur . 

14 

1 

22 

4 

Wisent. 

.— 

— 

18 

4 

Wildschwein . 

33 

4 

37 

10 

Hund. 

4 

2 

10 

3 

Ziege. - . . 

— 

— 

41 

8 

Schaf . 

— 

— 

25 

4 

Torfschwein. 

166 

13 

178 

c. 30 

Torfrind. 

| 398 

21 

365 f 

c. 30 ! 

Primig. Rind 

10 

3 I 


802 

71 

1180 

141 * 
(149) ** 


* Zahl der konstatierten Individuen nach K. Hescheler’s Angehen (1920) pag.286/77. 
** Meine Feststellung nach den Einzelergebnissen von K. Hescheler (1920, pag. 287 IT.) 
t Ohne Carpalknochen und Phalangen. 


Wegleitend für eine Charakterisierung der Fauna wird immer das 
Verhältnis der Wildtiere zu den Haustieren bleiben. 

Von 71 Individuen aus Ossingen konnte ich 34 Individuen den 
Wildtieren und 37 den domestizierten Tieren zurechnen. In Pro¬ 
zenten ausgedrückt wären es 47,8 % Wildtiere gegenüber 52,2 % 
Haustieren. K. Hescheler hat für Wauwyl nach approximativ 
eingeschätzten Individuenzahlen folgende Werte berechnet: 


Wildtiere 65 Individuen. 46,6 % 

Haustiere 75 » . 53,4 % 


Auf Grund der Individuenzahlen erhalten wir in Ossingen und 
Wauwyl Resultate, die sich fast decken. 
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Wenn wir die Anzahl der bestimmten Knochentrümmer berück¬ 
sichtigen erhalten wir für Ossingen: 


Wildtiere 234 Nummern. 29,1 % 

Haustiere 568 >' . 70,9 % 


Die auffallende Verschiedenheit der Resultate, je nachdem man 
von der Zahl der bestimmten Knochentrümmer oder von den 
geschätzten Individuenzahlen ausgeht, könnte einen stutzig 
machen. Es ist deshalb gegeben ebenfalls bei Wauwyl unter Berück¬ 
sichtigung der Zahl der bestimmten Knochentrümmer die gleichen 
Verhältnisse auszurechnen. K. Hescheler hat 551 Knochen¬ 
fragmente von Wildtieren bestimmt, neben 629 Knochenfrag¬ 
menten von Haustieren. Dabei ist die Anzahl der Haustierkno¬ 
chentrümmer noch zu klein, weil der Autor die Carpalknochen und 
Phalangen nicht angeführt hat. Sie betragen schätzungsweise 
130 Nummern. Wir müssen also das Verhältnis 551: 759 in Pro¬ 
zenten ausdrücken. Das ergibt für Wildtiere ca. 42 %, für die 
Haustiere ca. 58 %. Die Zahlen, die wir auf Grund der Anzahl 
der Knochentrümmer errechnet haben, differieren nicht nur mit den 
Prozentzahlen, die mit Hülfe der Anzahl der Individuen bestimmt 
wurden, sondern auch mit denen von Ossingen. 

In unserem Falle gilt, dass sich in Ossingen gegenüber Wauwyl 
unter den Knochentrümmern relativ mehr Haustierreste naeh- 
weisen lassen. Diese Ueberlegungen zeigen uns deutlich, dass 
wir Verhältnisse von Wildtieren und Haustieren verschiedener 
Stationen nur miteinander vergleichen dürfen, wenn sie von 
gleichen Ausgangswerten errechnet wurden. 

Ueber die prozentuelle Verteilung der einzelnen Jagd- und 
Haustiere geben die beiden folgenden Tabellen Aufschluss. 



Ossingen 

Wauwyl 


Indiv. 

% 

Indiv. 

% 

Hund . 

2 

5,5 

3 

3,8 

Ziege. 

— 

— 

8 

10,3 

Schaf. 

— 

— 

4 

5,1 

Schwein. 

13 

36,1 

30 

38,4 

Torfrind. 

Primig. Rind. 

j. 21 

58,3 

30 

3 

38,4 

3,8 
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Von den Haustieren sind die Rinder am zahlreichsten vertreten, 
relativ zahlreicher als in Wauwyl. An zweiter Stelle kommt das 
zahme Schwein. Der Hund hat wie in Wauwyl nur wenige Knochen 
geliefert. Das merkwürdigste an der Station Ossingen ist das 
Fehlen der Reste von Ziegen und Schafen. Ich glaube weniger an 
ein absolutes als an ein zufälliges Nichtvorhandensein. Sollte 
demnach das Fehlen ein zufälliges sein, so ist doch die Auffassung 
vorläufig gerechtfertigt, dass der Schaf- und Ziegenhaltung der 
Bewohner von Ossingen eine recht geringe Bedeutung zuzuschreiben 
war. 



Ossingen 

Wauwyl 

Indiv. 

% 

Indiv. 

% 

Brauner Bär. 

2 

5,7 

3 

4,3 

Dachs. 

1 

2,8 

3 

4,3 

Marder. 

— 

— 

1 

1,4 

Fischotter. 

— 

— 

1 

1,4 i 

Fuchs. 

— 

— 

1 

1,4 

Wolf. 

1 

2,8 

— 

— 

Feldhase. 

— 

— 

1 

1,4 

Biber. 

7 

20 

4 

5,8 

Pferd. 

1 

2,8 

2 

2,9 

Reh. 

1 

2,8 

6 

8,7 

Elch. 

— 

— 

3 

4,3 

Hirsch. 

17 

48,5 

26 

37,6 

Wisent. 

— 

— 

4 

5.8 

Ur. 

1 

2.8 

4 

5,8 

\\ ildschwein. 

* 

11 ,i 

10 

14,5 


Knochen von Wildtieren sind in geringerer Anzahl als die der 
Haustiere vorhanden. Schon oben habe ich in einer Liste zusam¬ 
mengestellt, was man in der Station Ossingen gegenüber Wauwyl 
vermisst. 

In der Häufigkeit stehen die grossen, schweren Formen der 
Jagdtiere an der Spitze. Am stärksten, relativ zahlreicher als in 
Wauwyl, konnte der Hirsch nachgewiesen werden. In einem 
grossen Abstand folgt das Wildschwein. Von den Resten grosser 
Wildrinder ist einzig der Ur, und nur in geringer Anzahl, nachge¬ 
wiesen worden. Der Hausersee scheint von Bibern stark bewohnt 
gewesen zu sein. Recht auffällig gegenüber Wauwyl sind die dürf¬ 
tigen Reste vom Reh. Von grossen Raubtieren hatten der Bär 
und der Wolf Knochen liinterlassen. Die Anwesenheit des Wolfes, 
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der nur von L. Rütimeyer (1860) in Wauwyl gefunden wurde, wird 
bezeugt durch ein einziges, aber sicheres Fragment. Die geringen 
Spuren des Pferdes lassen die Frage noch offen, ob wir es hier mit 
wildlebenden oder domestizierten Formen zu tun haben. Das 
erste re ist für eine Niederlassung des Neolithikums wahrscheinlicher. 

Der Hauptteil der Knochenreste des zahmen Rindes fällt in die 
Variationsbreite des Torfrindes. So sind von 39 ersten Phalangen 
33 Nummern zu Bos brachyceros zu rechnen, während 3 solche 
Bos primigenius ferus und der Rest einem grösseren zahmen Rinde 
angehört. 

Das Torfrind war keine Kümmerform, sondern repräsentierte 
einen kräftigen gesunden Schlag. In ganz geringer Anzahl waren 
die Reste eines Rindes vertreten, das durch seine Grösse vom 
Torfrind abgegrenzt werden muss, aber die Dimensionen des 
Auerochsen nicht erreichte. Ob wir es hier mit einer Mischform 
von Ur und Torfrind oder um reine Abkömmlinge des Wildrindes 
zu tun haben, vermag ich nicht zu entscheiden. 

Als Hausschwein wurde fast ausschliesslich Sus palustris 
Rütimeyer gehalten. Daneben liegen nur wenige Stücke vor, 
die Tieren zugeschrieben werden müssen, deren Grösse zwischen 
denen vom Wildschwein und dem Torfschwein lag. Sind es etwa 
Einkreuzungen ? 

Von Hunderassen ist allein der Canis palustris Rütimeyer 
schwach vertreten. 

Als Anhang möchte ich vorerst einige Reste besprechen, die separat 
eingepackt waren. Bei ihnen lag eine Etikette mit der Bezeichnung: 
Pfahlbau Ossingen, Kt. Zürich. 

Canis familiaris L., H u n d. 

i Mandibula rechts mit M x und P 3 . 

Maasse des Unterkiefers (nach A. Brinkmann, 1920). 

Länge v. d. M. d. Condylus b. z. Hinterrand d. C-Alveole 103,5 mm 

Länge v. d. Incisur zw. Proc. angul. u. Condylus bisC- 


Alveole. 98,3 » 

Höhe des verticalen Astes . . . 42 » 

Höhe des horizontalen Astes hinter M x . 20,8 » 

» » » » zwischen P 2 und P 3 . . . 17 » 

Rev. Suisse de Zool, T. 36. 1932. 


46 
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Länge der Backenzahnreihe. 66 mm 

» » Praemolaren. 35 » 

» )> Molaren. 33,5 » 

» M 2 und M 3 . 13,7 » 

» des Reisszahnes. 20 » 

» des P 4 . 10,8 » 

Maximale Dicke des Kiefers. 10,7 » 


Wenn wir nach A. Brinkmann (1923/4) die Basallänge des 
Schädels mit Hülfe der Längenmaasse des Unterkiefers berechnen, 
so erhalten wir die beiden folgenden Werte, 141,8 und 143,5 mm. 
Diese beiden Daten stellen den Unterkiefer zum Typus Canis 
familiaris palustris Rütimeyer. Die Reisszahnlänge in % der 
Länge von der Incisur zwischen Proc. angularis und Condylus bis 
zur C-Alveole ausgedrückt beträgt 20,3, der M 4 war also relativ 
kräftig entwickelt. Der Vollständigkeit halber seien noch die beiden 
andern Indices errechnet, die A. Brinkmann 1923/4 in die Literatur 
eingeführt hat. Die Höhe zwischen P 2 und P 3 in % der Länge des 
Unterkiefers von der Incisur zwischen Proc. angularis und Condylus 
bis zur C-Alveole ist 1,73, die Kieferdicke auf das gleiche Maass 
bezogen ergibt 10,9. Beide Werte deuten auf einen robusten 
Kiefer hin. 


Sus, Schwein. 

1 Symphysenfragment, mehr als 3 jährig mit p 3 , C, I 2 links und 


In C, P 2 — M 2 rechts. P 4 fehlt. 

Distanz P 2 — C . 34,7 mm 

Länge der I-Reihe . 28,5 » 

Grösster Durchmesser d. Alveole v. C . . 16,3 » 

Länge d. Praemolaren P 2 — P 4 . 35 » 

Länge der Symphyse . 76 » 


Dieses Stück gehörte einem weiblichen Wildschweine an. 
1 Mandibula rechts mit P 4 — M 3 , ca. 3 jährig. Die Zahnreihe ist 


gebogen. 

Länge M, — M 3 . 67 mm 

» M 3 . 39 » 


Der Talon des letzten Molaren ist relativ lang, er sieht dem M 3 
eines domestizierten Schweines vom Utoquai zum Verwechseln 
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ähnlich. 1 Tibia dist. rechts. Breite dist. 31 mm. Das Schienbein 
stammt sicher vom Hausschwein. 

Bos , Rind. 

1 Mandibula links mit P 2 — M 3 , mehr als 3 jährig. 


Höhe hinter M 3 . 73 mm 

» vor P 2 . 33,4 » 

» hinter Symphyse. 26 » 

Länge der Backenzahnreihe.140,5 » 

» » Molaren. 91,5 » 

)> » Praemolaren. 53 » 

Distanz P 2 bis Kinnloch vorn. 81,5 » 


Verhältnis 140,5: 81,5 = 1: 0,53. 

Dieses Verhältnis der Zahnreihe zur Distanz P 2 bis Kinnloch vorn 
spricht für die Zugehörigkeit zur brachyceros- Rasse. Eine genauere 
Inspektion der Zähne unterstützt diesen Schluss. 

An losen Zähnen fanden sich vor: 2 M 3 sup. rechts mit Längen 
von 28 und 29 mm, über 3 jährig. 1 M 3 inf. links, noch nicht 
durchgebrochen. 


1 Phalanx 1. 

Länge lat..(56) mm 

Breite dist. 22,2 » 

» d. Diaph.(19) » 


Cervus elaphus L., Edelhirsch. 

6 Geweihfragmente z. T. bearbeitet. 

1 Metacarpus prox. links. 


Breite prox.41 mm 

» d. Diaph.23,7 » 


Bei wenigen Knochen lag eine Etikette mit der Bezeichnung: 

Ossingen 1920, Ossements provenant de la tourbe au-dessus de 
la couche archeol.. 
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Ich bestimmte sie wie folgt: 

Eqiius caballus L. 

1 Radius mit Ulna links. 

1 Femur rechts. 

Beide Knochen zeigen ein sehr rezentes Aussehen. 

Bos. 

1 Mandibula links mit P 4 — M 2 . 

1 Ulna rechts. 

1 Metatarsus dist. links. 

Alle Reste stammen von einem domestizierten Rind. 

Unter dem Knochenmateriale aus Ossingen finden sich wenige 
Stücke, die mit der Bemerkung versehen waren « nicht aus der 
Kulturschicht». Ich werde sie im folgenden anführen: 


1 Hornzapfen links von B. primigenius Boj. 

Gr. Durchmesser a. d. Basis . 86,5 mm 

Kl. » » » » . 69,4 » 

Umfang a. d. Basis . 255 » 

Länge d. erhaltenen Zapfens a. d. äussern 

Kurvatur gemessen . 330 » 


Auf der Ober- und Unterseite sind wenige Furchen angedeutet. 
Eine leichte Drehung ist vorhanden. 

Ebenfalls vom Ur stammt ein distales rechtes Humerusende mit 
einer distalen Breite von 123 mm. 

Ein rechter Astragalus gehört einem domestizierten Boviden an. 


Höhe aussen. 70,7 mm 

» innen. 66,0 » 

Breite oben. 44,8 » 

» unten. 43,8 >• 

Dem Hirsch (Cervus daphus L.) sind 4 Geweihstücke, wovon 2 
von sehr grossem Ausmaass, zuzuschreiben. Ferner ein linkes 
Astragalusfragment. Breite oben 33,7 mm. 
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b) HORGEN, Zürichsee, Bez. Horgen, Ivt. Zürich 
(C. 175 und 177). 

Literatur: 

15. J.B.S.G.U. 1923 — N.Z.Z., No. 309, 1923 — M.A.G.Z. 29, 
4, 1924 — 17. J.B.S.G.U. 1925 — Festschrift C. Schröter (1925) 
pag. 225. 


Der Pfahlbau Horgen hat eine gewisse Bedeutung, da man lange 
Zeit glaubte, dass es ausser demjenigen von Wollishofen, kein 
Pfahldorf auf dem linken Zürichseeufer gegeben habe. 

Eine Sondierung wurde vom L.M. unter der Leitung von 
F. Blanc, Konservator, im Jahre 1923 unternommen. 

« Der Pfahlbau, eine neolithische Station, liegt auf der Grenze der 
beiden Gemeinden Horgen und Oberrieden im Schaller *, im Hafen der 
Yachtwerft, vor einem gegenwärtig kanalisierten Bach. Ein grosser 
Teil des Pfahlbaus ist ohne Zweifel unter modernem Ausfüllmaterial 
verschwunden. Die Kulturschicht ist von einer mehr als 1 m betragenden 
Schlammschicht bedeckt, was erklärt, dass diese Siedlung bis heute 
unbekannt geblieben ist. Ein mit der Baggermaschine 14 m von der 
Uferstützmauer gezogener Graben hat zwei übereinander liegende 
Schichten gezeigt. Die obere, von 30 cm mittlerer Mächtigkeit, ist 
von der unteren nur 10 cm dicken durch eine Seekreideschicht von 
10 cm getrennt.. Die archaeologische Schicht (obere Kulturschicht) 
schliesst wie gewöhnlich verschiedene Abfälle ein: Holz, Zweige, Stroh 
und Moos, oft in Klumpen, Ton und Knochen. 

Die untere Kulturschicht zeigt einen ganz anderen Charakter. Sie 
wird oben von einem Bett von Kohlen, Holz und verbrannten Balken 
gebildet. Alles weist darauf hin, dass diese frühere Ansiedlung durch 
eine heftige Feuerbrunst untergegangen ist. Die Reste dieser Schicht 
sind kompakter und in einem Zustand von fortgeschrittener Zersetzung; 
sie hat keinerlei Gegenstände, keinerlei Topfscherben geliefert. Wahr¬ 
scheinlich befindet sich der Mittelpunkt dieser Station mehr gegen das 
Ufer zu und hat die Sondierung nur ihren Rand berührt. Der spätere 
Pfahlbau wurde ohne Zweifel infolge dauernden Sinkens des Seespiegels 
weiter draussen erbaut. Das eben entworfene Bild kann jedoch nur als 
vorläufig angesehen werden, da die Sondierung sich nur auf eine ganz 
kleine Fläche von ungefähr 100 m 2 erstreckte. » (M.A.G.Z. 29, 4, 
1924, pag. 40/42). 

Die gefundenen zwanzig Steinbeile gehören dem nordischen 
Typus an. Die Werkzeuge aus Knochen und Hirschhorn sind 


* Heisst Scheller nicht Schaller. 
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selten: vier Beilfassungen mit viereckigen Zapfen, ein Meissei¬ 
schaft, ein kleiner Meissei von Bruchstein in seinem Horngriff, 
einige Spachteln und Pfriemen aus Knochen. D. Viollier (1924) 
hebt besonders den Kontrast zwischen der Qualität der gut gear¬ 
beiteten und sorgfältig geschliffenen Beile und der Roheit des 
Geschirrs hervor. 

Bei den Knochen lag eine Etikette mit folgender Schrift: 

Horgen, Station lac. neolith. Knochen, Ausgrab. 1923. 


Einzelergebnisse. 

A. Wilde Tiere. 

1. Castor fiber L., Biber. 

Dem Biber kann ich nur ein rechtes Tibiafragment ohne distale 
Epiphyse zuschreiben. Es handelt sich um den Rest eines jungen 
Tieres. 


2. Cervus elaphus L., Edelhirsch. 

Weitaus die meisten Reste der Station Horgen stammen vom 
Hirsch, der durch Exemplare von respektabler Grösse vertreten 
war. 

Von den 16 Geweihfragmenten zeigen mehrere Spuren einer 
Bearbeitung. 

Drei Rosenstöcke besitzen einen Umfang über der Rose von 


210, 165, 170 mm. 

1 Atlas, Grösste Flügelbreite. 132 mm 

Flügellänge . 97 » 

Körperlänge . 51,2 » 

1 Atlasfragment. 

Scapula, 2 linke Fragmente. 

Breite der Gelenkfläche . 40 40 » 

Humerus, 1 Fragment prox. links. 

Grösste Breite . 84,5 » 

1 Fragment dist. rechts, Breite . . 62 » 
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Radius, 1 Fragment prox. links. 

Obere Gelenkfläche quer ... 52 mm 

Gr. Breite prox . 57,3 » 

1 Fragment dist. links. 

Untere Gelenkfläche quer ... 50 » 

Ulna, 2 Fragmente links. 


Femur, 1 Fragment prox. rechts. 

Max. Breite prox . 83 » 

1 Femurkopf links. 

1 Femur dist. rechts. Breite dist. . . 71 » 

1 Femurepiphyse dist. rechts. 

Tibia, 1 Fragment prox. links. 

Prox. Gelenkfläche quer .... 55 » 

1 Fragment dist. rechts. 

Dist. Gelenkfläche quer . 45 » 

Calcaneus, 2 Stücke rechts, juv., Epiphyse fehlt. 

Länge d. Tuber am oberen Rand . 69,5 — » 

Processus lat. Höhe. 44,5 41 » 

» » Länge oben . . . 44,8 40,6 » 

Phalangen, 2 Phalanx 2. 


Man kann auf mindestens 4 Individuen, davon zwei junge 
schliessen. 


B. Haustiere . 

3. Canis familiaris L., H u n d. 

Vollständige Schädel, die eine sichere Rassebestimmung erleich¬ 
tert hätten, fanden sich nicht vor, hingegen drei nahezu komplette 
Unterkieferhälften, zwei linke und eine rechte, dazu ein Fragment 
eines rechten Kiefers. Mit Ausnahme eines linken M 2 sind alle 
Zähne ausgefallen. Die angegebenen Grössen sind ausschliesslich 
Alveolenmaasse. Die beiden grösseren Unterkieferhälften stimmen 
in ihren Dimensionen so überein, dass sie vielleicht vom selben 
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Individuum stammen. Am Kieferfragment No. 4 fehlen die 
Alveolen für P 3 und P 4 . 


Unterkiefer vom Hund (n. A. Brinkmann, 1920). 


I NO. 

l 

rechts 

2 

links 

3 

links 

4 

rechts 

Wau¬ 

wyl 

links 

1. Unterkieferlänge v. Proc. an¬ 
gularis bis zum Vorderrand 






der I x -Alveole. 

2. Unterkieferlänge v. Condylus 
bis zum Hinterrande der C- 






Alveole. 

3. Unterkieferlänge vom Ein¬ 
schnitt zw. Proc. angularis u. 
Proc. articularis bis zum Hin¬ 

97,9 

97,9 




terrande d. C-Alveole . . . 

93 

93 

86,1 

— 

— 

4. Höhe des verticalen Astes. . 

5. Höhe des horizontalen Astes 

(36) 

38,1 

38 

— 

39 

hinter M x . 

i 6. Höhe des horiz. Astes zwi¬ 

17,6 

17,5 

17,8 

— 

16 

schen P 2 und P 3 . 

14,6 

14,7 

13,6 

15 

13,7 

7. Länge der Backenzähne. . . 

66 

66 

59 

— 

— 

| 8. » » Prämolaren . . . 

33,5 

33,5 

31,1 

— 

— 

9. » » Molaren. 

33 

33 

28,2 

— 

31,0 

10. » des Reisszahnes . . . 

20 

20 

17 

— 

18,4 

11. » » M 2 -f M 3 .... 

13,7 

13,7 

11 

— 

12,2 

12. » » P 4 . 

10 

9,9 

9 

— 

9 

i 13. Maximale Dicke des Kiefers . 

! Alles Alveolenmaasse. 

9,2 

i 

9,1 

9 

10 

9,4 


Der kleinste Unterkiefer zeigt Dimensionen wie ein Unterkiefer, 
den K. Hescheler (1920) aus Wauwyl beschrieben hat. Doch 
finden sich geringe Unterschiede (so ist das Gebiss des Wauwyler 
Haushundes etwas schwächer), die ich mit E. Wettstein (1924) 
weniger auf Vererbung als auf individuellen Gebrauch zurückführen 
möchte. 

A. Brinkmann (1923-24) hat nachgewiesen, dass man aus den 
Dimensionen der Unterkiefer die Basallänge des zugehörigen 
Schädels mit Hilfe von Indices mit ziemlicher Genauigkeit errechnen 
kann. Die Mehrzahl der Schädel, die er zur Berechnung dieser 
Indices benutzt hat, gehören den palustris -, inostranzewi - und 
intermedius- Gruppen an. 
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Indices . 


No. 

1 

r. 

2 

1. 

3 

p 

Basallänge des Schädels in mm berechnet 
nach A. Brinkmann (1923/24) nach 
Messung No. 1, 2 u. 3 

No. 1 X 1,21 . 




No. 2 X 1,37 . 

134 

134 

— j 

No. 3 x 1/6. 

136 

136 

126 

Reisszahnlänge in % von No. 3 . . . . 

21,5 

21,5 

19,7 

Höhe zwischen P 2 u. P 3 in % von No. 3 

15,4 

15,4 

15,8 

Maximale Kieferdicke in % von No. 3 . 

9,9 

9,9 

10,4 


Man erhält auf diese Weise Werte von 126-136 mm basilarer 
Schädellänge. Die Reste gehören einer kleinen Rasse an; der Kiefer 
No. 3 könnte fast als Zwergform bezeichnet werden. Die Kiefer 
No. 1 und 2 wären mit dem grossen Reisszahnindex (siehe Tabelle) 
verkürzt. Sonst sind sie sehr grazil. Die Uebereinstimmung in 
Maassen und Formen mit Hunden der Steinzeit, die zur palustris- 
Gruppe gehören, ist eine so grosse, dass wir sie ohne Zögern dazu 
stellen können. 

Von Extremitätenknochen Hessen sich zwei rechte Humeri dem 
Hunde zuschreiben. Beiden fehlt das proximale Ende. 

Ein Pelvis rechts reiht sich nach Grösse und Form hier an. 

1 Femur rechts, ohne distales Ende. Seine grösste proximale 
Breite beträgt 33 mm. 1 Femur rechts, sehr klein, ohne distale 
Partie, zu abgerollt, um brauchbare Maasse nehmen zu können. 

1 Tibia links; das proximale Ende ist abgerollt. 


Grösste Länge. 129 mm 

Breite dist. 15 » 

» d. Diaph. 9 » 


Die Extremitätenknochen bestätigen den Eindruck, den wir aus 
dem Studium der Kieferhälften gewonnen haben. Der Horgener 
Torfhund blieb in seiner Grösse unter den bekannten Dimensionen 
der typischen palustris- Rasse, wie sie von L. Rütimeyer (1862) 
und Th. Studer (1901) beschrieben wurde. Man vergleiche auch 
meine Ausführungen auf Seite 630. Das vorliegende Material 
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gestattet auf Reste von mindestens drei Individuen zu schliessen. 
Ob die Horgener den Hund verspeist haben, ist nicht zu entscheiden. 

4. Sus , Schwei n. 

Vom Schweine finden sich nur 4 Knochenreste. Es liess sich 
bestimmen: 

1 Mandibula links von einem jungen ca. halbjährigen Tiere 
stammend. DP 4 ist noch im Gebrauch. 

1 Scapula links, nicht komplett, von einen erwachsenen Indi¬ 
viduum. 

Halsbreite . . 

Gelenkpfanne 

1 Pelvis rechts. Acetabulum 28/29 mm. 

1 Metacarpale III rechts, distale Partie fehlt. 

Breite prox . 17 mm 

Das Unterkieferfragment, das Schulterblatt und das Becken 
fallen in die Variationsbreite des Torfschweines. Einzig das Meta¬ 
carpale könnte einem Wildschweine angehören. Man kann auf 
mindestens 2 Torfschweinindividuen, ein junges und ein ausge¬ 
wachsenes Tier schliessen. 

5. Bos , Rind. 

Vom Schädel sind keine Reste vorhanden, so dass uns nur die 
Dimensionen der übrigen Knochen einen Fingerzeig über die 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten Rasse geben können. 

1 Atlasfragment. 

1 Epistropheusfragment. 

2 Scapulae links. 

57 47 mm 

50 40 » 

2 Jschiumfragmente, links und rechts. 

1 Femur prox. rechts. Maximale Breite prox. 101 » 

1 Tibia dist. links. Breite dist. 52,2 » 


Gelenkfläche 


22 mm 
22,6/27,5 » 
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1 Phalanx 1, hinten. 

Länge lat.50,2 mm 

Breite d. Diaphyse.19,7 » 

» prox.23,8 » 

» dist.23,3 » 


Die wenigen messbaren Knochen sprechen für ein Tier von 
geringer Körpergrösse. Wir werden wohl kaum fehlgehen, wenn 
wir die Bovidenreste dem kleinen Torfrind, Bos brachyceros , 
zuschreiben. 

Bei der Beurteilung der Reste müssen wir, wegen ihrer geringen 
Zahl, die grösste Reserve walten lassen. Es fand sich kein Fund¬ 
stück, das auf die Metallzeit hinweisen würde. Alle Reste der 
Haustiere rühren von Torfrassen her. Der Tatsache, dass der 
Torfhund durch eine relativ kleine Rasse repräsentiert ist, vermag 
ich keine besondere Wichtigkeit zuzumessen. Die Variabilität der 
Torfhundrasse ist nach neuesten Untersuchungen schon zur Stein¬ 
zeit grösser als man anfänglich geglaubt hatte. Vergleichen wir 
die geschätzten Individuenzahlen der Wild- und Haustiere mitein¬ 
ander, so erhält man folgendes Verhältnis: 

Wildtiere: Haustiere = 38,5 : 61,5. 

Das Verhältnis wird, wenn wir die Zahl der bestimmten Knochen 
addieren, zugunsten der Wildtiere verschoben. Wir erhalten dann: 
63,3: 36,7. Da Pferdereste leider fehlen, können wir solche zur 
Altersdatierung nicht herbeiziehen, wenn man das Fehlen nicht 
als ein weiteres Argument für eine frühe Datierung, d. h. für die 
Steinzeit verwenden will. 


c) MÄNNEDORF, Zürichsee, Bez. Meilen, Kt. Zürich (C. 228). 


Literatur: 

13. J.B.S.G.U. 1921 — M.A.G.Z. 29, 4, 1924 


Eine Sondierung wurde vom L.M. im Frühjahr 1923 vorge¬ 
nommen. Der Pfahlbau Weiern befindet sich 40 m vom gegen- 
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wärtigen Ufer entfernt, gegenüber den Marchsteinen 197 und 198 
der kantonalen Strasse. 

Die Kulturschicht berührt unmittelbar den nur von einem Bett 
von Steinen bedeckten Seegrund. Bei niedrigem Wasserstande 
im Winter ist sie nur von einem halben Meter Wasser bedeckt. 
Es scheint hier nur eine einzige Schicht von 25-30 cm Dicke zu 
liegen, die aus dem gewöhnlichen Pfahlbautenabraum besteht und 
reich an Steinen ist. Die Tierknochen sind reichlich vorhanden 
und fast alle zerschlagen. Die schweren Werkzeuge stehen im 
Gegensätze zu der Feinheit und guten Bearbeitung der Beile von 
Horgen. « Die Beobachtung, die wir bei Horgen machten, ist gerade 
das Gegenteil von der im Pfahlbau von Männedorf: hier fällt die Rohheit 
der Werkzeuge gegenüber der guten Herstellung der Töpferware auf. » 
(M.A.G.Z. 1924, pag. 57.) 

Im 12. Pfahlbaubericht wird der Pfahlbau Männedorf dem 
Neolithikum zugeschrieben. 

Die den Knochen beigelegte Etikette trug folgende Bezeichnung: 

Männedorf, Station lac. neolith., Knochen, Ausgrab. 1923. 
Gegenüber den Knochen des Pfahldorfes Horgen sind die vorlie¬ 
genden Fragmente weniger gebräunt, trotzdem sie den Charakter 
der Pfahlbauknochen nicht verleugnen. Man hat den Eindruck, 
als ob sie länger nach der Hebung äusseren Agentien, wie Wasser, 
Luft und Sonne ausgesetzt worden wären. 


Einzelergebnisse. 


A. Wilde Tiere. 

1. Castor fiber L., Biber. 

Ein Corpus mandibulae rechts mit abgebrochenem Schneidezahn 
und P 4 — Mo kann dem Biber zugeschrieben werden. Die Zähne 
stimmen nach Grösse und Form gut überein mit einem linken 
Unterkiefer aus Wauwyl. Die Pfeiler sind bei allen Zähnen 
verschwunden. 


Länge P 4 — M 2 


26,5 mm 
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2. Capreolus capreolus L., Reh. 

Gefunden eine Mandibula rechts; der Proc. ascendens fehlt. 
Nach dem nur schwach abgekauten Gebiss darf man auf ein Alter 
von ca. 2 Jahren schliessen. 

3. Cervus elaphus L., Edelhirsch. 

Der Hirsch ist nur durch wenige Reste vertreten. Es gehören 
ihm an: 

1 Geweihfragment. 

1 Radius dist. rechts. Breite dist. 57,3 mm. Die Speiche stammt 
von einem sehr stattlichen Individuum. 

1 Metatarsus prox. links. Prox. Breite 32 mm. Der Mittel- 
fussknochen rührt von einem etwas schwächeren Tiere her. 

Wenn wir die verschiedene Stärke des Metatarsus und des 
Radius in Betracht ziehen, ergeben sich Reste von mindestens 
2. Individuen. 


B. Haustiere . 

4. Sus , Schwein. 

Die Schweinereste sind wenig zahlreich. 

1 Maxillare links mit p 4 , M 1? M 2 ; M 3 im Durchbruch, zeigt 
folgende Dimensionen: 


Länge P 4 — M 2 . 50 mm 

» M x + M 2 . 39 » 

» M x — M 3 . (71) » 


Seine Grösse weist ihm einen Platz bei Sus palustris Rüt. an. 
Der Oberkiefer stammt von einem ca. 1 y 2 jährigen Tier. 

1 Scapulafragment rechts. 

Halsbreite.21,3 mm 

Gelenkpfanne. 22,5/27 » 

Die Dimensionen sind so gering, dass sie für das Torfschwein 
sprechen. 
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1 Humerus dist. links mit Foramen supracondyloideum. 

Breite dist. 50 mm 

Ich rechne dieses Stück zu Sus scroja L. 

5. Capra liircus L., Ziege. 

Ein einziges linkes Unterkieferfragment gehört wohl der Torfziege 
an. Der M 3 ist eben durchgebrochen. Das Stück stammt von 
einem ca. 1 % jährigen Tier. 

6. Bos , Rind. 

Die meisten Knochenreste von Männedorf stammen vom Rind. 
Ein rechtes Hornzapfenfragment besitzt einen kleinen Durchmesser 
an der Basis von 44 mm. Seine Krümmung liegt in einer Ebene. 
Einige schwache Furchen sind angedeutet. Es zeigt keine künstliche 
Formänderung. 

1 Mandibula links mit P 4 — M 3 . 


Höhe hinter M 3 . 69 mm 

Länge d. Molarreihe. 89 » 


Wie die Maasstabelle angibt, stehen die Dimensionen des Unter¬ 
kiefers etwas über den entsprechenden der Torfrindrasse. Leider 
ist der Incisivteil abgebrochen. Ich sehe in diesem Fragment 
eine Mischform zwischen brachycerer und primigener Rasse, wie 
man sie zu Ende des Neolithikums und dann besonders zur Bronze¬ 
zeit recht häufig antrifTt. E. Wettstein (1924) hat viele solche 
Mischformen gefunden. 

2 andere Mandibelfragmente stammen von jungen Tieren: 

1 Mand. links mit dP 4 , M 4 im Durchbruch. 

1 Mand. rechts mit P 2 — P 4 im Durchbruch, M x und M 2 , M 3 im 
Durchbruch. 

Beide sind kräftiger als entsprechende Unterkieferreste von 
Torf rindern aus Wauwyl. 

1 Humerus prox. links. Die Naht zwischen Epiphyse und Dia- 
physe ist noch gut zu erkennen. 

1 Radius prox. links juv. 
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1 Radius dist. links medialer Teil. In der Grösse zu Bos bra- 
chyceros passend. 

2 Sacrumfragmente von der Grösse des Torfrindsacrums. 

1 Femurfragment prox. links, kräftig. 

1 Femurfragment dist. links, mediale Partie. 

1 Metacarpus prox. links. 

Breite prox. (53) mm 

Der Metacarpus fällt in die Variationsbreite des Torfrindes. 

1 Metatarsus dist. links. 

Distale Breite. 51 mm 

1 Metatarsus dist. rechts. Dieses Stück ist zu fragmentarisch 
um Maasse zu liefern; es stammt von einem grösseren Individuum 
als der linke Mittelfussknochen. 

Die beiden Knochen sind etwas kräftiger als die entsprechenden 


der typischen Brachycerosrasse. 

1 Phalanx 3, vorn. 

Gr. diagonale Länge der Sohle .... 68,2 mm 

Mittlere Breite der Sohle . 21,1 » 

» '> des Gelenkes.21 » 

Grösste verticale Höhe . 29,2 » 


Diese Phalange gehört einem kleinen Tier an. 

Nachdem D. Viollier (1924) einen kurzen Vergleich der Pfahl¬ 
baustation Männedorf mit Horgen gezogen hat, mag es auch hier 
gestattet sein, das gleiche für die Fauna zu versuchen. Die Zahl 
der nachgewiesenen Formen ist in Männedorf nahezu gleich wie in 
Horgen. In Männedorf fehlt der Hund, in Horgen dagegen das 
Reh. Wenn wir das Verhältnis der Anzahl der Knochen der 
Haustiere zu den Wildtieren berechnen, erhalten wir für Männedorf 
die Werte 16: 6. Es überwiegen in dieser Station die Haustiere. 
In Horgen überwiegen die Jagdtiere. Sind die Stationen gleich¬ 
altrig, so können wir schliessen, dass sich die Männedorfer haupt¬ 
sächlich mit Viehzucht befassten, während die Horgener mehr der 
Jagd oblagen. Dieser Schluss wird durch die folgenden Fest¬ 
stellungen unterstützt. In Horgen wurde eine relativ grosse Zahl 
von Hunden (mindestens 3 Individuen) nachgewiesen. Sie 
dienten wohl zur Jagd. Verglichen mit den Rindern von Horgen 
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repräsentieren diejenigen von Männedorf einen kräftigeren Schlag. 
Dies spricht für einen hohen Stand der Viehzucht. Ganz in den 
Rahmen dieser Auffassung passt die Beobachtung der Prähistoriker; 
beim Pfahlbau von Männedorf fällt die Roheit der Werkzeuge 
gegenüber der guten Herstellung der Töpferware im Gegensatz zu 
Horgen auf. Vom klimatischen Standpunkte aus ist diese ver¬ 
schiedene Erwerbsart durchaus verständlich. Das sonnigere rechte 
Seeufer eignet sich für Ackerbau und Viehzucht in viel höherem 
Maasse, während das linke Seeufer günstigere Jagdgebiete in der 
Nähe besitzt (Sihltal, Albis). 

Eine zweite Hypothese wäre die, dass die beiden Stationen zum 
Neolithikum gehören, aber verschieden alt sind. Dann müssten 
wir die Station Horgen als die ältere Niederlassung gegen¬ 
über Männedorf betrachten. Ich bin eher geneigt der ersteren 
Hypothese zuzustimmen. 


d) STORREN-WILDSBERG, Greifensee, Bez. Uster, Kt. 

Zürich (C. 212). 


Literatur: 

Grabungen Messikommer: M.A.G.Z. 22, 2, 1886 — Antiqua 1890 — 
2. J.B.S.G.U. 1909 — 4. J.B.S.G.U. 1911. 

Grabung des L. M. 1920: J.B.L.M. 1920 — 12. J.B.S.G.U. 1919-20 — 
13. J.B.S.G.U. 1921 — 14. J.B.S.G.U. 1922 — M.A.G.Z. 29, 4, 1924. 

« Lange Zeit glaubte man an das Vorkommen von zwei getrennten 
Pfahlbauten. Aber die bei der Planaufnahme vorgenommene Unter¬ 
suchung hat bewiesen, dass die Pfähle sich auf der ganzen Fläche ohne 
Unterbruch vorfinden. Diese zwischen den Marksteinen 69 bis 77 sich 
ausdehnende Fläche ist 520 m lang; die Breite wechselt sehr, an einigen 
Orten erreicht sie 20 m. Diese zuerst im IX. Pfahlbautenbericht 
bekannt gemachte Station ist zu verschiedenen Malen durch J. Messi¬ 
kommer Sondierungen unterzogen worden. » (M.A.G.Z. 29, 4, 1924, 

pag. (37).) 

Da die Knochensendungen unter den Bezeichhungen Storren 
und Wildsberg von der Direktion des Schweizerischen Landes¬ 
museums gesondert eingesandt wurden, werde ich im folgenden 
diese Reste getrennt besprechen. Zum Schlüsse werde ich noch 
eine Auswahl von Knochenresten beschreiben, die Herr Lehrer 
E. Jucker in Greifensee zur Bestimmung an das Zoologische 
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Laboratorium beider Hochschulen in Zürich geschickt hat. Sie 
wurden ebenfalls in Storren gefunden. Nähere Angaben über die 
Fundumstände finden sich vor der Besprechung, auf Seite 609. 


Storren: 

Im Ganzen wurden 12 Schichten unterschieden, darunter 4 Kul¬ 
turschichten. 

« Kulturschicht II... Die Tierknochen sind zahlreich und sämtliche 
zerschlagen, um das Mark daraus zu gewinnen... Schliesslich sind auch 
noch mehrere Spachteln aus Knochen und einige ohne Zweifel zum 
Polieren der Töpferware verwendete Steine zu erwähnen. » 

« Kulturschicht I in ihrem obern Teil gänzlich weggewaschen... Man 
fand hier einen kleinen Steinmeissei. Scherben von groben, aussen mit 
einem Tonanstrich überzogenes Geschirr und Tierknochen,... Die 
verschiedenen Fundschichten beweisen, dass diese Ansiedlung min¬ 
destens dreimal gänzlich zerstört und wieder aufgebaut wurde und 
ausserdem verschiedene Male teilweise. » (M.A.G.Z. 29, 4, 1924, 

pag. (38/9).) 

Die Station gehört dem Pfahlbau-Neolithikum an. 

Die Knochen aus den beiden knochenführenden Schichten lagen 
getrennt vor. 

Bei wenigen Knochentrümmern lag eine Etikette mit folgender 
Bezeichnung: 

Storen-Greifensee, Couche superieure, Ausgrab. 1920. 

Die Reste haben ein Aussehen wie diejenigen von Furren. 

Ich bestimmte: 

1 Proc. verticalis eines Lumbalwirbels, Bos oder Cervus. 

1 Rippenfragment von Bos oder Cervus. 

1 Humerusdiaphyse links von Bos oder Cervus. 

1 Calcaneus rechts ohne Proc. lateralis, von Cervus elaphus L. 


Höhe d. Tuberc. dist. 42 mm 

» » » a. s. Basis.48,6 » 

Länge d. Tuberc. oben.83,2 » 


Mit Sicherkeit konnte ich in dieser Schicht nur den Edelhirsch 
nachweisen. 

Bei der Hauptmasse der Knochen lag eine Etikette: Storen- 
Greifensee, Couche inferieure, Ausgrab. 1920. 

Rev. Suisse de Zool. T. 39. 1932. 


47 
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Es handelt sich also weiterhin um die Knochenreste aus der 
Kulturschicht II. 


A. Haustiere. 

1. Sus , Schwei n. 

Mandibula: 

No. 1, 1 Mand. links mit M 2 und M 3 , ca. l%-2 jährig. Der 
Talon ist etwas einfacher als bei einem entsprechenden 
Torf schweinmolaren von Wauwyl. 

No. 2, 1 Mand. links mit M 3 , l%-2 jährig. Der M 3 ist länger 
und breiter (die beiden vorderen Hügelpaare wie auch 
der Talon) als der Wauwyler Torfschweinmolar. 

No. 3, 1 M 3 inf. rechts, 1-1% jährig. Der Talon ist länger und 
komplizierter als ein Torfschweinmolartalon von Wauwyl. 

No. 4, 1 Mand. links mit M x und p 4 , ca. 1 jährig. 

No. 5, 1 Mand. rechts mit P 3 — M 2 , ca. 1-1% jährig. 

No. 4 und 5 sind von Torfschweingrösse. 


No. 

1 

o 

3 


1. 

r. 

r. 

Länge von M 3 . 

33,5 

38,5 

(38) 

Höhe unter d. Mitte von M 3 . 

36 

— 

— 


Alle bestimmten Kieferreste gehören dem domestizierten 
Schweine an. Ob es sich in diesem Falle um das Torfschwein 
oder um Abkömmlinge von Sus scrofa ferus handelt, wage ich nicht 
zu entscheiden. Die Länge der letzten Molaren von No. 2 und 3 
liegen an der obersten Variationsbreite des Torfschweines. 
Vielleicht haben zufällige oder gewollte Einkreuzungen mit dem 
Wildschwein stattgefunden. 

Zähne: 

1 M 2 sup. rechts, ca. 1-1% jährig. 

3 C inf., 2 rechts und 1 I nks, (J, fragm., angeschliffen. 

1 Atlasfragment, klein, vom Hausschwein. 

Scapulae, 2 linke und 1 rechtes. 
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No. 1 


2 

r. 


Halsbreite. 28,5 28 23,2 mm 

f (34) — — » 

.I 29,3 29,5 — » 


Gelenkfläche 


No. 2 stammt von einem jungen Tier, es fehlt die Epiphyse. 
No. 3 ist abgerollt. 

No. 1 und No. 2 stammen von grossen Tieren (Torfschweineber 
oder grosses Hausschwein). 

Humerus dist., 3 Nummern, alle links. 


No. 1 


Breite dist. 


49 


38 — mm 


No. 1 und 3 besitzen ein Foramen supratrochleare. No. 1 mit 
seiner distalen Breite von 49 mm ist sicher vom Wildschwein, die 
beiden andern fallen in die Variationsbreite des Torfschweines. 
Radius prox., 2 rechte Teile. 

No. l 2 
r. r. 

Breite prox . 37,5 24,6 mm 

No. 1 gehört dem Wildschwein, dazu passt die Ulna No. 1. 
Das andere passt zum Torfschwein. 

Ulna, 2 rechte und 1 linkes Stück. 

No. 1 2 3 

r. r. 1. 

Höhe d. Sigmoidgrube . 27 19 (19) mm 

No. 1 ist die eben erwähnte Ulna vom Wildschwein. Die beiden 
andern Nummern rühren von kleinen Tieren her. Allen Ellen 
fehlen die Epiphysen. 

Pelvis, 3 linke Reste. 

No. 12 3 

Acetabulum . . 30,29 37,5/36,5 33/32 mm 

No. 1 und 3 lassen sich beim Hausschweine einreihen. Ueber die 
Herkunft von No. 2 bin ich im Zweifel. Seine Dimensionen nähern 
sich auffallend dem Wildschweine. 

Femur dist., 1 rechtes und 1 linkes Stück. Das linke Stück 
ist das Fragment einer Epiphyse und hat keine Maasse geliefert. 
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Beim rechten Rest ist die Epiphysennaht noch sichtbar, seine 
distale Breite beträgt 43 mm. Es passt in die Variationsbreite 
des Torfschweines. 

Tibia dist., 1 linkes und 1 rechtes Ende. 

No. l 2 

1. r. 

Breite dist. 35 35 mm 

Die Werte liegen zwischen denen vom Wildschwein und denen des 
Torfschweines. 

Calcaneus, 1 linkes und 1 rechtes Exemplar. 


No. 

l 

2 


1. 

r. 

Gr. Länge. 

— 

74 mm 

Länge d. Tuberc. oben . . 

— 

42 » 

Höhe » » a. d. Basis. 

27 

21 » 

» » » dist. . . . 

— 

17,7 >» 

Höhe d. Proc. lateral. . . . 

36 

25 » 

Länge » » » oben . 

35 

24 »> 


No. 1 ist vom Wildschwein, der Tuber ist defekt. No. 2 rechne 
ich zum Hausschwein. 

1 Metapodium III oder IV dist.. Mit einer Breite dist. von 19 mm 
gehört dieses Stück zum Wildschwein. 

1 Metapodium II oder V dist. 


1 Phalanx 1. 

Länge. 47 mm 

Breite prox. 19 » 

» d. Diaph. 15,7 » 

1 Phalanx 2. 

Länge. (29) mm 

Breite prox. 18,5 » 

» dist. 14,5 » 

)> d. Diaph. 16 » 


Beide Phalangen stammen vom Wildschwein. 

Die Rassenbestimmung des domestizierten Schweines ist unsicher. 
Für mich ist sicher, dass wir in den Resten von Storren nicht 
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die typischen Torfschweine vor uns haben. Es wurden Tiere 
gehalten, die das Torfschwein an Grösse übertrafen. Ein solches 
Höherzüchten kann man. sich durch Einkreuzung mit Wild¬ 
schweinen erklären, zumal ja, wie die vorliegende Untersuchung 
gezeigt hat, unter den Schweineresten auch solche von Sus 
scrofa ferus sich nachweisen lassen. Ähnliche Ueberlegungen 
wurden bei Sus und dann vor allem beim Rind von andern Auto¬ 
ren schon gemacht. 


2. Bos , Rind. 

2 Hornzapfen rechts, bei beiden ist die Spitze abgebrochen. 
Das Innere ist mit grossen Cavernen erfüllt. 

No. 1 2 


Umfang a. d. Basis . 140 — mm 

Gr. Dchm. a. d. Basis . 50 — » 

Kl. » » » ». 38,3 (43) » 

Länge längs d. äussern Kurvatur .... (190) (160) » 

Länge d. Sehne v. d. Basis bis zur Spitze. . 70 — » 

Verhältnis d. Dchm . 1: 1,3 — 


No. 1. Die Krümmung verläuft seitwärts nach unten und vorn. 
Auf der Seite der grossen Kurvatur sind schwache Andeu¬ 
tungen von zwei Rinnen. Eine Drehung ist nicht vorhan¬ 
den. Das Stück stimmt ausgezeichnet mit der Figur 
eines Hornzapfens der brachyceros -Rasse bei L. 
Rütimeyer (1862, Tab. II, Fig. 4) überein. 

No. 2. Dieser Hornzapfen ist schwächer gekrümmt. Auf der 
Oberseite ist eine schwache lange Furche angedeutet. 
Eine leichte Drehung ist vorhanden. Ich rechne ihn eben¬ 
falls zur Torfrindrasse. 

1 Fragment der Hirnschädelseitenwand links. 

1 Orbitafragment links. 

Beide gehören einem domestizierten Rinde an. 

Mandibula: 

No. 1, 1 Mand . links mit P 2 — M 3 , ca. 3 jährig. 

No. 2, 1 Mand. rechts mit P 3 *— M 2 , und Alveolen für P 2 und M 3 . 
Die Zähne sind sehr stark abgekaut. 






600 


EMIL KUHN 



No. 3, 1 Mand. links aus 2 Hälften (mediale und 

laterale) 


bestehend, ca. 2-2 y 2 jährig, 

mit dP 4 und M 

i, P 3 im 


Durchbruch. 

No. 1 

2 



1. 

r. 

1. 

Länge d. Backenzahnreihe . . . . 

. 137 

135 mm 

2. 

Länge d. Molaren. 

87 

93 » 

3. 

Länge d. Praemolaren. 

. . 50 

— » 

4. 

Höhe hinter d. Symphyse . . . . 

24 

— » 

5. 

Höhe vor P 2 . 

33 

— )> 

6. 

Distanz P 2 bis Kinnloch vorn . . 

. . 83 

— » 

7. 

Verhältnis No. 6: No. 1. 

0,605 

— 


Mit dem Verhältnis 1:0,605 steht der Unterkiefer No. 1 in 
der Mitte zwischen der Torfkuh und dem domestizierten Primige¬ 
niusrind. Nach den Dimensionen schliesst sich der Kiefer No. 2 
der Mandibula No. 1 an. Der Habitus der Bezahnung spricht 
durchaus gegen eine typische Torfrindrasse. 

Zähne: 

1 M x sup. rechts. 

1 M 2 sup. rechts, beide von einem domestizierten Rind. 

4 M 3 inf. rechts, alle 2-3 jährig. 

Maximale Länge 37,2 38 34 35,8 mm 

1 dP 4 rechts, inf. noch nicht angekaut. 

1 P 2 links, inf. noch nicht im Gebrauch. 

1 M x links, inf. 

1 M 2 links, inf. 

Eine Anzahl Wirbel- und Rippenfragmente. 

1 Scapula links. 

Halsbreite. (45) mm 

Gelenkfläche 

Das Schulterblatt stammt von einem jungen Tier. 

Humerus prox., ein linkes und ein rechtes Fragment. Das rechte 
Stück hat kein Maass geliefert, während der prox. Durchmesser 
des linken Teiles 93 mm misst. Nach den Dimensionen müsste man 
dieses Oberarmfragment zur Torfkuh stellen. 


{ 50 )> 

[ 38,3 » 
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Humerus dist., 3 Nummern, 2 rechte und 1 linke. No. 3 ist ein 

mediales Fragment. 


No. 1 2 

3 

r. r. 

1 . 

Breite dist. 87 75 

— mm 

No. 2 könnte man noch zu Bos brachyceros 
ein ähnliches Maass wie ein frontosus- Rind. 

stellen, No. 1 zeigt 

1 Radius und Ulna prox. links. 


Breite d. Gelenkfl. d. Radius prox. . 

70,7 mm 

Höhe d. Sigmoidgrube. 

30 » 

Ger. Breite d. Olecranon. 

51,8 » 

i Radiusepiphyse dist. rechts. 


Breite dist. ohne Ulna. 

69,5 » 

Der Radius mit der Ulna fällt in die Variationsbreite des Torf¬ 
rindes, während die Radiusepiphyse von einem grösseren Tiere 

stammt. 


1 Patella rechts. 


1 Tibia prox. rechts. Breite prox. 91 mm. Das Stück passt 

zu einem grossen Torfrind. 


Tibia dist., 2 rechte Exemplare. 


No. l 

2 

r, 

r. 

Breite dist. 54,3 

57,6 mm 


Beide gehören der Torfrindrasse an, sie stammen von kleinen 
Individuen. 

Astragalus, 4 Exemplare, 3 linke und 1 rechtes. 


No. 

1 

1 . 

2 

r. 

3 

1 . 

4 

1 . 

Höhe aussen. 

88,2 

61 

64.2 

61,6 

» innen . 

80,5 

56,7 

57,1 

56 

Breite d. Gelenkfl. oben. . . 

54,7 

37,5 

37 

37 

» » » unten . . 

(62) 

39,3 

38,3 

37,3 

» » » hinten . . 

41,6 

28 

26,4 

27,8 
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No. 1 ist sicher von Bos primigenius , die drei anderen passen 
zum Torfrind. 

2 Scaphocuboidea links und rechts. Beide gehören zu B . brachy - 
ceros. 

Metacarpus prox., 3 linke und 1 rechtes Stück. 

No. 12 3 4 

1. r. 1. 1. 

Breite prox. 65,4 53,3 54,9 56,2 mm 

No. 1 ist grösser als die Metacarpen der Torfrasse, ohne jedoch 
an die Frontosusrasse heranzureichen. Ähnliche Werte gibt 
A. David (1897, p. 25) für Knochen aus Lattrigen an, es sind 
Mittelformen zwischen der Torf- und der primigenen Rasse. 

Die anderen Metacarpen passen zur Torfrasse. 

1 Metacarpus dist., rechts. Mit einer Breite von 55 mm muss 
dieses Stück zu B. brachyceros gerechnet werden. 

Metatarsus prox., 5 Nummern, 3 linke und 2 rechte. 

No. 1 2 3 4 5 

1. I. 1. r. r. 

Breite prox . 43,2 46,8 (38,5) — — mm 

Alle müssen zum Torfrind gerechnet werden. 

Metatarsus dist., nur zwei Fragmente. Das eine ist von der linken 
Seite und besitzt keine distalen Epiphysen. Beide lieferten keine 
Maasse. 

Dazu kommt ein nicht näher bestimmbarer Metapodiumrest und 
zwei distale Ephiphysen. 

Phalangen: 

Phalanx 1, 8 Nummern, alle stammen vom Torfrind. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

Länge lat.. . . 

57,2 

56,7 

59,2 

57 

57,2 

51,2 

56,4 

57 

Breite prox.. . 

28,8 

30 

26 

27,7 

27,5 

26,7 

27 

27,3 

» dist. . . 

26,6 

27 

26 

26,8 

26,6 

25 

26,7 

27 

» d. Diaph. 

22,7 

23,9 

22 

23,7 

23,5 

23,8 

23,8 

23 
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Phalanx 2, 3 Nummern. 


No. 

1 

2 

3 

Länge lat. 

35,5 

36,7 

39,6 

Breite prox. 

27 

26,6 

28,4 

» dist. 

23,6 

21,4 

22,5 

» d. Diaph. 

22,2 

23,2 

22,5 


Die distale und die Diaphysen-Breite sind sehr unsichere Maasse. 
Alle drei Phalangen passen zum Torfrind. 

Phalanx 3, 1 Exemplar. 


Länge d. Sohle diag. 78,3 mm 

Mittlere Breite d. Sohle . 23 » 

» » » Gelenkfläche . . 18,5 » 

Verticale Höhe . 30 » 


Die Nagelphalanx gehört zu B. brachyceros. 

Die Reste der Rinder weisen, wie schon die Schweinereste, auf 
einen jung-neolithischen Pfahlbau. Neben der alten Torfrasse 
konnten Knochentrümmer einer grösseren Rinderrasse festgestellt 
werden. 


B. Wilde Tiere . 


3. Meies meles (taxus) L., D a c h s. 


Ich konnte nachweisen: 
1 Scapula rechts. 

Halsbreite . . . 

Gelenkfläche . . 

1 Radius rechts. 

Länge .... 
Breite prox. . . 

» dist. . . 

» d. Diaph. 


19,3 mm 
12,5 
18,8 » 


88 mm 
12,4 » 
18 » 
7,2 » 
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2 Pelvis, links und rechts. Acetabulum 13/13 mm. 


1 Tibia rechts. 

Länge. 98 mm 

Breite prox. 25 » 

» dist. 19 » 

» d. Diaph. 7,4 » 


4. Martes spec., Marder. 
1 Pelvis rechts. Acetabulum 10/9,5 mm. 


5. Capreolus capreolus L., R e h. 

Ein Humerusfragment dist. links gehört einem Reh an. Seine 
distale Breite beträgt 28 mm. 


6. Cervus elaphus L., Edelhirsch. 


An Zahl der Überreste wetteifern diejenigen des Hirsches mit 
solchen vom Rind. 

1 Frontale rechts mit der Geweihbasis. Die Stange war abgewor¬ 
fen. Umfang der Geweihbasis 142 mm. 

1 Fragment des linken Frontale mit abgeschnittenem Geweih. 
1 Frontale rechts mit Geweihrest (Sechsender). 


Umfang unter der Rose. 100 mm 

» über » » . 145 » 


4 Geweihstücke. 

1 Mandib. rechts mit dP 3 , dP 4 , M x , etwas über 1 jährig. 

2 Atlashälften, wohl zusammengehörig von einem jungen Tier. 
2 Scapulae rechts. 

No. i 2 


r. r. 


Halsbreite . 
Gelenkfläche 


47,8 46,7 mm 

48 (41) » 

46 (45) » 
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1 Humerus prox. rechts. Durchmesser prox. 77,7 mm. 
6 distale Humerusenden, 3 linke und 3 rechte. 


No. 


3 

1 . 


4 

r. 


5 

r. 


6 

1. 


Breite dist. 50,7 49,5 53 (55) — 55,7 mm 


No. 2 ist noch jung, die Epiphyse der medialen hinteren Seite 
fehlt. 

6 prox. Radiusstücke, 3 linke und 3 rechte. 


No. 1 2 3 

1. r. 1. 

Breite d. prox. Gelenkfläche 48,5 49,7 46,5 


4 5 6 

r. 1. r. 

52,3 49 (53) mm 


Radius dist., 2 Nummern, links und rechts. 

No. 1 

1 . 

Breite dist. 50 


2 

r. 

45 mm 


5 Ulnae, 3 linke und 2 rechte. 

No. 1 2 3 4 5 

1. 1. 1. r. r. 

Höhe d. Sigmoidgrube . . 26 26 27 27,5 25 mm 

No. 1 und 2 fehlt die Epiphyse. 

1 Pelvis links, Acetabulum 59/53,5 mm. 

Dazu noch das Fragment eines linken Iliums. 

1 Femur prox. rechts mit einer grössten Breite prox. 81 mm. 
Femur dist., 6 Nummern, 4 rechte und 2 linke. 



No. l 

2 

3 

4 

5 

6 


r. 

1. 

r. 

1. 

r. 

r. 

Breite dist. . 

. . . 69,5 

68,6 

72,4 

69,3 

— 

— mm 


No. 4 und 5 sind nur distale Epiphysen. No. 6 ist ein mediales 
distales Fragment, verbissen. 

1 Patella rechts. 

4 Tibiae prox., alles rechte Stücke. 

No. 1 


2 3 4 

r. r. r. 

75,3 68,2 mm 


Breite prox 


82,5 


75 
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Tibiae dist., 2 linke und 2 rechte. 


Breite dist 


No. 


4 

r. 


49,1 48,7 47 46,6 mm 


Astragalus, 6 rechte und 3 linke Nummern. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 


r. 

1. 

r. 

r. 

r. 

r. 

1. 

r. 

1. 

Höhe aussen. 

58 

57,3 

54,8 

56,3 

51,7 

51 

53 

51,4 


» innen. 

55 

56 

52,6 

54,3 

49,3 

48 

50,5 

50 

— 

Breite d. Gel. fl. oben . 

34 

34 

31,3 

32 

30,8 

29 

29,7 

(32) 

34,3; 

» » » » unten . 

36,5 

35,4 

36,5 

35,4 

32,5 

31 

32,5 

(30,8) 

— 

» » » » hinten. 

29 

26 

27 

26 

24,4 

24,5 

25,3 

22,8 

■ 


Calcaneus, 2 rechte Exemplare. 

No. 1 


r. 

Gr. Länge . 124,3 mm 

Länge d. Tuberc. oben . 65 » 

Höhe d. Tuberc. a. d. Basis .... 124,3 » 

» » » dist. 38,5 » 

Proc. lat. Höhe. 43,2 » 

» » Länge oben. 44,5 » 


No. 2 stammt von einem jungen Tier, es fehlt die Epiphyse, der 
Proc. lat. ist abgeschlagen. 


2 Scaphocuboidea. 

1 Metacarpus prox. rechts. Breite prox.38,3 mm 

2 Metacarpalia dist. links. Breite dist. ... 42 39 » 

1 Metatarsus links, die distale mediale Partie ist abgeschlagen. 

Länge . (285) mm 

Breite prox. 33,5 » 

Breite d. Diaph. 22,3 » 


1 Metatarsus prox. rechts. Breite prox. (36) mm. 

Dazu kommen noch 1 Metatarsusfragment prox. rechts und 2 
Diaphysenfragmente des Metatarsus, links und rechts. 
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Phalangen: 


Phalanx 1, 5 Nummern. 

No. 1 

2 

3 

4 

5 


Länge lat. . . . 53,8 

58 

55 

58 

54 

mm 

Breite prox. . . 20,4 

21,3 

21 

22 

20 

» 

» dist. . . . 18,8 

18,5 

19,5 

— 

18,9 

» 

» d. Diaph. . 16 

17 

15,4 

17,3 

15,4 

» 

Phalanx 2, 5 Nummern. 

No. 1 

2 

3 

4 

5 


Länge lat. . . . 42,2 

45,4 

40 

«39,6 

— 

mm 

Breite prox. . . 19 

21,8 

19,4 

19,7 

— 

» 

» dist. ... 16 

18,6 

15,8 

15,5 

— 

» 

» d. Diaph. . 14,3 

16,3 

15,7 

14,8 

•— 

» 


No. 5 fehlt die prox. Epiphyse. 


Phalanx 3, 1 Exemplar. 

Länge d. Sohle diag. 61,6 mm 

Mittlere Breite d. Sohle . 19 » 

» » » Gelenkfl. 20,7 » 

Verticale Höhe. 28 » 


Die Reste des Edelhirsches vom Greifensee zeigen Dimensionen, 
die die entsprechenden des rezenten Tieres übertreffen. Die 
Maximalwerte, die L. Rütimeyer (1862, pag. 59/60) angibt, 
werden aber in keinem Falle übertroffen. 


Wildsberg: 

Die Kulturschicht « erstreckt sich in den See hinaus bis zu der Stelle, 
wo der Seegrund unvermittelt 2-3 m steil in die Tiefe abfällt. ... Wie 
bei Furren fehlen die Tierknochen beinahe vollständig; dafür ist die 
Töpferware reichlich vertreten. » (M.A.G.Z. 29, 4, 1924, pag. (39).) 

Die den Knochenresten beiliegende Etikette trug folgende Auf¬ 
schrift: Wildsberg-Greifensee, Station lacustre neolith. Ausgrab. 
1920. Über das Aussehen der Knochen wären die Angaben von 
Furren zu wiederholen. 
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Fundstücke: 

1. Sus: 

1 Maxillare links mit P 4 fragm., M x und M 2 , angekaut. 

Länge M 2 . 23 mm 

» M,. 17,7 » 

Das Fragment ist nach seinen Dimensionen zu Sus scrofa L. 
zu zählen. 


2. Cervus: 

« 

1 Radiusfragment dist. links. 

1 Ulna links. Höhe d. Sigmoidgrube (26,5) mm. 

[3. Bos: 

Zähne: 1 M ± und Mg eben angekaut, vom Oberkiefer. 


1 Phalanx 2. 

Länge lat. 50 mm 

Breite prox. .. 35,5 » 

» dist. 26,2 » 

» d. Diaph . 28,6 » 


Alle Stücke stammen vom Hausrind. 

1 Humerusdiaphyse rechts, Cervus oder Bos. 

Die Reste aus der Kulturschicht I und jene aus Wildsberg sind 
zu dürftig, so dass ich nur die Ausbeute der Kulturschicht II aus 
Storren kurz besprechen möchte. Da nur ein Versuchsgraben aus¬ 
gehoben wurde, ist die Hoffnung gering, ein lückenloses Bild der 
Pfahlbaufauna zu rekonstruieren. Das bestätigt auch die eben durch¬ 
geführte Analyse. Von Haustieren konnten nur das Schwein und 
das Rind nachgewiesen werden. Das Fehlen von Schaf, Ziege 
und Hund mag aus den oben erwähnten Gründen ein rein zufälliges 
sein. Das genaue Studium der Rinder- und Schweinerassen zeigt, 
dass Torfrind und Torfschwein nicht mehr in ihrer ursprünglichen 
Gestalt gezüchtet wurden. Neben Formen, die noch an diese 
ursprünglichen Typen erinnern, konnten grössere Schläge nach¬ 
gewiesen werden. Dieses Höherzüchten der Haustiere wird all- 
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gemein als Zeichen eines hohen Standes der Viehzucht und vielleicht 
längerer Domestikation angesehen. Die Prähistoriker weisen die 
Station mit aller Bestimmtheit dem Pfahlbau-Neolithikum zu. 
Die faunistische Untersuchung spricht nicht dagegen, sie kann 
sogar das Alter der Station noch genauer präzisieren. Der Nach¬ 
weis von grösseren zahmen Rindern und Schweinen ist im Sinne 
einer spätneolithischen Station zu verwerten. 

Das Verhältnis der Summe der Individuen der Wild- zu den 
Haustieren ist gleich 10: 6. Diese Zahlen sind irreführend, da 
Gelegenheitsfunde wie Meies und Martes das Verhältnis, wenn 
relativ wenige Reste vorliegen, fälschen können. Vergleichen wir 
die Zahl der Knochen, so erhalten wir ein Verhältnis 60: 66. Das 
heisst, Wildtiere und Haustiere halten sich ungefähr die Wage. 
Berücksichtigt man bei einer Statistik, dass nicht alle Hirsch¬ 
knochen erfasst werden, da ein Teil als Artefakte beim Prähistoriker 
bleibt, so wird dieses Manko wieder ausgeglichen durch die grosse 
Zahl der Reste, die ein einziges Hirschgeweih liefern kann. 

Mit eigener Etikette, separat in Papier eingewickelt, unter dem 
Materiale von Storren-Greifensee fand sich: 

1 Ulna links von Ursus arctos L. 

1 M 3 inf. links vom Hausrind. Länge d. Kaufläche 36,8 mm. 


Storren — Jucker: 

Am 23. Nov 7 . 1920 sandte Herr Lehrer E. Jucker, in Greifensee, 
eine kleinere Auslese von Knochen aus der Pfahlbauzeit an Herrn 
Prof. Dr. K. Hescheler mit der Bitte, sie bestimmen zu wollen. 
Aus dem Begleitschreiben entnehme ich folgende Stellen, die über 
die Herkunft einiges Licht werfen. 

« Die Fundstelle (der Knochen) ist die « Store » eine Halbinsel, ca. 
800 m südöstlich des Städtchens Greifensee im Abraum des Pfahlbaues 
(Tiefe: Oberfläche bis 1 m). — Die meisten Knochen wurden vor ca. 
1 y 2 Jahren ausgegraben, einige beim jetzigen Seetiefstand. » 

Die vorliegenden Knochen unterscheiden sich von denen aus der 
Sendung des L.M. durch ihre grössere Härte und Glanz, wie auch 
durch eine tiefbraune bis schwarzbraune Färbung. Sie sehen wie 
poliert aus. 
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A. Wilde Tiere . 

1. Equus caballus L., Pferd. 

Dem Pferde lassen sich nur wenige Reste zuschreiben. Es sind 
dies: 

3 Oberkieferzähne. Sie passen aneinander, stammen also sehr 
wahrscheinlich vom gleichen Individuum. Dadurch wurde auch 
die nähere Bestimmung der Zähne sehr erleichtert. Es ist P 3 , P 4 , 
M 1? von der linken Seite. 

Am stärksten abgeschliffen ist M l7 doch bildet die Oberfläche 
noch keine abgeschliffene Ebene, der Zahn ist noch nicht bis auf 
den Grund der Täler abgetragen. Die Schmelzfiguren sind einfach, 
einfacher als bei dem entsprechenden Zahn der Pferde vom 
Alpenquai. 

Länge d. M x (Kauflächenmaass) .... 29,4 mm 


Breite d. M 4 » .24,3 » 

Innenpfeilerlänge . 13,6 » 

Der P 4 ist noch nicht angekaut. 

Grösste Länge d. P 4 . 29 mm 

» Breite d. P 4 . 26 » 

Gr. Innenpfeilerlänge . 14,3 » 

Der P 3 ist nicht angekaut. 

Grösste Länge d. P 3 . 29 mm 

» Breite d. P 3 . 23,7 » 

Gr. Innenpfeilerlänge . 13,2 » 


Das Alter dieses Pferdes betrug 2-3 Jahre. 


Dazu kommt noch 1 Phalanx 1, hinten, rechts. 

Grösste Länge.81,5 mm 

Breite d. prox. Gelenkfläche.52,1 » 

)) » dist. » .42,5 » 

» m Diaph.35,2 » 
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2. Cervus elaphus L., Edelhirsch. 

1 Frontale rechts mit Fragment des Geweihansatzes. 
1 Maxillare links mit P 2 -M 3 , ca. 5-6 jährig. 


Länge P 2 — M 3 .119,5 mm 

» d. Molaren.70 » 


1 Maxillare rechts mit M 2 und M 3 , ca. 4-5 jährig. Die Zähne 
sind von gleicher Grösse wie beim eben beschriebenen linken 
Maxillare, sind aber nicht vom gleichen Individuum. 

1 M 3 links, sup. 

Radius dist4 Stücke, 1 linkes und 3 rechte. 



No. 1 

2 

3 

4 


r. 

r. 

r. 

1 . 

Breite dist. 

. 50 

51 

45 

53 mm 


1 Tibia prox. rechts. Breite prox. 82 mm. 
1 Tibia dist. rechts. Breite dist. 49,6 mm. 


1 Astragalus links, mit Bisspuren. 

Höhe aussen.52 mm 

» innen.48,5 » 

Breite d. Gelenkfl. oben.31,5 » 

» » » unten.32,4 » 

» » » hinten.23,6 » 

1 Calcaneus rechts, das Tuberculumende ist abgebrochen. 

Länge d. Proc. lateralis.56,2 mm 

Höhe d. » » .55 » 

» d. Tuberc. a. s. Basis.40,5 » 


1 Calcaneus rechts ohne distale Epiphyse und mit abgebrochenem 
Proc. lateralis hat keine Maasse geliefert. 

1 Metacarpus dist. rechts. Breite dist. 43 mm. 

2 Metatarsalia dist. links. Breite dist. 43,5 mm; 44,7 mm. 

3 Phalangen 1. 

No. 12 3 


Länge lat. 59,5 54,4 58,2 mm 

Breite prox. 21 18,4 21,3 » 

» dist. 20,2 18,3 20,4 » 


» d. Diaph. 17,2 14,4 16,2 » 

Rev. Suisse de Zool. T. 39. 1932. 


48 
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Phalanx 3. No. 

i 

2 


Länge d. Sohle diag. 

56 

49,8 

mm 

Mittlere Breite d. Sohle. 

13,5 

15,5 

» 

» » » Gelenkes . . 

15,7 

18 

» 

Yerticale Höhe. 

29 

23,7 

» 

B. Haustiere. 




3. Sus, Schwei n. 





1 Maxillare rechts mit dP 3 , dP 4 , M 3 , ca. %-l jährig. 

Mandibula : 

No. 1, 1 Mandib. rechts mit M 4 — M 3 , ca. 2 jährig. Der Talon 
ist sehr lang und kompliziert. Der Kiefer gehört sicher 
zu Sus scroja ferus . 

No. 2, 1 Mandib. rechts mit P 4 — M 3 , Alveolen für C, P 4 — P 3 , 
ca. 2 jährig. Der letzte Molar ist etwas länger als der 
entsprechende Zahn bei Sus palustris von Wauwyl. 
Vergleiche auch die Maasse der Tabelle. 

No. 3, 1 Mand. rechts mit P 2 — P 4 , ca. 2 jährig. Der Kiefer passt 
zu No. 1 (Sus scroja). 


No. l 2 3 


Länge d. Molaren .... 

87 

56 

— 

» Pi — P 4 . 

— 

55 

— 

^4. 

— 

35,5 

41 

Distanz P 4 — C .... 

— 

5 

— 

P 1 P 2 • • • • 

— 

11,9 

— 

» P 2 — G .... 

— 

24,4 

— 

Höhe unter d. Mitte M 3 . 

— 

42 

— 

Länge von M 3 . 

47 

35,5 

— 

Breite von M 3 . 

19,5 

— 

— 


Zähne : 

1 P 4 sup. rechts, 1 — 1 *4 jährig. Der Praemolar ist grösser als der 
entsprechende Zahn hei S. palustris , er passt zu dem entspre¬ 
chenden eines rezenten Wildschweines. 
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1 M 3 inf. links, 2-3 jährig. Der Schmelz ist kräftig. Der M 3 ist 
länger als ein M 3 von S. palustris aus Wauwyl und zwar sind die 
beiden vorderen Hügelpaare länger, der Talon ist gleich lang. 


Länge von M 3 . 38 mm 

Breite von M 3 . 18 » 


1 Humerusfragment dist. links hat keine Maasse geliefert. 

4. Bos , Rind. 

1 Maxillare links mit P 4 — M 3 , Alveolen für P 2 und P 3 , mehr 
als 3 jährig. 

Länge d. Molaren . 93,5 mm 

» P 2 — P 4 . 59,5 » 

» P 2 — M 3 . 153 » 

» M 3 . 33 » 

Der Kiefer passt zu B. primigenius. 

1 M 3 sup. rechts, ca. 2-3 jährig, ist sicher von B. primigenius. 

Max. Länge . 35,4 mm 

1 M 2 sup. links, ca. 2-3 jährig, gehört zu B. primigenius . 

Max. Länge . 35 mm 

1 M 4 sup. links von einem domestizierten Rind. 

1 M 4 sup. rechts von einem domestizierten Rind, nicht vom 
gleichen Individuum wie der eben erwähnte Molar. 

Mandibula : 

No. 1, 1 Mandib. rechts, mehr als 3 jährig mit P 3 — M 3 . 


Länge d. Backenzahnreihe .... 138,5 mm 

» » Molaren. 89 » 

» » Praemolaren . 49 » 

» v. M 3 . 36 » 

Höhe vor P 2 . 28,2 » 


Der Kiefer stammt von einem domestizierten Rind. 
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No. 2, 1 Mandib. rechts mit dP 2 — dP 4 , M 4 fragm., ca. 2 jährig. 


Länge dP 4 (Kauflächenmaass) . . 38,8 mm 

Höhe vor dP 2 . 35 » 


Der Kiefer stammt von einem Auerochsen (B. primigenius Boj.). 

No. 3, 1 Mandib. links mit dP 3 , dP 4 , M 1? M 2 im Durchbruch, ca. 
1 y 2 jährig. 


Länge dP 4 . 31 mm 

Höhe vor dP 2 . 25 » 


Der Kiefer gehört einem domestizierten Rinde an. 

No. 4, 1 Proc. asc. mand. links von B. primigenius. 

Zähne: 

1 M 3 inf. links, ca. 2 y 2 -3 jährig, von einem domestizierten 
Tier. Max. Länge 37 mm. 

1 M 2 inf. links, ca. 1 y 2 -2 jährig, von B. primigenius. 

Max. Länge. 37,7 mm 

1 M 2 inf. links, von einem domestizierten Tier. Zwischen den 
beiden Zahnsäulen, auf der lingualen Seite, findet sich ein lan¬ 
zettförmiges 23 mm langes und 11,8 mm breites Gebilde. 

1 M 4 inf. links, über 3 jährig von B. primigenius. 

1 M 4 , inf. links, stark abgekaut. 

Wirbel: 

1 Thoracalwirbel von B. primigenius. 

1 Sacrumfragment von B. primigenius. 

Humerus prox., 1 rechtes Fragment von einem Hausrind und ein 
solches von B. primigenius. 

1 Humerus dist. rechts. Breite dist. 71,5 mm, zum Torfrind 
passend. 

Radius prox., 4 Nummern, 2 linke und 2 rechte. 

No. 1 2 :* /« 

r. I. 1. r. 

Breite prox. Gelenkfl. 86,8 77,6 69 69 mm 
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No. 1 gehört unzweifelhaft zu B. primigenius. No. 3 und 4 fallen 
in die Variationsbreite des Torfrindes; No. 2 ist grösser. 

1 Ulna links, ohne Epiphyse. Höhe d. Sigmoidgrube 29 mm. 

1 Pelvisfragment rechts, vom Hausrind. 

1 Femur prox. rechts, vom Hausrind. 

1 Femur dist. links, ganz zerbissen, dazu 1 Femurfragment links, 
von einem jungen Tier; die Epiphysengrenze ist noch nicht 
verschlossen. 

1 Tibia dist. links. Breite dist. 56 mm, gehört zum Torfrind. 


1 Astragalus rechts. 

Höhe aussen . 78 mm 

Breite d. Gelenkfl. unten . 50 » 

» » » hinten .... 33 


Das Sprungbein ist sicher von B. primigenius. 


1 Galcaneus rechts. 

Grösste Länge . 160 mm 

Länge d. Tuberc. oben . 79,5 » 

Höhe d. Tuberc. a. s. Basis .... 50,3 » 

» » » dist. 44,8 » 

Proc. lat. Höhe •. 62 » 

» *'» Länge oben. 60 » 


Das Fersenbein ist von der gleichen Grössenordnung wie der 
Astragalus, es gehört zu B. primigenius . 

1 Metacarpus prox. rechts. Breite prox. 68 mm, von einem 
grossen Hausrind. 

1 Metacarpus dist. links. Breite dist. 56 mm, fällt in die Varia¬ 
tionsbreite des Torfrindes. 

Phalanx 1, 3 Nummern. 

No. 1 2 3 


Länge lat. 75,5 67,8 — mm 

Breite prox. 37 34,8 — » 

« dist. (36) 32,5 — » 

» d. Diaph . 34,8 27,6 20,8 » 


No. 3 ist von einem jungen Tier, die prox. Epiphyse fehlt. 
No. 1 und 2 sind dem B. primigenius zuzurechnen. 
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e) FURREN, Greifensee, Bez. Uster, Kt. Zürich (C. 212). 


Literatur: 

Grabung J. Messikommer: A.S.A. 1899. 

Grabung 1920 des L.M.: J.B.L.M. 1920 — 13. J.B.S.G.U. 1922 

— 14. J.B.S.G.U. 1923 — M.A.G.Z. 29, 4, 1924. 

Der an Material arme Pfahlbau wurde erneut im Jahre 1920 vom 
Schweizerischen Landesmuseum untersucht. Ein Ausgrabungsbe¬ 
richt erschien im 10. Bericht über Pfahlbauten in den Mitt. d. 
Antiqu. Ges. in Zürich (1924). 

« Der Pfahlbau Furren liegt 8 m vom gegenwärtigen Ufer gegenüber 
den Marksteinen 42-47. Auf der Landseite ist die Kulturschicht 
gänzlich verchwunden, obgleich der Strand von Pfählen übersät ist. 
In dem ausgegrabenen Teil verstärkt sich die archaeologische Schicht 
nach der Seeseite bis zu einer grössten Dicke von 40-50 cm; sie ruht 
auf der Seekreide, von der sie getrennt ist durch eine Kohlenschicht von 
7-10 cm. » 

« In der ganzen archaeologischen Schicht fehlen die Knochen beinahe 
völlig, die Werkzeuge aus Knochen gänzlich, dafür sind die Gefässcherben 
zahlreich. Sehr wahrscheinlich ist dieser Pfahlbau durch eine Feuers¬ 
brunst untergegangen. » 

« Im Ganzen deutet dieser Pfahlbau auf grosse Armut. » 

Gegenstände aus Metall fehlen völlig. Es ist eine neolithische 
Station. 

Knochenreste: 

Den Knochenresten lag eine Etikette mit folgender Bezeichnung 
bei: Station lac. neolith. Furren-Greifensee, Knochen, Ausgrab. 
1920. Die Knochen zeigen die typische Farbe der Pfahlbau¬ 
knochen. Dagegen ist ihre Härte gering. Die Oberfläche des Knochens 
ist spröde und von Rissen durchzogen. Einzelne Knochenlamellen 
fallen leicht ab, ein Zeichen, dass sie lange im Wasser gelegen sind. 


Cervus elaphus L., Edelhirsch. 

2 Geweihfragmente zu Handgriffen verarbeitet. 
Zähne: 1 P 4 sup. links, 1 M 2 und 1 M 3 sup. rechts. 
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1 Epistropheusfragment. 

1 Tibiadiaphyse links. 

1 Astragalus links, juv. 

Höhe aussen. 53 mm 

» innen. 51,2 » 

Breite d. Gelenkrolle oben .... 31 » 

» » » unten ... 33 » 

» » » hinten . . . 25,5 » 

1 Galcaneus links, ohne Proc. lat. 

Länge d. Tubere. oben . 54,5 mm 

Höhe d. Tubere. dist. 27,3 » 

» )> » a. d. Basis. . . . 32,5 » 

1 Metatarsus dist. abgerollt. 

Breite dist. (34,9)mm 

1 Phalanx 1. 

Länge lat. 50 mm 

Breite prox. 16 » 

» dist. 13 » 

» d. Diaph. 13,4 » 


Auf Grund dieser Reste kann man auf ein Tier von geringerer 
Körpergrösse schliessen. 


/) UTOQUAI, Zürich, Zürichsee (G. 161). 


Literatur: 

20. J.B.S.G.U, 1928 — N.Z.Z. vom 4. Nov. 1928, No. 2015 — 
38. J.B.L.M., 1929 — 21. J.B.S.G.U., 1929 — M.A.G.Z., 30, 6, 1930 — 
N.Z.Z. vom 21. März 1930 — Schweiz. Lehrerzeitung No. 14/5, 1930. 

« Bei den Fundamentierungsarbeiten für einen Neubau entdeckte man 
auf dem Gebiete des ehemaligen Panoramas am Utoquai, zwischen 
Kreuz- und Färberstrasse, im September 1928 einen neuen neolithischen 
Pfahlbau. Die Kulturschicht befindet sich 4 m unter angeschwemmten 
Terrain und modernen Auffüllungen, auf der Kote von 406 m. Sie ist 
überlagert von einer 0,60 m dicken Schicht Schlamm und 0,90 m Sand; 
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an der Grenze der beiden fand man ein Bruchstück eines römischen 
Ziegels. Die Kulturschicht liegt in der Höhe des Mittelwasserstandes 
des Sees; ihre Dicke beträgt 0,30 m. Unter ihr befindet sich eine 0,40 m 
dicke Schicht Seekreide; dann folgt eine zweite Kulturschicht, die an 
der Stelle, wo die Sondierungen stattfanden, nur 0,15 m misst und direkt 
auf dem Seekreidegrund ruht, der hier eine Mächtigkeit von zwanzig 
Metern erreicht. Diese untere Schicht hat keine Fundgegenstände 
geliefert, dagegen ist sie reich an organischen Stoffen, hauptsächlich an 
Pflanzenresten. Es ist möglich, dass sie von einem von den Wellen 
bespühlten Pfahlbau herrührt, der noch etwas mehr landeinwärts liegt. 
In der oberen Schicht fand man zahlreiche Ueberreste von Pflanzen, 
deren Bestimmung Herr Dr. Neuweiler zu übernehmen die Güte hatte. 
Tierknochen in Menge wurden dem Zoologischen Institut der Universität 
überwiesen. Die archaeologischen Funde bestanden aus Knochenpfriemen 
und -spachteln, Hirschhornfassungen, einigen Steinbeilen und einer 
Kupferahle. Topfscherben sind zahlreich. Mehrere weisen Ornamente 
der Schnurkeramik auf. 

Es muss demnach an dieser Stelle zwei aufeinanderfolgende Pfahl¬ 
bauten gegeben haben. Der erstere wurde zweifellos durch ein plötz¬ 
liches Ansteigen des Seespiegels zerstört und es verflossen einige Jahre, 
bis etwas weiter im See draussen die Rekonstruktion der Siedlung 
erfolgte. In dieser Zwischenzeit bildete sich die Kulturschichten tren¬ 
nende Schicht Seekreide. » (M.A.G.Z. 30, 6, pag. 17.) 

Weitere Grabungen fanden im Oktober 1929 statt. D. Viollier 
berichtet darüber im 38. J.B.L.M. (1930) Seite 39-44: «Les 
objets reeueillis sont relativement peu nombreux: les haches de 
pierre sont rares, les gaines en bois de cerf en revanche abondantes. 
Mentionnons la decouverte de quelques silex travailles, d’une belle pointe 
de lance en silex, de poingons en os, d’un hausse-col forme d'une cöte 
de bovide arquee et perforee ä ses deux extremites. Les fragments de 
poteries sont nombreux, les uns ornes de colombins en relief, les autres, 
d’un decor fait ä la spatule. Les decors ä la ficelle sont frequents. Dans 
la couche de craie intermediaire, nous avons recueilli quelques vases 
entiers qui ont du tomber ä feau pendant la reconstruction du village. 
Celui-ci a du etre abandonne volontairement durant la periode du cuivre, 
car nous n’avons constate aucune trace d’incendie. Cet abandon explique 
la pauvrete relative de cette Station en objets de findustrie humaine. » 
(pag. 44.) 

Die Station Utoquai war an der Grenze von Neolithikum und 
Bronzezeit (Kupferzeit) bewohnt, während die benachbarte Station 
Alpenquai bis ans Ende der Bronzezeit reichte. 

Die Knochen sind weniger stark zerschlagen als diejenigen von 
Ossingen. Sie zeigen die bekannte charakteristische Beschaffenheit 
der Pfahlbauknochen. 


BEITRÄGE ZUR KENNTNIS DER SÄUGETIERFAUNA 


619 


Einzelergebnisse. 

A. Wilde Tiere. 

1. Ursus arctos L., Brauner Bär. 

Vom Bären fand sich nur ein rechtes proximales Femurstück. 
Es stammt von einem ausgewachsenen Tier, und ist zu fragmen¬ 
tarisch, um Maasse nehmen zu können. 

2. Meies meles ( taxus ) L., Dachs. 

Der Dachs war durch ein rechtes Schulterblatt vertreten, dessen 
Halsbreite 22 mm beträgt. Kleines Individuum. 


3. Vulpes mlpes L., F u c h s. 

1 Femur links komplett. 

1 Tibia links, das distale Ende fehlt. 

Beide Knochen zeigen die gleiche Grazilität und geringe Grösse 
wie diejenigen von Wauwyl. 

Utoquai Wauwyl 



j 

r. 

1 . 


Max. Länge 

119 

118,2 

118,5 

mm 

» obere Breite 

21,9 

21,2 

21,1 

» 

» untere » 

18,7 

18,3 

18,6 

» 

Breite d. Diaph. 

8,0 

8,1 

8,3 

» 

Max. Länge 

-— 

— 

126,9 

» 

Max. obere Breite 

19,1 

— 

20 

» 

» untere » 

— 

-—• 

13 

» 

Breite d. Diaph. 

7,4 

' ’ 

7,3 

» 


4. Castor fiber L., Biber. 

Die Anwesenheit des Bibers kann ich durch folgende Stücke 
belegen: 

1 Mand. links mit I und P 4 , M x . 

1 Mand. links mit M 2 , M 3 . 
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Dazu kommen an losen Zähnen, 1 P 4 inf. rechts, 1 M 3 inf. links 
und zwei Fragmente von unteren Schneidezähnen. 

1 Humerus dist. besitzt eine distale Breite von 29 mm. 

5. Lepus sp., Hase. 

Knochenreste des Hasen aus steinzeitlichen Stationen sind 
immer interessant. 

Fundstücke: 

1 Tibia dist. rechts. Dist. Breite 13 mm. 

1 Tibiadiaphyse links. 

Ich möchte noch erwähnen, dass L. Rütimeyer (1862) und 
K. Hescheler (1920) aus Wauwyl ebenfalls je die distale Hälfte 
eines Schienbeines gefunden haben. 

6. Capreolus capreolus L., Reh. 

Eine nicht unbeträchtliche Anzahl Knochen lässt sich dem Reh 
zuschreiben. Es hat aber als Wildpret nie die gleiche Rolle gespielt 
wie der Hirsch. Die Angabe von A. Schoetensack (1904), dass das 
Reh den bronzezeitlichen Ansiedelungen fehle, ist nach den Unter¬ 
suchungen von E. Wettstein (1924) zu modifizieren. E. Wettstein 
fand es, allerdings spärlich (2 Geweihstangen und 2 Metatarsen), 
in der Bronzestation am Alpenquai in Zürich. Die meisten Reste 
vom Utoquai stammen von ausgewachsenen, aber noch jungen 
Tieren. 

Fundstücke : 

An Geweihresten fand sich das linke Geweih eines Sechsenders 
mit Frontale (Umfang unter der Rose 65 mm), dazu ein linkes 
Spiessergeweih. Es würde nicht angehen, aus der Form des Geweihes, 
Knopf spiesser, Spiesser, Gabler und Sechsender,weitgehende Schlüsse 
über das Alter des Bockes zu schliessen. So interessant die Gehörn¬ 
bildungsstufen sind, so entsprechen sie den Altersstufen nicht. 
Kapitale Sechsender trifft man schon oft unter 2jährigen Reh¬ 
böcken, während andere den höchsten Entwicklungsgrad erst 
mit 6 Jahren erreichen. (Vergl. A. Ballauff, 1915, pag. 101). 
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Die folgenden Altersbestimmungen auf Grund des Gebisses wurden 
nach der zitierten Arbeit durchgeführt. 

Schädel und Gebiss: 

3 Maxillarfragmente (No. 1,2,3): No. 1, ein linkes Maxillare 
mit vollständiger Zahnreihe (Länge der Zahnreihe 56,5 mm, 
Länge der Molaren 31 mm), gehört einem 3jährigen Tier an. No. 2, 
ein Maxillare links, M 3 fehlt, etwa 2jährig. No. 3. ein rechtes 
Maxillare mit M 4 und M 2 , ca. 2jährig. 

Die Unterkieferstücke sind zahlreicher, 7 Fragmente, 5 linke 
und 2 rechte (No. 1-7). 

No. 1, 1 Mandibula links, 2-3jährig, siehe Maasstabelle. 

No. 2, 1 Mandibula links, 2-3jährig, vergl. Maasstabelle. 


No. 

1 

2 


1 . 

1 . 

Länge Kieferwinkel bis Kinnloch. 

123 


» Hinterende d. Zahnreihe bis Kinnloch. . . 

84,5 

— 

Höhe hinter M 3 . 

25 


» vor P, . 

16,2 

14,4 

» hinter Symphyse. 

10,0 

10,7 

Länge der Backenzähne. 

62,7 

63 

» d. Molarreihe. 

36 

37 

» » Praemolarreihe. 

26 

27 


Ich habe darauf verzichtet, die Zähne einzeln zu messen, da der 
einzelne Zahn vom Durchbruch an bis zu den letzten Stadien 
der Abschleifung grosse Veränderungen der Form erleidet. So 
nimmt die Breite der Kaufläche mit dem Lebensalter ständig zu. 
Die Länge dagegen nimmt mit dem Alter bei M 4 und M 2 ab, 
während sie beim M 3 eine Zunahme erleidet. 

No. 3, 1 Mandib. links mit M l 1-2 jährig. 

No. 4. 1 Mandib. links mit M 2 und M 3 , 1 Jahr und 1 Monat. 

No. 5, 1 Mandib. links mit P 2 und P 4 , 1 Jahr und 1 Monat. 

No. 6, 1 Mandib. rechts mit P 2 und M x , M 2 , 1 Jahr und 1 

Monat. 

No. 7, 1 Mandib. rechts mit P 2 und P 3 im Durchbruch, 
dP 4 , M 4 , 11 Monate. 
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Lose Zähne: 2 M 3 inf., 1 linker und 1 rechter; 1 M 3 inf. links, 
2-3 jährig. 

2 Scapulae, links und rechts. 


No. l 2 


1. r. 

Halsbreite. 17,5 16 

Gel. fl. 19,8/19,8 19,3/19,5 


1 Humerus dist. rechts, dist. Breite 26 mm. 

1 Humerusfragment rechts. 

7 Radii, 3 rechte und 4 linke, einer (No. 1) ist komplett, die 
andern sind proximale Stücke. 


No. 

i 

2 

3 

4 

5 

6 

7 


r. 

1. 

r. 

1. 

1. 

r. 

1. 

Länge . 

164 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Breite prox. . . 

24 

24 

25,1 

24,5 

22,5 

24,8 

23,7 

w dist. . . . 

22,1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

» d. Diaph. . 

15,7 

15 

— 

— 

— 

— 

— 


2 Ulnae, links und rechts, No. 2 fehlt die Epiphyse, junges Tier. 

No. 1 2 

r. 1. 

Ger. Breite d. Olecranon . . 20,8 20,2 

4 Pelvisfragmente, 2 linke und 2 rechte. 

No. 1 2 3 4 

r. r. 1. 1. 

Acetab. Länge .... 27 — 24 


4 Femora, No. 1 komplett links, No. 2 prox. Partie rechts, No. 3/4 
zwei dist. Stücke rechts. 


No. 


Länge . 

Breite prox. 

dist. 

d. Diaph.. . . 


1 2 3 

1. r. r. 

186 

39 41.6 

34,7 — 39,3 

14 


4 

r. 


36,9 


» 
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3 Tibiae dist., 2 rechte und 1 linkes. 

No. 1 2 3 

l. r. r. 

Breite dist. 25,7 25,8 25,6 

1 Astragalus rechts. 

Höhe aussen . 28,4 

» innen . 27,7 

Breite oben. 18,2 

» unten . 17,9 

» d. Gel. fl. hinten . 14 

1 Calcaneus links. 

Abs. Länge . 62 

Länge des Tuber . 35 

» d. Proc. lat. oben . 21,5 

Höhe d. Proc. lat. 22,6 

» des Tuber dist . 15,5 

» » » a. s. Basis ... 20 


1 Metatarsusfragment rechts, Breite der Diaphyse 10,6 mm. 


langen 1. 

No. 

i 

2 

3 

4 


hint. 

hint. 

hint. 

vom 

Gr. Länge. 

37,8 

36,8 

38,9 

34,6 

Breite prox. . . . 

11 

10,3 

10,9 

9,2 

» dist . 

9,5 

9,1 

9,7 

8 

» d. Diaphyse . 

8,3 

8,2 

7,7 

6,8 


Wir können sagen, dass mindestens 7 Individuen an den bespro¬ 
chenen Resten ihren Anteil haben. Darunter waren mindestens 
6 männliche Tiere. Das Reh vom Utoquai ist dem heutigen Tier 
durchaus kongruent. Grössendifferenzen, wie man sie zugunsten 
des subfossilen Hirsches bei Cervus antrifft, habe ich nicht 
wahrnehmen können. Dass sich unter den Resten vom Utoquai 
keine sehr alten Böcke oder sehr alte Ricken fanden, wird wohl 
weniger auf den guten Geschmack als darauf zurückzuführen sein, 
dass die Jagd auf ältere Tiere wesentlich schwieriger ist. 
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7. Cervus elaphus L., Edelhirsch. 


An Geweihfragmenten zählte ich 42 Nummern: 

No. 1, 1 Rosenstock rechts mit Messerspuren. 

Umfang unter der Rose 135 mm. 

No. 2, 1 Rosenstockfragment rechts mit Messerspuren. 

Umfang unter der Rose 120 mm. 

No. 3, 1 Rosenstockfragment rechts mit Messerspuren. 

No. 4, Basis einer abgeworfenen Stange, bearbeitet. 

No. 5, 1 Augenspross links mit Geweihstiel und Frontale. 

Umfang unter der Rose 112 mm. 

No. 6, 1 Augenspross mit Fragmenten der Rose von einem 
abgeworfenen Geweih. 

No. 7/12, Fragmente von Krongeweihen mit Spuren der Bear¬ 
beitung. 

No. 13/42, Einzelne Geweihbruchstücke, z. T. zu Handgriffen 
verarbeitet. 

Im Vergleich zu den Geweihresten ist die Zahl der Schädelstücke 
gering. Vor mir liegen 4 Maxillarfragmente, 2 rechte und 2 linke 

No. 1, 1 Maxillarfragment rechts mit P 4 und M v 
No. 2, 1 Maxillarfragment mit P 2 und P 3 , links. 

No. 3, 1 Maxillarfragment links mit P 4 und M 4 . 

No. 4, 1 Maxillarfragment rechts mit P 2 . 

Die Unterkiefer haben einzelne Maasse geliefert. Es sind 
6 Stücke, 3 linke und 3 rechte. 

No. 1, 1 Mandibula rechts mit P 2 — M 3 , die Praemolaren sind 
fragmentär, die Zähne stark abgekaut. 

No. 2, 1 Mandibula links mit M 2 und M 3 , weniger abgekaut als 
No. 1. 

No. 3, 1 Mandibula links mit dP 2 — dP 4 , M 4 im Durchbruch. 

No. 4, 1 Mandibula rechts mit M 2 , angekaut. 

No. 5, 1 Mandibula rechts mit dP 2 -— dP 4 , M 4 im Durchbruch. 
No. 6, 1 Mandibula links mit dP 3 . 


No. 


Länge P 2 — M 3 . . 
» d. Molarreihe 


120 mm 
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Ein einziger loser Zahn wurde als P 2 sup. rechts bestimmt. 

Atlas: 2 Stücke, beim einen sind die Flügel nach rückwärts 
ausgezogen, dazu ist es grösser. Ich schreibe das grössere einem 
Männchen zu, während das kleinere wohl von einem weiblichen 
Tiere stammt. Die verschiedene Ausbildung des Hinterrandes 
des Wirbels hängt vielleicht mit dem verschiedenen Gewicht des 
männlichen und weiblichen Kopfes zusammen. 


Länge d. Wirbelkörpers . 52 mm 

» d. ob. Bogens . 54 » 

Querausdehnung d. vord. Gel.fl. . . . 73,7 » 

Höhe derselben i. d. Mitte. 40 » 

Querausdehnung d. hint. Gel.fl. . . . 73,5 » 

Höhe d. Wirbelkanals hint. 38,5 » 

Queröffnung d. Wirbelkanals hint. . . 35 » 


Epistropheus: 1 Fragment. 

Wie bei den meisten Funden trifft man vom Schulterblatt nur 
Hals- und Gelenkteil. Ich habe 4 Stücke festgestellt, 2 rechte 
und 2 linke. 


No. 

i 

2 

3 

4 


r. 

r. 

]. 

1 . 

Halsbreite .... 

31 

33,8 

41,9 

46,8 

Gelenkfläche . . . 

J 40 

(38,5) 

47,4 

48,6 


{ 40 

41,8 

49,8 

48,6 


Die Scapula No. 4 zeigt recht bedeutende Maasse. 

Vom Proximalteil des Humerus habe ich 2 Stücke angetroffen, 


ein rechtes und ein linkes Fragment. 

Der distale Teil des Oberarms ist mit 4 Stücken vertreten, 


2 rechten und 2 linken. 




No. 

l 

2 3 

4 


r. 

r. r. 

1 . 

Gr. Breite dist. . . 

57 

56 66,8 

52,1 

Von 7 Radiusfragmenten 

waren 

5 messbar; ein 

proximales 

Stück links war zu fragmentarisch; 

1 Radius dist. 

rechts ohne 

Epiphyse stammt von einem 

jungen 

Tier. Bei No. 

3 fehlt die 


dist. Epiphyse. 
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No. 1 

2 

3 

4 

5 

i 

]. 

r. 

r. 

r. 

Breite d. prox. Gel. 11. . 48,8 

51,6 

47,4 

— 

— 

Diaph. breite i. d. Mitte 

■— 

31,8 

— 

— 

Breite dist. 

— 

juv. 

50,8 

49,2 


Die Elle konnte in 7 Fragmenten nachgewiesen werden, 5 rechten 
und 2 linken. No. 2, 3, 6, 6 fehlt die Epiphyse. 

No. 1 2 3 4 5 6 

r. r. r. r. 1. 1. 

Höhe d. Sigmoidgr. 28,3 28,5 25 31 27 26 


No. 7 ist zu fragmen tär, um messbar zu sein. 

Beim Pelvis waren von 7 Stücken nur deren 4 messbar, 3 rechte 
Exemplare waren zu fragmentär. 


Aeetabulurn 


No. l 
J 50 
44 


51 

46 


3 4 

61,5 52 

58 48 


Ein rechtes proximales Femurende zeigt eine grösste Breite 
von 90,3 mm. Zwei andere rechte Stücke konnten nicht gemessen 
werden. 

Vom distalen Femurende wurden 3 Exemplare bestimmt, 
2 rechte und ein linkes. 

No. 1 2 3 

r. r. 1. 


Breite dist 


77,6 66,8 69,8 


Mit Sicherheit konnte nur ein einziges rechtes Stück als proxi¬ 
males Tibiaende diagnostiziert werden. Breite prox. 67 mm. 

Zahlreicher waren die distalen Tibiaenden. Von den 8 Exem¬ 
plaren, 6 linken und 2 rechten, konnten alle gemessen werden. 

No. 1 2 3 4 5 6 7 8 

1. r. r. 1. 1. 1. 1. 1. 

Breitedist. 51 51,8 52,6 51 53,7 50,2 46,5 45 

Dazu eine rechte Tibia ohne proximale und distale Epiphysen. 
Sie fällt durch eine abweichende Knochenfärbung auf. Diese ist 
im Gegensatz zu der tiefbraunen Färbung aller anderen Knochen 
gelblich gefärbt. Die geringste Breite der Diaphyse misst 24,3 mm. 

Astragalus: 5 messbare Stücke, alle rechts, dazu ein rechtes 
und ein linkes Fragment. 
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No. 

1 

2 

3 

4 

5 


r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

Volle Höhe a. d. Aussenseite . . . 

55,3 

57 

51 

54,3 

58,5 

» » » » Innenseite. . . . 

50,8 

53,7 

48 

52,6 

53 

Breite d. ob. Gelenkrolle. 

33,2 

35 

31,5 

37,2 

38,6 

» » unt. » . 

31,8 

35,8 

31,3 

34,8 

39,5 

Gr. Breite d. hint. Gel. fl. 

24,8 

25,7 

23,8 

26,2 

28,4 


Dem Fersenbein konnten 6 Stücke zugeschrieben werden, 
3 linke und 3 rechte. Bei No. 4 ist das Tuberculum abgebrochen, bei 
No. 5 der Processus lateralis. No. 6 stammt von einem jungen Tier. 


No. 

1 

1 . 

2 

1 . 

■ 

3 

1 . 

4 ! 

r. 

5 

r. 

6 

r. 

Gr. Länge. 

120 

116,6 

120 

i 



Länge d. Tuber am ob. Rand. . 

63 

63,6 

67,5 

— 

62,8 

55 

Gr. Höhe a. seiner Basis . . . 

35 

35,2 

36,1 

38,6 

33,9 

31,3 

Gr. Höhe a. seinem dist. Ende. 

32,4 

30,8 

32,6 i 

— 

29,5 

— 

Volle Höhe d. Proc. lat. . . . 

41,7 

41,1 

42 

45 

— 

39,4 

Proc. lat. Länge oben. 

36,3 

35,5 

37.2 

41 

— 

37 


Ein Ulnare rechts. 

Ein Scaphocuboid rechts. 
Ein Hamatum rechts. 


Recht fragmentär waren 3 Reste vom Metacarpus, 2 rechte und 
ein linker. No. 3 stammt von einem jungen Tier; es fehlt die 


proximale Epiphyse. 

No. l 2 

r. r. 

Breite prox. 43 — 

» dist. — 39,8 


Der Metatarsus war durch 3 Reste vertreten, 2 linke und ein 
rechter. 

No. 1 2 3 

r. 1. 1. 

Länge . 30,5 — — 

Breite prox. 37,6 — — 

» dist. 43,4 — 39,8 

» d. Diaph. . . . 24,5 22,1 

Key. Suisse de Zool. T. 39. 1932. 


49 
















































628 


EMIL KUHN 


Gross war die Zahl der Phalangen. Von der ersten Phalanx 
wurden 28 Stücke bestimmt. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

l 6 

7 

8 

9 

10 

1. 

Länge lat. . . 

58 

56,8 

55,6 

54 

56 

56,3 

59,5 

1 

56 

57,7 

57,1 

2. 

Breite prox. . 

19,8 

21,2 

19,3 

19,7 

20 

20,7 

22,6 

19,8 

19,4 

20,7 

3. 

» dist. . 

20 

20 

18,8 

18,1 

18,4 

20,5 

21,8 

18,7 

19,4 

20,1 

4. 

» d. Diaph. 

17,6 

16 

16 

16,2 

17,1 

17 

18,4 

15,7 

16,7 

16,2 

No. 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

i 

j 18 

19 

1 . 

Länge lat. . . 


57,8 

53,8 

56,6 

59,8 

59,5 

54,8 

62,6 

56,3 

63 

2. 

Breite prox. . 


19,8 

19,7 

21,2 

22,8 

22,2 

20 

23,2 

20,3 

22 

3. 

» dist. . . 


19,4 

18,7 

20,4 

21,8 

21,6 

18,6 

22,6 

18 

22,8 

4. 

» d. Diaph. 


16,3 

15,8 

17,3 

18,5 

19,1 

17,1 

‘19,8 

17,1 

19,5 

No. 

20 

21 

22 

23 i 

1 

24 

25 

26 

27 

28 

1 . 

Länge lat. . . 


1 

60 


! 

57,7! 

55.2 

59,3 

1 

56,1; 

59,7 

52,4 

67,5 

2. 

Breite prox. . 


22,3 

— 

19,1 

19,2 

23,3 

19,4! 

22,7 

17,3 

22,8 

3. 

» dist. . . 


21,8 

20 

19,3 

19,1 

22,3 

18,2 j 

21,8 

17,4 

20,7 

4. 

» d. Diaph. 


18,6 

17,2 

16,7 

15,7 

19,2 

17,4) 

1 

20 ! 

14 

18,6 


Von den zweiten Phalangen wurden 19 Stücke gefunden und 
gemessen. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 i 

1. 

Länge . . . 

38,3 

38,1 

39,8 

44.8 

38 

37 

37,6 

37,2 

37,1 

39,2 

2. 

Breite prox. . 

20.5 

19,8 

19,5 

23,2 

19,4 

19,4 

20 

19,6 

20,2 

19,1 

3. 

» dist. . 

17,5 

17,2 

16,2 

18,9 

17,7 

17,1 

17 

17,1 

16,7 

17 

4. 

» d. Diaph. 

15,5 

14,9 

15,5 

17,6 

15,1 

14,4 

14,2 

14,3 

15,2 

16,11 

No. 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 1 

r 

1. 

Länge .... 


42,7 

42,5 

40,3 

42,4 

37,4 

37,2 

44,5 

44,4 

42,21 

1 2. 

Breite prox.. . 


21,7 

22,4 

19,5 

23,3 

19,7 

19,4 

22,3 

23,2 

22 

3. 

» dist. . . 


19,8 

20,2 

17 

20 

17,1 

16,9 

19,2 

19,2 

(17,7) 

4. 

m d. Diaph. 


16,1 

16,3 

15,7 

18 

15,2 

16,2 

18,9 

17,5 

17,5 
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Am schwächsten vertreten waren die dritten Phalangen, 9 Exem¬ 
plare. 


No. | 

i i 

2 1 

3 | 

^ i 

5 1 

6 1 

7 

8 

1 9 

1 1. Sohlenlänge, Diago¬ 
nale . 

51,1 

54,4 

47,5 

47,6 

50,3 

52,3 

52,3 

51 

55,3 

2. Sohlenbreite . . . 

17 

17,6 

14,4 

12,6 

14 

13,2 

16 

16 

14.2 

3. Höhe. 

30,1 

28,5 

26,7 

24,4 

26,5 

28 

— 

— 

16,7 

4. Breite d. Gel. 11.. . 

18,2 

18,1 

15,8 

15,7 

16,8 

— 

17,3 

— 

29,2 


B. Haustiere . 

8. Canis familiaris L., Hun d. 

Da Schädelreste fehlen, müssen wir versuchen mit Hilfe der 
Unterkiefer eine Rassenbestimmung durchzuführen. Vor mir 
liegen 12 Unterkiefer, 6 rechte und 6 linke. No. 1 und 2 besitzen 
keine Alveolen für P 1? bei No. 3 fehlt M 3 , No. 11 und 12 stammen von 
jungen Tieren (No. 11 mit dP 3 + dP 4 links, No. 12 mit dP 4 rechts). 


Unterkiejer vom Hund (n. A. Brinkmann, 1920). 


No. 

I 1 

r. 

2 l 

r. 

3 2 

1. 

4 

r. 

5 

r. 

6 

r. 

7 

1. 

8 1 

1. 

9 2 

1. 

10 

1. 

1. Unterkieferl. .. v. 
Proc. ang. b. z.Vor- 











derrd.der I x -Alveole 
2. Unterkieferl. v. ; 
Cond. b. z. Hin- 

125,8 

(116) 

(116,7) 








terrd. d. C-Alveole 

3. Unterkieferl. v. 

Einschnitt zw. 

Proc. ang. u. Proc. 
artic. bis. z. Hin- 

107,7 

101 

101,6 

105 

99,1 






terrd. d. C- Alveole 

4. Höhe d vertic. 

103,9 

96,5 

96,6 

99,4 

95 

(99) 

— 

— 

— 

— 

Astes . 

5. Höhe d. horiz. 

59 

56,2 

— 

(55) 

53,6 

— 

— 

— 

— 

—• 

Astes hinter M x . . 

4. Höhe d. horiz. 

21 

20 

18,7 

20 

20,5 

19,7 

18,5 

20,1 

21,2 

—■ 

Astes zw. P 2 u. P 3 . 

15,7 

14,4 

15 

15,6 

15,4 

15,9 

— 

17,4 

— 

— 

7. Länge d. Backenz. 

65 

65 

65 

66 

63,2 

64 

— 

66 

— 

— 

8. » d.Praemol.. 

33,5 

35,5 

35 

35 

33,6 

34 

— 

33 

— 

— 

9. » d. Molaren . 

32 

30 

30 

32,8 

30 

30 

32 

33,6 

25,6 

30,2 

10. » d. Reissz. . 

19 

18 

18 

19,8 

19,8 

18,3 

19 

20,4 

18,7 

18 

11. » d.M 2 + M 3 . 

12 

12 

12,3 

12.2 

10,5 

10,5 

13 

13 

6,2 

11,6 

12. » d.P 4 . . . 

13. Max. Dicke d. 

10 

10 

10 

10 

10 

10,2 

10 

11,4 

10,9 

9,4 

Kiefers. 

1 Ohne P x . 

2 Ohne Mo. 

10 

10,8 

10 

9,6 

10,8 

10,4 

10 

10,3 

10,5 
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Da die Länge des Kiefers in engster Korrelation mit der Schädel¬ 
grösse steht, kann man nach A. Brinkmann (1923-24) die Basal¬ 
länge des Schädels aus den drei Längenmaassen des Unterkiefers 
mit hinreichender Genauigkeit berechnen. Man erhält folgende 
Werte: 

Indices (n. A. Brinkmann, 1923-24). 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

j 6 

i 

llolienli. 

Basallänge d. Schädels 
in mm berechnet nach 
Messung No. 1, 2, 3 
(1 X 1,21) . 

152 

! 140 

141 




147 

(2 X 1,37). 

147 

1 138 

138 

144 

136 

— 

145 

(3 X 1,46). 

151 

141 

140 

145 

139 

145 

146 

Reisszahnlänge in % 
von 3. 

18,2 

18,6 

18,6 

19,9 

20,8 

18,5 

19 

Höhe zwischen P 2 u. 
P 3 in % von 3. . . . 

15,1 

; 14,9 

15,5 

15,6 

16,3 

16,0 

16,2 

Maxim. Kieferdicke in 
% von 3. 

9,6 

11,2 

10,3 

9,6 

11,3 

10,5 

10,2 


Die grossen Hunderassen fallen somit nicht in Betracht. Es 
scheiden aus C. /. inostranzewi Anutschin, C. /. leineri Studer 
und C. /. matris optimae Jeitteles. In Frage kommt vor allem 
C. /. palustris Rütimever oder ev. C. /. intermedius Woldrich. 

Eine eingehende Beschreibung der ältesten Funde vom Torf hund 
findet sich bei L. RütIxMEyer (1862). Nach ihm trifft man in den 
ältesten Schichten des Neolithikums eine einzige, bis auf die 
kleinsten Details konstante Rasse. Diese Feststellung wurde 
dann von Th. Studer (1901) dahin ergänzt, dass in den jüngeren 
Pfahlbaustationen der Schädel einer grossen Anzahl von Ver¬ 
änderungen unterliegt und sich in verschiedene Rassenformen 
spaltet. Neben den « Primitivformen » konnte er noch breit- und 
schmalschnauzige Typen beobachten. Die Unterschiede beruhen 
hauptsächlich auf einer verschiedenen Entwicklung des Gesicht - 
teiles. Form und Kapazität des Hirnteiles bleibt sich ziemlich 
gleich. Man kann sich fragen, wie die verschiedenen Typen zu¬ 
standegekommen sind. Es gibt offenbar zwei Möglichkeiten, 
entweder sind: 
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1. zur Stammform von Schaffis (Bielersee) neue Elemente 
hinzugekommen, oder es ist 

2. eine Verbesserung der alten Rasse eingetreten. 

Th. Studer stimmt der letzteren Ansicht zu, d. h. die neuen 
Formen sind das Produkt der Veränderung und Züchtung der 
kleinen Rasse der älteren Steinzeit. 

In neuester Zeit hat L. Reverdin (1927) in einer vorläufigen 
Mitteilung angezeigt, dass schon in den ältesten Schichten von 
St. Aubin Reste von Hunden vorliegen, deren Grösse z. T. über 
und unter der Variationsbreite von C. /. palustris Rütimeyer 
liegt. Leider gibt er keine absoluten Grössenangaben. Diese 
Feststellungen können niemanden überraschen, der die neuere 
Canidenliteratur verfolgt hat. Nordische Forscher, vor allem 
A. Brinkmann (1923-24), haben nachgewiesen, dass zu einer Zeit, 
deren Alter dasjenige des Neolithikums der Schweiz um ein 
bedeutendes übertrifft, zwei Typen von Hunden gehalten wurden, 
eine kleinere Rasse, die auch den schweizerischen Torfhund umfasst 
(Typus = C. palustris ladogensis Anutschin), neben einer grösseren 
Form (Typus = C. inostranzewi Anutschin). 

Es geht wohl nicht mehr an, die kleine konstante Rasse von 
Haushunden, die man in den Pfahlbauten von Schaffis, Moossee¬ 
dorf, Inkwyl, Robenhausen, Wauwyl u. a. 0. gefunden hat, als 
die Ausgangsrässe für jüngere Formen aufzufassen. Das Problem 
muss deshalb anders formuliert werden: 

1. handelt es sich um Abkömmlinge einer Rasse, oder 

2. existieren schon seit ältester Zeit verschiedene Rassen 
nebeneinander ? 

Um der Lösung dieser Fragen näher zu kommen, müssen wir 
etwas weiter ausholen. Wenn man rassendiagnostische Unter¬ 
suchungen durchführen will, muss man über einen grossen Schatz von 
Erfahrungen verfügen. Gerade die Kenntnisse über den Schädel¬ 
bau der Caniden sind in neuester Zeit bedeutsam vermehrt worden. 
Der Pionier war B. Klatt (1913); dann folgt die Schule M. Hilz- 
heimer’s und eine Reihe nordischer Forscher, wie A. Brinkmann 
u. a.. Aus allerneuester Zeit stammt die prächtige Arbeit von 
K. Wagner (1929). Von fundamentalster Bedeutung ist die 
Beziehung zwischen Form und Grösse des Schädels. Wenn man 
die Diagnosen der verschiedenen Hunderassen prüft, so lassen sich 
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fast alle angegebenen Schädelmerkmale als zwingende Folge der 
Körpergrösse betrachten. Ich greife willkürlich ein Beispiel aus 
der neuesten Canidenliteratur, das auch schweizerische Verhältnisse 
berücksichtigt, heraus. 0. F. Gandert (1930) teilt die Hunde des 
Neolithikums der Schweiz in drei Gruppen ein und gibt dabei 
folgende Diagnosen: 


1 C. f. pal. lad. An. 

C. f. palustris Rütim. 

C. f. spalleti Strobel. 

I Bas. Länge 145-155 

130-145 

bis 130 mm 

Ueberwiegen des Ge¬ 

Mässig zugespitzte 

Kurze Schnauze, rund¬ 

sichts- über den 

Schnauze, schön 

lich-blasiger Hirn- , 

Hirnschädel 

gerundete Schä¬ 
delkapsel, grosse 
Augenhöhlen 

schädel 

| Kräftiges Gebiss 

Gut ausgebildete Crista 

Massig starkes Gebiss 
Keiner oder schwa¬ 

Crista fehlt völlig 

cher Sagittalkamm 


Diese Diagnosen sagen nur aus, dass man in der Schweiz zur 
neolithischen Zeit Hunde antrifft, deren Basilarlänge des Schädels 
von unter 130 bis 155 mm varierte. Die Grenzen sind rein will¬ 
kürlich gezogen. Für nah verwandte Tiere gilt, dass das kleinere 
Individuum einen relativ grösseren Gehirnschädel und einen 
relativ kürzeren Gesichtsschädel hat. Der Schädel eines kleinen 
Tieres ist nie das Miniaturbild des Schädels eines grösseren Tieres. 
Zum gleichen Resultat kommt man, wenn man nach Iv. Wagner 
(1929) die Originaldiagnosen aller bis auf heute aufgestellter 
prähistorischer Hunderassen miteinander vergleicht. Alle Unter¬ 
schiede, die zwischen Canis matris optimae .leitteles, intermedius 
Wold rieh und palustris Rtitirnever hervorgehoben werden, können 
mit Sicherheit auf das Konto der Grösse geschrieben werden. 
Und doch wird man sich der Ansicht nicht verschliessen können, 
dass diese Tiere verschiedenen Rassen angehörten. Wie wäre 
es, wenn man die Körpergrösse als. Rassemerkmal betrachten 
würde ? 

Vorhin haben wir darauf hingewiesen, dass gewisse Korrelationen 
zwischen Form und Grösse bestehen. Einzelne Körpermerkmale 
bieten einen sehr verschiedenen Ausdruck für die Grösse eines 
Tieres dar. Als das am wenigsten variable Merkmal käme in erster 
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Linie die Schädelhöhle in Frage. Man wird aber wohl selten in 
der Lage sein, über eine grössere Zahl prähistorischer Cranien zu 
verfügen. Da Zähne relativ sehr häufig gefunden werden, wäre 
es wertvoll zu prüfen, welchem Grad der Variation das Gebiss 
unterliegt. Beim Ganidengebiss muss man natürlich davon 
absehen, die Zahnreihe als Gesamtheit zu betrachten, da in vielen 
Fällen die Gesamtlänge der Zahnreihe nicht identisch ist mit der 
Summe der Länge der einzelnen Zähne (Kulissenstellung, Reduk¬ 
tion von P x und M 3 ). Die gründlichen Untersuchungen von 
K. Wagner haben gezeigt, dass der Reisszahn sowohl im Unter- 
wie im Oberkiefer die geringste Variation aufweist, dass von 
diesem Zentrum aus die Variabilität in der Praemolarreihe vor¬ 
wärts und in der Molarreihe rückwärts schreitet. Sehr wichtig 
erscheint mir auch die Feststellung, dass eine enge Korrelation 
zwischen Schädelhöhlenlänge und Grösse der Backenzähne existiert, 
d. h., dass unter züchterischem Einfluss Hirnschädel und Zähne, 
vor allem die Reisszähne, ihre ursprünglichen Dimensionen länger 
beibehalten als andere Schädelmerkmale. Ich weiss nicht, ob 
A. Brinkmann auf Grund ähnlicher Überlegungen dazu gekommen 
ist, seinen Reisszahnindex aufzustellen. Der Reisszahnindex 
drückt die Länge des Reisszahnes (M x unten) in Prozenten der 
Unterkieferlänge vom Einschnitt zwischen Proc. angularis und 
Proc. articular.is bis zum Hinterrand der C-Alveole aus. Kehren 
wir zu den Unterkiefern vom Utoquai zurück, so sehen wir, dass 
ihre absolute Grösse die Kiefer von Horgen übertrifft. Vergleicht 
man die Reisszahnindices miteinander, so fällt einem sofort auf, 
wie niedrig die Werte der Kiefer vom Utoquai sind, im Gegensatz 
zu den Kiefern von Horgen. Die Stärke des M x ist also gegenüber 
der Länge des Kiefers gering. Die Kiefer von Horgen mit ihren 
relativ kräftigen Reisszähnen unterstützen die Ansicht, dass sie 
unter dem Einflüsse der Domestikation eine Reduktion des Gesichts¬ 
teiles erlitten haben. Ob wir es bei den Kiefern vom Utoquai 
mit Formen zu tun haben, die gegenüber der Ausgangsform höher¬ 
gezüchtet wurden, möchte ich offen lassen. Dass neben diesen 
grazilen Formen auch plumpere Exemplare vorkamen, zeigt der 
Kiefer No. 5. Meiner Meinung nach lassen sich sowohl die Horgener 
wie die Hunde vom Utoquai zwangslos als Abkömmlinge einer 
Rasse deuten, deren starke Variation darauf hinweist, dass sie 
schon längere Zeit domestiziert wurde. Mandibula No. 1 mit 
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einer errechneten Basilarlänge von mindestens 147 mm kommt der 
Maximalgrösse der palustris -Gruppe nahe. 

Neben den Kieferfragmenten bestimmte ich noch eine Anzahl 
anderer Knochen: 


1 Atlas, weist eine grösste Flügelbreite von 65 mm auf. 
1 Epistropheus, von der gleichen Grössenordnung. 

3 Scapulae. 


No. 


Halsbreite .... 

. . . 19,3 

21,8 

19 

Gelenkfl. Höhe 

. . . 20,5 

22,5 

20,5 

» Breite . 

. . . 13,7 

15 

13,5 

1 Humerus prox. links, 

Breite prox. 27,8 

mm. 



4 Humeri dist., alle perforiert. 

No. 1 

1. 

Breite dist . 25,3 


2 

r. 

29 


3 

r. 

24 


r. 

28,6 


2 Radii komplett. 


No. l 


Länge . 143 

Breite prox . 15,5 

» dist . 19,6 

» d. Diaph . 10,4 


2 

1 . 

134,8 

( 12 ) 

16,2 

9,8 


1 Sacrum, etwas kleiner als der entsprechende Knochen eines 
Spitzes aus dem Zoologischen Museum der Universität Zürich. 

Pelvis: 1 Beckenhälfte links, kompl. zum Sacrum passend 
(No. 1); No. 2 und 3, Acetabulum links und rechts. 


Acetabulum Länge . 
» Breite 


No. 1 2 3 

I. 1. r. 

18,7 18 19,4 

(18) (18) (17) 


Die Breite ist schlecht zu bestimmen. 

3 Femora, 1 linkes und 2 rechte. No. 3 trägt an der Diaphyse 
Exostosen, vielleicht von einem verheilten Bruche herrülirend. 
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No. 1 

2 

3 


1. 

r. 

r. 

Länge . 

. . . 153 

— 

135 

Breite prox. . . . 

. . . 30,8 

— 

32,8 

» dist. 

. . . 25,3 

25,5 

29,3 

» d. Diaph. 

Tibiae, links. 

, . . 11,8 

11,0 

(16,2) 

Xo. 1 

2 

3 


1. 

1. 

1. 

Länge . 


140 

149 

Breite prox. . . . 

, . . 28,8 

26,7 

(26) 

» dist. 

. . . 18,4 

17,9 

17,2 

» d. Diaph. 

. . 10 

10,6 

10,2 


1 Metacarpus II, links, klein. Länge 46,7 mm. 

Wie nach dem eingehenden Studium der Unterkiefer zu erwarten 
war, übertreffen die Dimensionen der Extremitätenknochen die 
entsprechenden Grössen der alten RüTiMEYER’schen Torfrasse z. T. 
Man vergleiche L. Rütimeyer (1862) und Th. Studer (1883, 
1901). Wir können auf Reste von mindestens 6 Individuen 
schliessen; darunter ist mindestens ein Tier sehr jung. 

9. Sus , Schwein. 

Die Schweinereste waren in der Station Utoquai sehr zahlreich. 
Die markhaltigen Knochen sind durchwegs zerschlagen. Zum 
Vergleich wurden die Maassangaben bei L. Rütimeyer (1862, 
1867), Th. Studer (1883), F. Otto (1901), A. Pira (1909), K. 
Hescheler (1920) und E. Wettstein (1924) benützt. 

Die Extreme, riesig grosse Knochen und kleine Reste, sind im 
allgemeinen leicht auseinanderzuhalten. Die grossen, weniger 
zahlreichen Reste repräsentieren Wildschweine, während die 
kleineren einem domestizierten Schweine zuzuschreiben sind. 
Daneben verbleiben noch eine Grosszahl von Mittelformen, deren 
Ursprung unsicher erscheint. Dazu macht sich eine Lücke fühlbar, 
zu deren Ausfüllung noch gar nichts unternommen wurde. Es 
fehlt eine genaue Kenntnis der Morphologie des kastrierten 
Schweines. Schon seit langer Zeit wird der Grossteil der Schweine, 
die nicht zur Weiterzucht verwandt werden, kastriert und dann 
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in einem Alter geschlachtet, bevor das permanente Gebiss voll¬ 
ständig durchgebrochen ist. Wohl findet man in den Museen und 
Sammlungen Skelette von Schweinen, aber sie stammen entweder 
von alten Zuchttieren oder aber von kastrierten jugendlichen 
Exemplaren. Man müsste, um der reinen Wissenschaft zu dienen, 
einmal solche Tiere länger leben lassen 

In diesem Zusammenhang möchte ich nur auf die Tatsache 
hin weisen, dass die weiblichen Tiere des Torf Schweines der Steinzeit 
stärker variieren und ausgesprochen männliche Tiere seltener 
sind. Könnte da nicht neben einer langen Domestikation das 
Vorkommen von kastrierten Tieren eine Rolle spielen? 

Sehr wichtig für eine genaue Rassebestimmung wären wieder 
Schädel. Leider sind sie alle zu zertrümmert, so dass die wenigen 
Bruchstücke, die vorliegen, für eine Diagnose nicht in Frage kommen 
können. 

Vorerst beschäftigen wir uns mit den Maxillaria. Von den 18 
Nummern haben nur wenige Maasse geliefert. 

No. 1, 1 Maxillare rechts mit P 4 — M 4 , Zähne mit kräftigem 
Schmelz, ca. 3jährig. Sus scroja L. 

No. 2, 1 Maxillare links mit P 4 — M 3 , M 3 im Durchbruch, $, 
1 y 2 jährig. 

No. 3, 1 Maxillare links mit P 3 — M 3 , 1 ^jährig. 

No. 4, 1 Maxillare rechts mit P 3 — M 1? stark abgekautes 
Gebiss, über 3jährig. 

No. 5, 1 Maxillare rechts mit dP 4 -— dP 4 , M 4 , ca. Ijährig. 

No. 6, 1 Maxillare links mit dP 4 und M 4 , ca. 10 Monate alt. 

No. 7, 1 Maxillare rechts, dP 4 , M,, M 2 im Durchbruch, (J, 
10 Monate alt. 

No. 8, 1 Maxillare links, Alveole für G, 

No. 9, 1 Maxillare rechts mit P 4 und P 2 , Kulissenstellung der 
Zähne, $. 

No. 10, 1 Maxillare links mit M 4 und M 2 , Zähne stark abge¬ 
tragen, 3 jährig. 

No. 11, 1 Maxillare rechts mit dP 2 , $. 

No. 12, 1 Maxillare rechts mit dP L — dP 4 , M 1? M 2 im Durch¬ 
bruch, ca. 10 Monate alt. 

No. 13, 1 Maxillare links mit P 3 , Alveolen für G, P 1? P 2 . 

No. 14, 1 Maxillare rechts mit M 1? M 2 , P 2 und P 3 . 

No. 15, 1 Maxillare links mit M 2 und M 3 . 
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Einzig der Oberkiefer No. 1 darf wegen seiner Grösse dem 
Wildschwein zugewiesen werden. Die andern Reste gehören aus¬ 
nahmslos einem domestizierten Schweine an. Der am besten 
erhaltene Kiefer zeigt in seinen Dimensionen eine gute Überein¬ 
stimmung mit den Kiefern von Moosseedorf, die zur palustris- 
Rasse gestellt werden. Es überwiegen die Reste von jugendlichen 
Tieren. Doch konnten auch ausgewachsene Tiere nachgewiesen 
werden. Ein recht typisches Zeichen der Domestikation zeigt der 
Oberkiefer No. 9; die Kulissenstellung der Zähne deutet auf eine 
Verkürzung der Schnauze hin. 

Gegenüber den oberen M 3 von Wauwyl sind die beiden vorderen 
Hügelpaare oft länger, während der Talon in einem Falle kürzer 
und einfacher ist. Bei einem anderen Zahne sind die beiden vor¬ 
deren Hügelpaare und der Talon länger, der letztere auch kom¬ 
plizierter. 

Ein krankhaftes Verhalten zeigt der \l l des Maxillare No. 4. 
Die kaudale Partie seiner Gelenkfläche ist stärker abgenützt, 
sodass sie nach hinten schief abfällt. Umgekehrt fällt die Ivau- 
fläche von P 4 nach vorn ab. Vielleicht fehlte im Unterkiefer der 
Antagonist, also M x . Solche pathologische Fälle sind beim Rinde, 
bei Schafen und Ziegen, wie auch beim Pferde recht häufig zu 
beobachten. Beim Schweine habe ich ein solches Verhalten zum 
ersten Mal gesehen. 

Die Durchbruchszeit des M 3 scheint zu schwanken. Beim Maxil¬ 
lare eines Torfschweines von Wauwyl sind P 2 — M 3 schwächer 
und M 3 stärker abgekaut als bei Maxillare No. 1 vom Utoquai. 

Hat die Kaufläche des P 4 die Maximalbreite des Zahnes fast 
oder ganz erreicht, so ist der Unterschied in der Breite der Kau¬ 
fläche von P 4 und M 4 ausgelöscht. 

Ein weiterer Schädelknochen, den ich wegen seiner Grösse dem 
Wildschweine zuschreiben möchte, ist ein rechtes Praemaxillare. 
Ein stark abgekauter Schneidezahn deutet auf ein höheres Alter 
hin. Dagegen gehört ein rechtes Praemaxillare, mit dl 4 und I 3 im 
Durchbruch, dem Torfschweine an. 

♦ 

Zahlreiche Reste rühren von Unterkiefern her. Es sind die 
folgenden: 

No. 1, 1 Mand. rechts mit M 2 und M 3 , Zähne mit mächtigem 
Schmelz, stark abgekaut, mehr als 3 Jahre alt. 
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No. 2, 1 Mand. rechts mit M 2 und M 3 , M 3 eben durchgebrochen, 
iy 2 jährig. 

No. 3, 1 Mand. rechts mit P 4 — M 3 , M 3 angekaut, 1^4-2 Jahre 
alt. 

No. 4, 1 Mand. rechts mit P 3 — M 3 , M 3 im Durchbruch. 

P 4 fehlt. P 2 und P 3 in Kulissenstellung, l^jährig. 
No. 5, 1 Mand. rechts mit M 2 und M 3 , vollständig angekaut, ca. 
2jährig. 

No. 6, 1 Mand. links mit M 2 und M 3 , 1% jährig. 

No. 7, t Mand. links mit M 3 -Fragment, ca. 2-3jährig. 

No. 8, 1 Mand., Symphysenpartie, $, mit Alveolen für I x — P 2 
links, I 3 — P 4 rechts, ca. 2jährig. 

No. 9, 1 Symphysenfragment, $, mit P 4 und l 1 links, C rechts. 
No. 10, 1 Symphysenfragment, $, mit C links, l 1 und I 2 , 
G rechts, 1-1 ^jährig. 

No. 11, 1 Symphysenfragment links mit C, I 2 und I 3 , Alveole 
für P 4 fehlt, $, ca. l^jährig. 

No. 12, 1 Symphysenfragment mit l 1 links, $, ca. 1-1 ^jährig. 
No. 13, 1 Symphysenfragment juv. 

No. 14, 1 Symphysenfragment juv. 

No. 15, 1 Mand. rechts dP 2 , P 4 , M 1 und M 2 , $, ca. ljährig. 

No. 16, 1 Mand. rechts mit P 2 — P 4 , (J, l^jährig. 

No. 17, 1 Mand. links mit P 3 und P 4 , (J, ca. 1 ^jährig. 

No. 18, 1 Mand. rechts mit P 2 — P 4 . 

No. 19, 1 Mand. links mit P 4 , M 4 , ca. l^jährig, $. 

No. 20, 1 Mand. rechts mit P 4 — M 2 , M 3 im Durchbruch, 
etwas über ljährig. 

No. 21, 1 Mand. links mit dP 4 , M 2 , M 3 im Durchbruch, ca. 
ljährig. 

No. 22, 1 Mand. links mit dP 4 , /^jährig. 

No. 23, 1 Mand. links mit dP 3 und dP 4 , 3-4 Monate alt. 

No. 24, 1 Mand. links mit dP 4 , ca. %jährig. 

No. 25, 1 Mand. rechts mit M x , ca. ^jährig. 

• No. 26, 1 Mand. rechts mit P 2 und P 3 . 

No. 27, 1 Symphysenfragment mit l x — P 2 , links und rechts. 

I 3 auf beiden Seiten ausgefallen. 

No. 28, 1 Symphysenfragment, I 4 und I 2 im Durchbruch. 
C durchgebrochen. 
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No. 29, 1 Symphysenfragment I 3 , C, P 4 links, I 4 — P t , dP 3 
rechts. I 3 und P 4 im Durchbruch. 

No. 30, 1 Mand. links, M 3 im Durchbruch, l^jährig. 

No. 31, 1 Mand. links, M 2 und M 3 . 

No. 32, 1 Mand. rechts, M 4 und M 2 , M 3 noch nicht durchge¬ 
brochen, 1-1 ^jährig. 

No. 33, 1 Mand. rechts, M 4 und M 2 , M 3 noch nicht durchge¬ 
brochen, 1-1 ^jährig. 

No. 34, 1 Mand. rechts, mit dP 3 und dP 4 , M 4 und M 2 , ca. 
1 jährig. 

No. 35, 1 Mand. links, C im Durchbruch, dP 3 , dP 4 , M 4 . 

No. 36, 1 Mand. rechts, M 4 und M 2 . 

No. 37, 1 Mand. links mit I 4 und I 2 , G. 

No. 38, 1 Mand. rechts mit dP 4 , M 4 , M 2 im Durchbruch, 8-10 
Monate alt. 

No. 39, 1 Mand. links mit P 2 — M 4 , fragmentarisch, stark 
abgekaut. 

No. 40, 1 Mand. rechts mit M 2 — M 3 , ca. 1 ^jährig. 

No. 41, 1 Mand. links mit M 4 und M 2 , ca. ljährig. 

No. 42, 1 Mand. rechts mit M 4 und M 2 , M 3 im Durchbruch, 
1-1 ^jährig. 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 | 

r - | 

4 

r. 

0 

r. 

6 

1. 

7 

1. 

8 

$ 

9 

? 

10 

$ 

Länge P 2 —- M s . 

_ 

_ 

_ 

107 







» Pi — P 4 • 

— 

— 

— 

— 

—- 

—- 

— 

54,6 

57,5 

— 

» P 2 — P 4 • 

— 

— 

— 

36 

— 

— 

— 

35 

36 

— 

» M x — M 3 . 

— 

— 

68 

70 

— 

—- 

— 

— 

— 

— 

» M 3 ... 

44 

(37,2) 

34 

(36,6) 

36 

(36) 

(31) 

— 

— 

— 

» d. I - Reihe 

— 

— 

— 

— 

—. 


30 

30,5 

27,6 

Distanz P, —■ I 3 . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

50 

45 

36 

» P“ 2 — G 

— 

— 

— 

26,4 

— 

— 

- , 

28 

27,5 

21,3 

» Pi — c 

Gr. Durchm. d. G- 







— 

8,6 

5,3 

5 

Alveole . . . 
Distanz d. Aussen- 
ränder d. Al¬ 








13,5 


12 ! 

veole v. G . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

— 

8 1 

Symphysenlänge. 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

75,5 

72 

58 j 
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No. 

11 

$ 

12 

16 

r. 

c? 

17 

1. 

c? 

18 

1 . 

6 

40 *3 

28 

1 . 

? 

29 

ju $ v. 

31 

1 . 

37 

1. 

40 

r. 

Länge P 9 -M, 

_ 

_ 










» p.-p, 

— 

— 

55,? 

54 

— 

— 

—- 

— 

— 

— 

— 

» P 2“ P 4 

— 

— 

37,7 

40 

35,6 

— 

— 

— 

35,5 

— 

— 

» Mj-Mo 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

68 

)) M 3 . 

« d. I - 










— 

34 

Reihe . . 












, Dist. Po-I 3 

— 

— , 

— 

— 

— 

41,3 

33,9 

33,8 

— 

— 

— 

I » p 2 “~c 

23 

— 

24,6 

22 

— 

24,5 

20,3 

21,7 

— 

— 

— 

» I\ - C 
Gr. Durehm. 
d. C- Al¬ 



7,2 

7 


8 

6,5 

4 




veole . . 
Distanz d. 
Aussenrän- 
der d. Al¬ 

(13) 





10,5 

7,3 

10 




veole v. C 
Symphysen¬ 












länge . . 


69 


— 


71,3 

60,2 

51,4 


68,7 



Unter den Kieferstücken und in der Maasstabelle fällt der hohe 
Wert des Wildschweinunterkiefers sofort auf. Es ist dies No. 1. 
Der Talon des 3. Molaren ist sehr lang. Alle andern Kiefer dürfen 
wir zum Hausschwein zählen. Welcher Rasse gehören sie an ? 

Alle gemessenen Daten liegen innerhalb den Werten, die für 
Sus palustris angegeben werden; im allgemeinen tendieren sie zur 
oberen Grenze. Zur kleinen Torfschweinform (F. Otto, 1901) 
kann man kein einziges Stück rechnen. 

Im Vergleich mit den M s von Wauwyl sind bei einigen Zähnen 
die beiden vorderen Hügelpaare länger. Die Grösse und die Form 
des Talon ist schwankend. Er erreicht aber nie die Einfachheit, 
wie man sie bei Schweinen der Bronzezeit und zur Römerzeit 
häufig antrifTt. Die schwankende Breite des M 3 möchte ich auf 
sexuelle Differenzen zurückführen. 

Das Schulterblatt ist mit einer einzigen Ausnahme nur in Bruch¬ 
stücken vorhanden. Von 18 Stücken, 11 rechten und 7 linken, 
haben 14 Maasse geliefert. Als sicherstes Vergleichsmaass be¬ 
währt sich die Halsbreite. Die meisten Stücke gehören nach 
ihren Dimensionen zum Torfschwein. Wo eine Halsbreite unter 
20 mm vorliegt, handelt es sich um jugendliche Tiere, deren Scapula 
entweder die Epiphyse fehlt, oder die sich durch poröse Knochen 
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als solche auszeichnen. Kein einziger Rest deutet auf das Wild¬ 
schwein hin. Aus der ganzen Reihe tritt nur No. 6 durch seine 
Grösse hervor. Dieses Schulterblatt dürfte vielleicht von einem 
Eber herrühren. Bei allen Angaben über jugendliche Tiere, die 
ich jetzt gemacht habe und noch machen werde, muss man sich 
immer vor Augen halten, dass der Epiphysenverschlusss nicht bei 
allen Knochen gleichzeitig erfolgt, und dass der Verschluss der 
Epiphysenfugen und der Ausbruch des Gebisses nicht miteinander 
parallel gehen. 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

r. 

juv. 

4 

1. 

5 

r. 

6 

1. 

7 

r. 

Länge. 

194,5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Halsbreite. 

22,7 

23,7 

20,1 

! 23,3 

23,2 

27,4 

22,8 

Gel. fl. Höhe . . . 

25,5 

27,3 

26,1 

28 

27,7 

31,6 

27,5 

» » Breite . . . 

25,5 

26,7 

20,1 

26 

24,8 

27,8 

25 

No. 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 


r. 

1. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 


juv. 




juv. 

juv. 

juv. 

Länge. 

— 

— 

—- 

— 

— 

— 

— 

Halsbreite. 

19,6 

22,7 

23 

20,4 

18,2 

18,9 

12,2 

Gel. 1). Höhe. . . . 

23,2 

28,6 

28,7 

26,8 

24,4 

25,6 

19,5 

» » Breite . . . 

20,2 

23,2 

24,9 

23 

20 

21,8 

13,4 


Knochen des Schweines, die von als Speise geschätzten Muskel¬ 
massen umgeben sind, werden immer zahlreich gefunden. 

Ein proximales Humerusende links, mit einer Breite von 87 mm, 
ist sicher dem Wildschweine zuzurechnen. Zwei proximale Hu¬ 
merusepiphysen, links und rechts, mit einer Maximalbreite von 
je 62 mm, reihe ich beim Torfschwein ein. Keine Maasse lieferten 
5 proximale Humerusenden, 3 rechte und 2 linke, ohne Epiphysen. 
Distale Humerusenden sind in 20 Stücken vorhanden, von denen 
12 gemessen wurden. 


! No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 


r. 

1. 

1. 

1. 

r. 

r. 

! Breite dist. 

(49) 

42,8 

42,1 

40,6 

39,1 

34,6 

For. supratrochleare . . . 

+ 

~r 

+ 

+ 

+ 

+ 

No. 

7 

8 

9 

10 

11 

12 


r. 

r. 

r. 

1. 

1 . 

1 . 

Breite dist.1 

40,3 1 

1 37,3 1 

37,5 1 

42,7 1 

39 

1 40,4 

For. supratrochleare ... | 

+ 1 

1 + 1 

+ 

4- 

i l 

+ ! 

1 + 
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Das Humerusende No. 1 mit einer Breite von ca. 49 mm ist 
sicher vom Wildschwein. Die übrigen mit einer Breite von 35-43 mm 
fügen sich in das Schema des Torfschweines. Alle Reste weisen 
ein Foramen supratrochleare auf. Wie zu erwarten ist, besteht 
keine Korrelation zwischen Körpergrösse und Grösse des For. 
supratrochleare. 

Ausgewachsene komplette Radien fehlen. Dagegen finden sich 
zwei Stücke, denen proximale und distale Epiphysen fehlen. An 
zwei weiteren (No. 4 und 6) fehlt die distale Epiphyse. Die proxi¬ 
male Epiphyse verknöchert also früher. Dem Wildschweine 
gehört ein einziges proximales Ende (No. 1) an. Die übrigen 
Stücke fallen in die Variationsbreite des Torfschweines. Von den 
12 Stücken haben nur 5 Maasse geliefert. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 


1 . 


1 . 

1 . 

1 . 

r. 

Breite prox. 

38,2 

28,5 

28 

28,8 

29 

27,8 

» dist. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


Die Ellen sind in 30 Resten vorhanden. Davon stehen zwei 
durch ihre bedeutende Grösse für sich. Sie passen zum Wild¬ 
schwein. Die übrigen stammen wohl alle vom zahmen Torf¬ 
schwein. Die prox. Epiphyse fehlt der Mehrzahl. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 


r. 

r. 

r. 

1. 

1. 

1. 

1. 

1. 

1. 

Höhe d. Sigmoidgrube 

23 

25 

24 

20,3 

20,4 

20 

20 

18,2 

18,7 

Ger. Breite d. Olecranon 

(36) 

(39) 

— 

25 

24,4 

26,5 

26,5 

26 

— 

Ohne Epiphyse . . . 

? 

? 

? 

+ 

+ 


+ 

+ 

? 

No. 

10 

11 

12 

13 

11 

15 

16 

17 

18 


1. 

1. 

1. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

r. 

Höhe d. Sigmoidgrube 

17 

21,1 

19,7 

21 

20 

17 2 

16 

21 

20 

i Ger. Breite d. Olecranon 

— 

26,5 

— 

— 

•— 

25,5 

— 

- — 

— 

1 Ohne Epiphyse . . . 

? 

+ 

*F 

i 

+ 

? 

+ 

j. 

? 

y 
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Die 5 Beckenstücke sind unzweifelhaft Torfschweinreste. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 


1. 

r. 

1. 

r. 

1. 

Gelenkpfanne Länge. 

32,1 

31,3 

32,5 

32,9 

32,7 

» Breite. 

31,3 

30 

— 

31,3 

29,4 


Durch ihre auffallenden Grössenunterschiede können wir die 
vorliegenden Femora leicht sortieren. Ein proximales Femurende 
(No. 1) mit einer Maximalbreite von 77,6 mm gehört sicher zu 
Sus scrofa L., während die beiden andern (No. 2, 3) in den Rahmen 
des Torfschweins fallen. Genau gleiche Verhältnisse trifft man 
bei den Distalenden. Vier distale Stücke mit einer Breite von 
56,9; 61,7; 62,3 mm (eines ist nicht messbar) stammen vom Wild¬ 
schwein, während zwei andere mit dem Torfschwein identisch 
sind. Zahlreich waren distale Epiphysen. Von ihnen waren 
7 Stücke messbar, alle vom Torfschwein. Keine Maasse habo^ 
7 Femurstücke geliefert. Sie rühren alle von jungen Tieren her. 
Wie die meisten Schweineknochen tragen die Oberschenkelreste 
Spuren von Zähnen, die vom Benagen herrühren und zwar die 
jungen Knochen in weit höherem Maasse als die älteren. 


No. l 2 3 

r. 1. r.- 

Breite prox. 77,6 55 55,6 


No. 

1 

1 . 

2 

r. 

3 

r. 

4 

1 . 

5 

1 . 

Breite dist. 

61,7 

62,3 

56,9 

43,1 

45,9 

No. 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 


r. 

r. 

1 . 

r. 

1 . 

1 . 

1 . 

Breite dist. 

41 

44,4 

40,3 

36 

43,9 

! 39,3 

42,5 


distale Epiphysen 


1 Patella rechts vom Torfschwein. 

Rey. Suisse de Zool. T. 39. 1932. . 50 
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Unter den Resten des Schienbeines findet sich kein einziges 
ganzes Stück. Messbar waren drei proximale Enden. No. 1 rechne 
ich zum Wildschwein, während die beiden andern vom Torf¬ 
schwein herrühren. Dazu vier proximale Epiphysen, zwei rechte 
und zwei linke. In grösserer Zahl, 7 Stücke, sind die distalen 
Schienbeinreste vorhanden. Ich zähle alle zum Torfschwein. Vier 
jugendliche Diaphysen, 3 rechte und 1 linke, lieferten keine Maasse. 


No. 1 2 3 

1 . 1. r. 

Breite prox. 48,2 38,8 (37,3) 


No. 

1 

1 . 

2 

1 . 

3 

1 . 

4 

r. 

5 

r. 

6 

r. 

7 

1 . 

Breite dist. 

29,7 

34 

27,9 

33,7 

28 

27,5 

29,3 


1 Fibula prox. links, ohne Epiphyse, vom Torfschwein. 

8 Astragali, 5 rechte und 3 linke, alle vom Torfschwein. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 


1 . 

r. 

1 . 

I. 

r. 

1 . 

1 . 

r. 

Höhe a. d. In¬ 
nenseite . . 

39,9 

39,3 

38,1 

38 

38 

37,5 

37,2 

37 1 


14 Calcanei, 8 linke und 6 rechte. Nur zwei einzige sind aus¬ 
gewachsen. Bei allen übrigen fehlt die Ephiphyse. No. 1 rechne 
ich wegen seiner Grösse zum Wildschwein, die übrigen passen zum 
Torf schwein. 


No. 

1 

r. 

2 

1 . 

3 

1 . 

4 

r. 

5 

1 . 

6 

1 . 

7 

1 . 

Gr. Länge. 

; Länge d. Tuber a. ob. 
Rand. 

97 

85,2 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

49,6 

45,6 

35,2 

_ 

_ 

42,5 

32,5 

■ Gr. Höbe a. d. Basis . 

28,3 

22 

20,7 

20 

19,5 

21,7 

20,4 

j Volle Höhe d. Proc. lat. 

36,3 

29,7 

27,5 

27 

— 

28,5 

26,8 

! Proc. lat., Länge oben. 

33,7 

29,2 

25,1 

27,2 

— 

29,4 

26,2 

Höhe d. Tuber dist. . 


19,7 

_ 
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No. 

8 

1 . 

9 

1 . 

10 

1 . 

11 

r. 

12 

r. 

13 

r. 

14 

r. 

Gr. Länge. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Länge d. Tuber a. ob. 








Rand. 

35 

37,3 

38 

41,4 

39,1 

35,6 

38,7 

Gr. Höhe a. d. Basis . 

20 

20,5 

22,3 

21,7 

21 

19,9 

21,5 

Volle Höhe d. Proc. lat. 

27,1 

26,9 

29,7 

29,9 

27,4 

27,5 

27,9 

Proe. lat., Länge oben . 

27,6 

26,2 

28,4 

31 

30,9 

28,2 

29,3 

Höhe d. Tuber dist. . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


1 Naviculare links vom Torfschwein. 

1 Lunatum links vom Torfschwein. 

1 Metacarpus II rechts, ohne dist. Epiphyse, vom Torfschwein. 
1 Metacarpus II links, ohne dist. Epiphyse, vom Torfschwein. 

1 Metacarpus III links, Länge 75 mm, vom Torfschwein. 

2 Metacarpalia III links, ohne dist. Epiphyse, vom Torfschwein. 
4 Metacarpalia III rechts, ohne dist. Epiphyse, vom Torfschwein. 
1 Metacarpus IV rechts, Länge 97,4 mm, vom Wildschwein. 

1 Metacarpus IV links, Länge 76,5 mm, vom Torfschwein. 

2 Metacarpalia IV links, ohne dist. Epiphyse, vom Torfschwein. 
2 Metacarpalia IV rechts, ohne dist. Epiphyse, vom Torfschwein. 
1 Metacarpus V rechts, ohne dist. Epiphyse, vom Torfschwein. 

1 Metacarpus V links, Länge 69 mm, vom Wildschwein. 

2 Metatarsalia II rechts, ohne dist. Epiphyse, vom Torfschwein. 

1 Metatarsufc III prox. links, gross, vom Wildschwein. 

2 Metatarsalia III rechts, ohne dist. Epiphyse, vom Torfschwein. 
1 Metatarsus IV rechts, ohne dist. Epiphyse, vom Torfschwein. 
1 Metatarsus V rechts, Länge 62,4 mm, vom Torfschwein. 

3 Metapodien II oder IV dist., vom Wildschwein. 

1 Metapodium II oder IV dist., vom Torfschwein. 

1 Metapodium II oder V dist., vom Torfschwein. 


Recht wenig zahlreich waren die Phalangen. Ich zähle deren 
5 Stücke, und rechne 3 von ihnen zu Sus scrofa L. 


No. 

I 1 

1 2 

1 3 

4 

5 

Phalanx 1. 

S. scrofa 

<5*. palustris 

Länge. 

49 

49,5 

43 

33,6 

— 

Breite prox. 

21 

— 

21,3 

16 

— 

» dist. 

19,2 

19,5 

19 

15,4 

14 

» d. Diaplu. 

16,3 

18 

17 

12,4 

— 


hinten 

hinten 

vorn 

vorn 

vorn 
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10. Capra hircus L., Ziege und Ovis aries L., Schaf. 

Es bedarf wohl keiner Entschuldigung, wenn ich Ziegen- und 
Schafreste gemeinsam bespreche. So wenig wir darüber zweifeln 
können, dass es sich bei Ziege und Schaf um zwei scharf getrennte 
Arten handelt, so sehr bereitet es, nicht nur für den Anfänger, grosse 
Schwierigkeiten, Schaf- und Ziegenknochen voneinander zu trennen. 
Es wäre vielleicht von einem gewissen Nutzen, wenn jeder, der 
sich ernsthaft mit einer solchen Unterscheidung befasst hat, 
seine Beobachtungen mitteilen würde. Trotzdem die Pfahlbau¬ 
station Utoquai ein nicht geringes Material von Ziegen- und Schaf¬ 
resten geliefert hat, möchte ich erst bei der Besprechung der 
Knochenreste aus Alpnach meine diesbezüglichen Erfahrungen 
anführen, da diese Station die reichere Ausbeute lieferte. 

Fundstücke: 

Ein rechter Hornzapfen. Die Innenseite ist flach, mit einer 
kleinen Delle in der untern Hälfte. Die vordere Kante ist abgerun¬ 
det. Die äusserste Spitze ist abgebrochen. Sie war mit Spongiosa 
erfüllt, während der Hauptteil durch Knochenbalken in kleinere 
und grössere Gavernen geteilt ist. Der Hornzapfen weist keine 
schraubenförmige Krümmung auf. Seine Spitze ist nicht nach 
aussen gewandt. 


Umfang an der Basis . 95 mm 

Durchmesser a. d. Basis längs .... 35 » 

» » » » quer . 20 » 

Länge a. d. äussern Kurvatur .... ca. 135 » 


Dieser Hornzapfen gehörte einem starken Exemplar der zie- 
genhörnigen Torfschafrasse an. Man vergleiche die Angaben von 
L. Rütimeyer (1862), Th. Studer (1882), G. Glur (1894), U. 
Dukrst (1904) und 0. Sciicetensack (1904) 

2 Unterkiefer (No. 1, 2), beide rechts, möchte ich mit allem 
Vorbehalt der Ziege zusprechen. Sie stammen von 2-3jährigen 
Tieren. 
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No. 

1 

r. 

2 

r. 

Höhe hinter M 3 . 

34 

34 

» vor P 2 . 

15 

— 

» hinter d. Symphyse. 

11 

— 

Länge d. Backenzahnreihe. 

72 

— 

» » Molarreihe. 

50 

— 

» » Praemolarreihe . . . 

23 

— 

Distanz P* bis Kinnloch vorn. 

26 

— 


Die Kiefer einer bestimmten Rasse zuzuschreiben, wage ich 
nicht. Ueberrascht hat mich H. Zimmermann (1920, pag. 39), 
der an Hand relativ niedriger Maasse auf die Zugehörigkeit seiner 
Unterkiefer zur grosshörnigen Rasse (C. h. kelleri Duerst) schliesst, 
während L. Rütimeyer (1862) und K. Hescheler (1920) auf 
Grund ähnlicher Dimensionen die Kiefer unter die Torfziege 
( C . h. rütimeyeri Duerst) einreihen. 

2 Unterkiefer, ein linker und ein rechter, stammen wahrscheinlich 
vom gleichen Tier. Ich habe sie als 0. a. palustris Rütimeyer 
bestimmt. 


No. 

1 

1. 

2 

r. 

1. Höhe hinter M 3 . 

33 


2. » vor P 2 .. 

15 

15,5 

3. » hinter d. Symphvse. 

11,7 

— 

4. Länge d. Backenzahnreihe. 

74 

75 

5. » » Molarreihe . 

51 

52 

6 . » » Praemolarreihe . 

23 

23 

7. Distanz P 2 bis Kinnloch vorn. 

(27) 

— 


1 Unterkiefer links mit M x und M 2 gehört einem andern Schafe 
an. Das Corpus ist krankhaft verdickt. Vergl. meine Ausführungen 
bei Kiefern von Alpnach, pag. 719. Er stammt von einem ca. 
3jährigen Tier. Seine Farbe weicht von derjenigen der andern 
Knochen vom Utoquai ab; sie ist grau-rotbraun. 


Höhe hinter Symphyse . 15 mm 

» vor P 2 . 17,5 » 

Distanz P 2 bis Kinnloch vorn. 29 » 
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Dazu kommen noch 2 Unterkiefer, ein linker und ein rechter, 
für deren Bestimmung, ob Ziege oder Schaf, ich die Segel streichen 
muss. Der Besitz des Milchgebisses deutet darauf hin, dass beide 
noch nicht ljährig sind. 


An losen Zähnen liegen vor: 
4 M 3 , 2 rechte und 2 linke. 


No. 

1 

2 

3 

4 


1 . 

1 . 

r. 

r. 

Länge. 

24,5 

21,2 

21,4 

eben 

Breite. 

a. d. Kauft gemessen 

8 

7,7 

7,9 

ange¬ 

kaut 

2-3 jährig 

höchstens 

2 jährig 


1 M 2 links. 

1 M l links. 

Recht dürftig sind die Reste der Schulterblätter. Von den 
beiden linken Stücken ist keines vollständig, und beide sind zu 
fragmentär, um einen Vergleich mit Ziegen- und Schafrassen zu er¬ 
lauben. No. 1 ist von abweichender Farbe, grau mit korrodierter 
Oberfläche, und spezifisch schwerer als die andern Knochen. Seine 
Spina ist glatt abgebrochen. 


No. 

1 

2 


1 . 

l. 

Halsbreite. 

20,5 

18,3 

Breite d. Gel. fl. 

— 

20,2 


6 distale Humerusenden gehören ohne Ausnahme zu Ovis. 
No. 5 trägt Messerspuren. 


No. 

1 

1 . 

2 

r. 

3 

1 . 

4 

1 . 

5 

r. 

6 

r. 

Breite dist. 

33,7 

32,5 

28,5 

29,3 

30,6 

(27) 
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3 proximale Radiusenden; davon sind nur 2 messbar. Es sind 
beides grosse Stücke. Man ist geneigt, sie wegen ihrer Dimensionen 
und ihrer Form 0. aries studeri Duerst zuzuschreiben. 


No. 

1 

2 


1. 

r. 

Breite prox. 

32,5 

31,5 

» d. Diaph. 

18,4 

17,4 


1 Femur dist. rechts. Breite dist. 40 mm. 

Die Farbe ist gelb, abweichend von jener der übrigen Knochen. 

Dieser Rest ist eventuell eine spätere Zutat. Er gehört einem 
grossen Schafe an. 

9 Tibiafragmente (No. 1-9), No. 1 rechts komplett, von dunkel¬ 
brauner Farbe mit helleren Flecken; No. 2 rechts komplett; 
No. 3-6 vier distale Enden, 2 linke und 2 rechte; No. 7 eine distale 
Epiphyse; No. 8 eine linke Diaphyse von einem jungen Tier, 
die distale Epiphyse fehlt; No. 9 eine Diaphyse juv. ohne distale 
und proximale Epiphysen. Viele Versuche, die Schienbeine näher 
zu bestimmen, schlugen fehl. 


3 Astragali, alle links. 


No. 

1 

1 . 

2 

1 . 

3 

1 . 

Höhe aussen.. . 

31 

29,8 

32 

» innen. 

30 

29,2 

29 

Breite oben. 

(19,5) 

(19,5) 

(19,3) 

» unten. 

20,4 

19,5 

20 

Mittl. Breite d. Gel. fl. hinten. 

15 

14 

15,5 


1 Calcaneus rechts. r. 

Abs. Länge. 60,5 mm 

Länge d. Tuber. 33 » 

» d. Proc. lat. ob . 22 » 

Höhe » » . .. 23 » 

» d. Tuber dist. 16 » 

» » » a. d. Basis. 20 » 
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2 Metacarpalia links. Beide vom Schaf. 


No. 

1 

2 


1 . 

1 . 

Länge. 

151,6 

121,2 

Breite prox. 

24,8 

20,4 

» dist . 

26,5 

21,7 

» d. Diaph. 

14 

11,1 


Sehr auffällig sind die Grössendifferenzen der beiden Stücke. 
No. 1 übertrifft die Dimensionen der Stücke vom Alpenquai und 
erinnert an solche von Alpnach, die ich Ovis aries studeri Duerst 
zuschreibe. No. 2 reiht sich den schwächsten Stücken vom Alpen¬ 
quai an. 

1 Metatarsus links, komplett, vom Schaf. 

Länge ca . 165 mm 

Breite prox . 22,7 » 

» dist. 27,4 » 

« d. Diaph . 13,7 » 

Die Grösse weist dem Mittelfuss einen Platz bei 0. a. studeri 
Duerst an. 

1 Phalanx 1 hinten, juv., die prox. Epiphyse fehlt. 

1 Phalanx 2 vorn. 

Nach dieser Analyse kann der Nachweis von 0. a. palustris 
Rütimeyer als gesichert gelten. Neben dem Torfschaf tritt aber 
noch eine andere Rasse auf, deren Dimensionen bedeutend grösser 
sind. Dazu wäre der grosse Kieferast zu zählen, dann ein Meta- 
carpus und der Metatarsus. Besonders schön tritt dieser Grössen¬ 
unterschied bei den distalen Humerusenden hervor, wo ich No. 1, 
2 u. 5 zur grösseren Form zähle, während ich No. 3, 4 und 6 dem 
Torfschafe zuschreibe. Neben dem 0. a . palustris Rütimeyer kann 
wohl nur noch 0. a. studeri Duerst in Betracht fallen. Trotzdem 
dieser Schluss nicht auf Schädel- und Hornzapfenresten beruht, 
möchte ich vorläufig daran festhalten. 
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11. Bos , Rind. 

Ich will mit der Beschreibung der Schädelfragmente beginnen. 
Zum Vergleich mit bereits beschriebenen Rinderrassen werden nur 
Knochen ausgewachsener Tiere benützt. 

Leider ist von den 4 Nummern der Hornzapfen nur bei einer 
einzigen gut erhalten (No. 1). 

No. 1, 1 Hornzapfen rechts. Die Spitze ist abgebrochen. Im 
Innern erblickt man grosse Gavernen. Die Krümmung 


verläuft nach aussen vorn und unten. 

Umfang a. d. Basis ....... 165 mm 

Gr. Durchmesser a. d. Basis ... 57 » 

Kl. » » » » ... 46,6 » 


Auf der Ober-, Hinter- und Unterseite finden sich tiefe, 
lange Rillen. Eine schwache Drehung ist angedeutet, doch 
nicht in dem Maasse wie bei Trochoceros\ sie ähnelt eher den 
brachyceren Rassen. Gross ist die Aehnlichkeit mit 
einigen Zapfen von Ossingen. 

No. 2, 1 Hornzapfenfragment mit vielen kleinen, feinen Löchern 
auf der Oberfläche, ähnlich wie bei der Primigeniusrasse 
vom Alpenquai (E. Wettstein, 1924); doch ist unser 
Zapfenrest bedeutend kleiner. Seine Farbe ist ein sattes 
dunkles Braun. Der Rest No. 1 ist viel heller gefärbt. 
Etwas ähnliches habe ich auch bei den Stücken vom Alpen¬ 
quai beobachtet. Die von E. Wettstein als Brachyceros 
und Trochoceros bestimmten Stücke sind heller gefärbt 
als die Hornzapfen seiner primigenen Rinder. 

No. 3/4, 2 Reste. Sie sind zu fragmentarisch, um etwas sicheres 
auszusagen. 

Bei den wenigen Fragmenten des Hirnschädels können wir uns 
mit einer Aufzählung der Stücke begnügen; sie sind zu fragmentär, 
um brauchbare Maasse zu liefern. 

2 Fragmente der Orbita. 

1 Rest bestehend aas dem rechten Frontale, Lacrimale und 
Maxillare. 
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1 Praemaxillare rechts. 

Maxillare: 

No. 1, 1 Maxillare rechts mit P 3 -M 3 . 

No. 2, 1 Maxillare links mit M 2 , M 3 . 

No. 3, 1 Maxillare rechts mit M 1? M 2 ; M 3 im Durchbruch. 

No. 4, 1 Maxillare links mit P 4 , M 2 ; M 3 im Durchbruch, M 4 aus 
gefallen. 

No. 5, 1 Maxillare links mit M x ; P 3 und P 4 im Durchbruch. 

No. 6, 1 Maxillare rechts mit dP 2 - dP 4 , M 4 . 

No. 7/8, 2 Maxillarfragmente + Praemaxillare, links und rechts 
von verschiedenen Tieren. 


Xo. 

1 

r. 

9 

r. 

3 

r. 

4 

1 . 

5 

1 . 

Länge der Molaren. 

81 





» von Mj.. 

25 

— 

28 

— 

29 

» »M.,. 

26,1 

27 

29,2 

31 

— 

» » M 3 . 

27 

24 





Kein einziges Maxillarfragment besitzt eine vollständige Zahn¬ 
reihe. Bei No. 1 beträgt die Länge der Molaren 81 mm. Leider 
kann die absolute Grösse der Zahnreihe für eine Rassebestimmung 
nicht verwendet werden. 

Wenn wir beim Oberkiefer nur kurze Zeit verweilt haben, so 
geschah dies, weil das Material recht dürftig ist und weil die 
Unterkiefer für die verschiedenen Rassen weit charakteristischer 
sind. 

Mandibulae: 

No. 1, 1 Mand. rechts mit P 2 — M 3 , über 3 jährig. 

No. 2, i Mand. rechts mit P 2 — M 3 , über 3 jährig. 

No. 3, 1 Mand. rechts mit P 2 — M 2 , M 3 ist ausgefallen, über3 jährig. 
No. 4, 1 Mand. links mit P 3 — M 3 , P 2 ist ausgefallen, über 3 jährig. 
No. 5, 1 Mand. rechts mit M 3 , über 3 jährig. 

No. 6, l Mand. links mit P 2 und P 3 , über 3 jährig. 

No. 7, 1 Mand. links mit M 3 , über 3 jährig. 

No. 8, 1 Mand. links mit P 2 , P 3 , P 4 im Durchbruch, 2*4-3 jährig. 
No. 9, 1 Mand. links mit dP 2 — dP 4 , dP 4 abgebrochen, M t im 
Durchbruch, ca. 4-5 Monate alt. 
























BEITRÄGE ZUR KENNTNIS DER SÄUGETIERFAUNA 


653 


No. 10, 1 Mand. rechts, M 2 im Durchbruch, 1-1 y 2 jährig. 

No. 11, 1 Mand.linksmitdP 3 ,dP 4 ,M 1 imDurchbruch,4-5 Monatealt. 
No. 12, 1 Mand. rechts mit M 1? M 2 im Durchbruch, 1-1 % jährig. 
No. 13, 1 Man,d. links mit M 2 , M 3 im Durchbruch, 2-2*4 jährig. 
No. 14, 1 Mand. links mit M 1? P 4 im Durchbruch, 2*4-3 jährig. 

No. 15, 1 Mand. rechts, fragm.. 

No. 16, 1 Mand. links, fragm.. 

No. 17, 1 Mand. links, fragm.. 

No. 18, 1 Mand. links, fragm.. 

No. 19, 1 Mand. rechts, fragm.. 

No. 20, 1 Proc. ascendens rechts. 

No. 21, 1 Mand. links mit M 3 , über 3 jährig. 

No. 22, 1 Mand. rechts mit P 3 — M 3 , Alveole für P 2 , über 3 jährig. 
No. 23, 1 Mand. links mit P 2 — M 2 , M x ist abgebrochen, über 
3 jährig. 

No. 24, 1 Mand. links, P 2 im Durchbruch, P 3 , dP 4 , M 1? ca. 1 jährig. 
No. 25, 1 Mand. rechts mit M x und M 2 , über 3 jährig. 

No. 26, 1 Mand. links mit dP 2 — dP 4 , M x , ca. 1 jänrig. 

No. 27, 1 Mand. links mit M 4 . 

No. 28, 1 Mand. rechts mit durchbrechendem M 2 , ca. 1-1^2 jährig. 
No. 29, 1 Mand. mit P 2 und P 3 , über 3 jährig. 

No. 30, 1 Mand. rechts mit durchbrechendem M x , 4-5 Monate alt. 
No. 31/6, 6 Mandibulareste, ganz fragmentär. 



No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

r. 

4 

1 . 

5 

r. 

7 

1 . 

12 

r. 

22 

r. 

23 

1 . 

1 . 

Länge v. Hinter¬ 
ende d. Zahnreihe 
b. Kinnloch . . . 

202 

210 


206 






2 . 

Höhe hinter M 3 . . 

— 

63,5 

— 

64,3 

— 

— 

— 

70 

— 

3. 

» vor P 2 . . . 

— 

31,3 

— 

28,7 

— 

— 

— 

39 

— 

4. 

Höhe hinter Sym¬ 
physe . 

26,8 

21,4 

25 

21,2 






5. 

Länge d. Backen¬ 
zahnreihe .... 

139,5 

147,4 


148 




143 

_ 

6 . 

Länge v. M 3 . . . 

36,6 

37,8 

— 

37,6 

33 

36 

— 

36 

— 

:. 

» » M 2 . . . 

25 

27 

26,5 

27,5 

— 

— 

— 

25.6 

31 

8 . 

» » M x . . . 

22 

24,3 

24,2 

23,7 

— 

— 

29 

22 

— 

i 9. 

» d. Molarreihe 

89 

91 

— 

90 

— 

— 

— 

89 

- 

10 . 

Länge d. Praemo- 
larreihe. 

50 

57 

49 

56 




54 

55 

11 . 

Distanz P 2 - Kinn¬ 
loch vorn .... 

86 


75,5 

85 






12 . 

Verhältnis von No. 
11 : No. 5 .... 

0,61 

—. 

0,58 

— 

— 

—. 

— 

— 
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Die Länge der Zahnreihe des Unterkiefers schwankt zwischen 
139,5 und 148 mm. Diese Daten liegen z. T. über denen des typi¬ 
schen Torfrindes (122-144 mm), sind aber ebenso scharf von solchen 
des wilden Primigenius getrennt. Ein grosses Gewicht wird von den 
Untersuchern auf das Verhältnis der Länge der Backenzahnreihe 
zur Distanz von P 2 bis Vorderrand des Incisivloches gelegt. Beim 
vorliegenden Material können wir nur zwei solche Verhältnisse 
errechnen. Wenn wir die beiden Werte mit denen von A. David 
(1897) vergleichen, so nähert sich der eine (1: 0,61) jenen Zahlen, 
die von Mittelformen herrühren, die A. David « Pseudofrontosus » 
nennt. A. David hat solche Formen aus Lattrigen, Lüscherz und 
Font beschrieben. Das andere Verhältnis (1: 0,58) kann man 
bei der oberen Grenze der Brachycerosformen einreihen. 

Recht variabel ist wieder die Länge des vorderen zahnlosen Teils 
des Unterkiefers. Viele Zahnpartien zeigen grosse Anklänge an 
die Torfkuh. Andere dagegen sind wieder massiger. 


1 Atlas. 

Länge des Wirbelkörpers 42,3 mm 

» » obern Bogens . 51,7 » 

Querausdehnung der vord. Gelenkfläche . 116 » 

Höhe derselben in der Mitte . 49 » 


Querausdehnung der hinteren Gelenkfläche 103,5 » 

Höhe des Wirbelkanales hinten .... 48 » 
Queröffnung des Wirbelkanales hinten. . 46 » 

Der Atlas stammt von einem grossen Tiere. 

1 Epistropheus juv.. 

1 Schwanzwirbel. 

Daneben finden sich noch eine grosse Anzahl von Wirbelfrag¬ 
menten, die nicht näher bestimmt wanden. 

Das gleiche gilt von einer Grosszahl von Rippenfragmenten. 

Scapulae: 

Von 15 Resten, 9 rechten und 6 linken, w^aren 10 messbar. Bei 
No. 8 und 9 fehlt die Epiphyse. Zwei von den nicht messbaren 
Fragmenten stammen von jungen Tieren. 
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i No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 


r. 

r. 

1 . 

1 . 

r. 

r. 

1 . 

r. 

1 . 

r. 

! Halsbreite . . . 

56 

57,3 

52,7 

52,4 

47,5 

69 

54,8 

44,5 

31,2 

44 

Gelenkfläche . j 

57 

50 

z 

58 

49 

53 

46 

55 

48,3 

— 

59.2 

51.2 

43,3 

— 

51 

41,8 









juv. 

juv. 



Die Schulterblätter weichen in ihren Maassen von solchen der 
Torfrasse etwas ab. Sie sind grösser, trotzdem fallen auch einige, 
No. 10 und 5, in die Variationsbreite von Bos brachyceros. 


Humeri: 

Ganze Exemplare fehlten. Zwei proximale Humerusenden, ein 
rechtes mit loser Epiphyse und ein linkes, waren nicht messbar. 

Sehr zahlreich waren die Distalenden. Messbar waren 14 Stücke, 
8 rechte und 6 linke. Dazu kommen noch 2 linke und 1 rechtes 
nicht messbares Fragment. No. 7 besitzt noch eine deutlich 
ausgeprägte Epiphysenfuge. No. 14 ist eine Epiphyse mit dazu 
passendem distalen Teil der Humerusdiaphyse. 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

1 . 

4 

r. 

5 

1 . 

6 

r. 

7 

1 . 

Gr. Breite dist.. . . 

74,0 

74,5 

90 

(83) 

83 

75,5 

76,7 

No. 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 


r. 

1 . 

r. 

1 . 

r. 

r. 

1 . 

Gr. Breite dist.. . . 

86,7 

88,4 

(82,6) 

64,2 

65,6 

88 

63 


Ein gleiches Bild wie bei dem Schulterblatt ergiebt die Messung 
der Oberarmknochen. Die kleinsten Werte fallen in die Variations¬ 
breite des Torfrindhumerus, während die grössten sich den Di¬ 
mensionen des Frontosusrindes nähern, sie sogar erreichen (No. 3, 
9, 13). 

Radius und Ulna: 

Nur in den seltensten Fällen haben Radius und Ulna ihren 
Kontakt miteinander bewahrt; gewöhnlich sind beide voneinander 
abgesprengt. 
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3 komplette Radien, 2 linke und 1 rechter. Davon ist No. 3 noch 
im Zusammenhang mit der Ulna. Bei No. 2 ist die distale Epiphy¬ 
sennaht noch vorhanden. 


No. 

1 

1. 

2 

1. 

3 

r. 

Länge d. Radius. 

275 

360 

300 ! 

Breite d. Radius prox. 

70 

— 

74,5; 

» » » dist. 

(60) 

82 

1 75,5 

» » » -Diaphyse i. d. Mitte . . . 

37 

1 45,5 

1 43,8: 

Ger. Breite des Olecranon. 

— 

— 

54,5 

Höhe d. Sigmoidgrube. 

— 

— 

33 | 

1 Inklusive Ulna. 





Der proximale Teil des Radius liess sich in 26 Stücken, 13 rechten 
und 13 linken, feststellen; 19 konnten gemessen werden. 



No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 



1. 

1. 

r. 

1. 

r. 

r. 

Breite d. prox. Gel. fl.. . . 

73,3 

71,5 

84 

78,5 

75,5 

81,3 j 


No. 


8 

9 

10- 

11 

12 1 



1. 

1. 

.r. 

r. 

1 

r. 

1. 

Breite d. prox. Gel. fl. . . 

80 

76,6 

71,8 

63,8 

71 

71,2 

No. 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 


r. 

1. 

r. 

r. 

r. 

1. 

r. 

Breite d. prox. Gel. fl. 

67,2 

73 

86,6 

78,5 

70 

74 

75 


No. 21 ist ein linkes Fragment mit Bisspuren, von einem jungen 
Tier. No. 19 ist noch im Zusammenhang mit der Ulna; die Höhe 
der Sigmoidgrube beträgt 30 mm. No. 25/26 sind Radiusepiphysen, 
links und rechts; sie stammen nicht vom gleichen Individuum. 

Radius dist., 9 Nummern, 6 rechte und 2 linke. No. 6/8 sind 
Epiphysen. 
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No. 

1 

1 . 

2 

r. 

3 

1 . 

4 

r. 

5 

r. 

6 

r. 

7 

r. 

8 

r. 

9 

r. 

Breite dist. 

70 

1 

j 73,8 

65,4 

71 

74 

74,8 

—• 

82,5 

76,7 


22 Reste der Ulna, 10 rechte und 12 linke, 12 Stücke waren 
messbar. Bei No. 2, 3, 4, 9, 12, 15 fehlt die Epiphyse. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

n 


r. 

r. 

1. 

r. 

1. 

1. 

r. 

Höhe d. Sigmoidgrube. 

30 

32,6 

29,3 

31,6 

32,3 

30,5 

34 

Breite d. Olecranon. . 

48,5 

52,5 

46,5 

50 

51,6 

49 

■ ■ 


No. 

8 

9 

11 

14 

15 

16 



1. 

1. 

r. 

1. 

r * 

r. 

Höhe d. Sigmoidgrube 


30,6 

28 


31,5 


37 

Breite d. Olecranon . 


■ ■ 

46,4 

49,6 


50,4 



Ein Vergleich mit den Maassangaben in der Literatur zeigt wieder 
sehr deutlich, dass die niedrigen Werte der Reste vom Utoquai 
in die Variationsbreite des Torfrindes fallen. Daneben gibt es aber 
Speichen und Ellen, die wesentlich grösser sind. Sie schliessen sich 
in ihren Dimensionen den primigenen Rindern an. 

Pelvis, 16 Reste, 2 rechte und 14 linke. 8 Fragmente konnten 
nicht gemessen werden. 


No. 

1 

1 . 

5 

1 . 

6 

1 . 

9 

1 . 

10 

1 . 

11 

1 . 

15 

1 . 

16 

1 . 

Acetabulum j 

63 

62 

60 

59 

56.5 

51.6 

68,5 

67,4 

70 

(67) 

(67) 

(67) 


Femur prox., 13 Fragmente, 7 linke und 6 rechte. No. 7 und 10 
besitzen eine lose Epiphyse. No. 8 ist eine linke Epiphyse. 
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No. 

J 

3 

9 


1. 

r. 

1. 

Gr. Breite prox. 

144 

147 

114 


Femur dist., 10 Fragmente, 4 linke und 6 rechte. No. 5 und 9 
sind Distalenden mit loser Epiphyse. No. 6 und 7 sind Epiphysen. 
No. 8 ist eine rechte distale Diaphyse. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 


1 . 

r. 

r. 

r. 

1 . 

Breite dist. 

107 

91,2 

97,3 

j 85 

115 


6 Patellae, 4 links und 2 rechts, grosse und kleinere, nicht vom 
gleichen Individuum. 

Tibia prox., 19 Nummern, 10 rechte und 9 linke. 7 Stücke konn¬ 
ten gemessen werden, No. 13, 16 und 18 sind Epiphysen. 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

r. 

5 

1 . 

6 

r. 

10 

1 . 

17 

1 . 

Breite prox. 

118,4 

96,8 

84,5 

94,5 

81 

78,5 

70 


Tibia dist., 19 Stücke, 9 rechte und 10 linke. No. 14/16 und 
18/19 sind Epiphysen. 


No. 

1 

r. 

2 

1 . 

3 

r. 

4 

1 . 

5 

r. 

6 

r. 

7 I 

Breite dist. 

59,7 

64,6 

65,5 

69,7 

60,3 

61,2 

67,3 

No. 

j 

8 

1 . 

9 

1 . 

10 

r. 

11 

1 . 

17 

r. 

18 

1 . 

Breite dist. 

63,5 

63,2 

56,1 

71,1 

60,8 

50 
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Astragalus, 17 Nummern, 10 rechte und 7 linke. No. 17 ist zu 
abgerollt, um brauchbare Maasse zu liefern. 



No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 



1 . 

r. 

r. 

1 . 

r. 

r. 

r. 

1 . 

1 . 

Volle Höhe a. d. äussern 
Seite. 

64,2 

69 

66,4 

68 

67,2 

60 

67,8 

62,1 

2. 

Volle Höhe a. d. innern 





Seite. 

60,5 

64,2 

61 

61,3 

62,2 

oo,7 

61.8 

57,4 

3. 

Breite d. obern Gelenkrolle 

42,5 

41 

41 

43,7 

42,3 

38,5 

43,2 

37,5 

4. 

Breite d. untern Gelenkrolle 

42,9 

— 

42,3 

(40,3) 

43,1 

36,6 

41,2 

37,1 

5. 

Gr. Breite d. hintern Ge¬ 





lenkrolle . 

31,8 

29,4 

32,2 

31,8 

33,7 

28 

32 

28,2 


No. 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 



r. 

1 . 

1 . 

r. 

r. 

r. 

1 . 

r. 

1 . 

Volle Höhe a. d. äussern 
Seite. 

71,5 

65,4 

63,6 

65,8 

62,2 

69,4 

60,9 

64,7 

2. 

Volle Höhe a. d. innern 


Seite . 

65 

61,6 

59,3 

61,2 

59 

61,4 

56,9 

59.3 

3. 

Breite d. obern Gelenkrolle 

45,5 

40,2 

37,5 

43 

41,8 

42,2 

36 

40 

4. 

Breited. untern Gelenkrolle 

43,3 

40,5 

37,3 

41 

40,5 

41 

35,3 

39,4 

5. 

Gr. Breite d. hintern Ge¬ 




lenkrolle . 

33,6 

29,7 

29 

30 

27,4 

28,7 

24,8 

31 


In ihren Maassen fallen einige Astragali zur brachyceros- Rasse, 
die andern zur primigenen Rasse. Diese beiden Gruppen sind nicht 
scharf getrennt; es lassen sich alle Übergänge feststellen. 

Galcaneus, 13 Nummern, 8 linke und 5 rechte. No. 6 besteht 
aus 2 Stücken. No. 7 besitzt eine lose Epiphyse. No. 8/9 stammen 
von jungen Tieren; es fehlt die Epiphyse. Bei No. 10 und 13 
ist $er Tuber abgebrochen. 


No. 

1 

1 . 

2 

1 . 

3 

r. 

4 

1 . 

5 

1 . 

6 

r. 

7 

1 . 

Grösste Länge. . . . 

141,1 

129,5 

125,5 

126,7 

120 

125 

126,5 

Länge d. Tuber a. ob. 







Rand. 

70 

62,1 

66,8 

61,3 

63 

61 

62.5 | 

Grösste Höhe d. Tuber 





a. s. Basis .... 

40,7 

33,5 

38 

41 

33 

35 

36.5 

Volle Höhe d. Proc. lat. 

54 

46,6 

46,8 

51 

46 

51,2 

48 

Länge d. Proc. lat. 







oben. 

49,5 

45,7 

43.4 

48 

41 

(43) 

42,8 

Höhe d. Tuber dist.. . 

i 41,8 

36,2 

33,8 I 

! 37 

30,6 1 

34 

35 


Rev. Suissf dk Zool. T. 39. 1932. 
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No. 

8 

1. 

9 

r. 

10 

r. 

11 

1. 

12 

r. 

13 

1. 

Grösste Länge. 





(128) 


Länge d. Tuber a. ob Rand. . 
Grösste Höhe d. Tuber a. s. 

78 

55,3 

— 

— 

65,6 

—• 

Basis. 

43,6 

— 

39 

38 

39,6 

— 

Volle Höhe d. Proc. lat.. . . 

—- 

48,6 

— 

51,8 

50,4 

- 57,7 

Länge d. Proc. lat. oben. . . 

51,8 

45,8 

44 

46,8 

46,1 

52,3 

Höhe d. Tuber dist. 

juv. 

juv. 

— 

— 

36,1 

— 


Auch beim Fersenbein ist die grosse Variationsbreite der Maass¬ 
zahlen auffällig. Sie beginnt beim Torfrind und reicht bis zu 
den primigenen Rinderrassen. 

6 Radiale, 1 linkes und 5 rechte. 

7 Intermedium, 2 linke und 5 rechte, davon eines von einem jugend¬ 
lichen Tier. 

4 Ulnare, 3 rechte und 1 linkes. 

6 Garpale III (Capitatum), 4 linke und 2 rechte. 

2 Carpale IV + V (Hamatum), links und rechts. 

6 Scaphocuboideum, 4 linke und 2 rechte. 

3 Guneiforme II -f- III, rechts. 

4 Sesambeine. 

Metacarpus: 

Komplette Stücke fanden sich nur 3, 2 rechte und 1 linkes 
(No. 1/3). Dazu 2 Nummern (No. 4/5) ohne distale Epiphyse. 
13 Fragmente stammen vom proximalen Ende; davon waren 
10 messbar. 9 Fragmente gehören der distalen Partie an, 7 davon 
waren messbar. No. 4, 5, 6, 15, 22 stammen von jungen Tieren. Die 
Zahl der jugendlichen Tiere wird sicher grösser gewesen sein* da 
man auf Grund des distalen Teiles nicht entscheiden kann, ob die 
proximale Epiphyse schon mit der Diaphyse verwachsen ist. 
Die distale Epiphyse verwächst früher mit der Diaphyse als die 
proximale. 


No. 

1 

r. 

2 

r. 

3 

1. 

4 

r. 

5 

r. 

6 

r. 

7 

r. 

8 

1. 

1. Länge . 

207 

192 

207 





_ 

2. Breite prox . 

57,2 

62,1 

57,3 

56,2 

48,5 

58 

66,3 

56,5 

3. » dist. 

57,3 

64,7 

57,4 

— 

— 

— 

— 

— 

4. » d. Diaph . 

30,4 

34,5 

30,5 

29,4 

juv. 

22,3 

juv. 

juv. 

— 
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No. 

9 

10 

11 

12 

13 

15 

17 


r. 

j 1. 

I 

r. 

r. 

r. 

1. 

r. 

1. Länge. 








! 2. Breite prox. 

70,3 

56,3 

63,4 

54,5 

66,3 

51,2 

— 

1 3. » dist. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

70 

4. » d. Diaph. 





— 









juv. 


No. 

18 

19 

2° 

1 

21 

24 

25 

27 


1. 

r. 


L 

r. 

1. 


1. Länge. 








! 2. Breite prox. 

— 

— 

— 

— 

— 

56,4 

— 

! 3. » dist. 

56,1 

65,5 

56,8 

64,1 

(67) 

— 

(53,2) 

! 4. » d. Diaph. 









Wenn man bei den kompletten Stücken die Diaphyse in % der 
Länge ausdrückt, erhält man folgende Werte: 14,7; 18,5; 14,7. 
Ich möchte dieser Differenz keine allzu grosse Bedeutung bei¬ 
messen, da gerade die Metapodien grossen Schwankungen in den 
Dimensionen unterworfen sind, die vor allem auf Unterschiede 
des Alters und des Geschlechts zurückzuführen sind. Nach den 
absoluten Grössen gehören die einen zur primigenen, die andern zur 
Torfrasse. 

Metatarsus: 

Von 27 Nummern stammen 14 von der linken, die andern 
von der rechten Seite. Im ganzen haben 19 Stücke Maasse geliefert. 
Zwei distale Exemplare (No. 11,12) besitzen keine Epiphysen; 
ebenfalls von einem jugendlichen Individuum stammt das pro¬ 
ximale Stück No. 21. Vollständig erhalten war nur ein einziger 
Metatarsus, No. 1. Die übrigen Nummern verteilen sich auf 11 
distale, 12 proximale Stücke und 3 Diaphysenfragmente. 
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No. 

14 

1. 

16 

1. 

17 

r. 

18 

1. 

19 

r. 

24 

1. 

25 

1. 

26 

1. 

27 

r. 

1. Länge. 

2. Breite prox. . . . 

3. » dist. 

4. » d. Diaph. . 

41,8 

49,5 

47,9 

53,5 

46,8 

54 

63,4 

62,2 

59 


Die Dicke der Diaphyse in % der Länge ausgedrückt beträgt 
beim einzigen kompletten Metatarsus 10,7. Nach den absoluten 
Grössen dürfte man nur wenige Stücke beim Torfrinde einreiben. 
Die meisten vorliegenden Fragmente sind grösser. Sie übertreffen 
auch die Metatarsen vom Alpenquai (E. Wettstein, 1924). 

1 Metapodium dist. mit Bissspuren. 

Phalanx 1, 48 Nummern, von denen 46 gemessen werden konnten. 
Zwei stammen von jungen Tieren; es fehlt ihnen die proximale 
Epiphyse. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

1. Länge lat.. . 

70 

70 

70 

67,8 

62,3 

62 

57,7 

53,2 

57,5 

64,5 

2. Breite d. prox. 










Gel. fl. . . . 

37,2 

36,5 

31 

32,9 

27,3 

28 

26,8 

28,6 

25,5 

27,2 

3. Breite d. dist. 




Gel. fl. . . . 

34,8 

34 

31,2 

34,1 

25,8 

30,3 

26,4 

27,6 

25,7 

27,5 

4. Breite d. Dia¬ 








physe. . . . 

29,2 

30,1 

26 

28,9 

23,6 

27,9 

22,1 

25 

21,8 

24,8 

No. 

i H 

1 12 I 

13 

i 1* i 

15 

1 16 I 

1 17 

| 18 

| 19 

1. Länge lat. . . 


59,5 


65 

64 

64,5 

54,8 


65 

66 

2. Breite d. prox. Gel. 
fl. 

24,3 

31,2 

30,3 

32,7 

32,6 

27,1 


30,6 

33,8 

3. Breite d. dist. Gel. 
fl. 

25,3 

30,2 

33,4 

33.1 

32,8 

27,4 

29,6 

30,2 

33,8’ 

4. Breite d. Diaphy 

se. 

23,3 

27 

31,3 

30,5 

30 

23,7 

26 

29,2 

30,2 

No. | 

20 | 

I 21 | 

22 

1 23 | 

24 

25 

1 26 

| 27 

| 28 

: 1. Länge lat. . . 


57,5 

67 


56,3 

62 

64,6 

52 

53,3 

54,8 

2. Breite d. prox. Gel. 
fl. 

27,8 

30 

_ 

26,3 

26,8 

__ 

28,5 

25,5 

(25)1 

3. Breite d. dist. Gel. 

11. 

27 

28,3 

31,9 

27,5 

26,3 

30,2 

26 

24,6 

25,6 

4. Breite d. Diaphy 

se. 

24,3 

26 

29 

24,6 

24,4 

28 

22,7 

22,4 

24,3 
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No. 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 

1. Länge lat. 

58,4 

59,2 

54 

62,4 

54,1 

57,4 

59,7 

58,9 

58,4 

2. Breite d. prox. Gel. 










11.. . 

24,5 

26,1 

25,5 

23,8 

24,5 

23 

25,2 

24 

24 

3. Breite d. dist. Gel. 










fl. 

24,7 

27' 

24,6 

25,4 

23,8 

22,6 

24,9 

(24,2) 

25,6 

4. Breite d. Diaphyse. 

22 

23,5 

21,3 

22,9 

21,6 

20 

23 

22 

22,9 

No. 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 

45 

46 

1. Länge lat. 










2. Breite d. prox. Gel. 










fl. 

31 

— 

— 

26,8 

— 

•—- 

— 

25,5 

24,4 

3. Breite d. dist. Gel. 










fl. 

— 

27,3 

26,8 

— 

24,4 

25 

22,8 

— 

— 

4. Breite d. Diaphyse. 

— 

— 

25 

— 

21,4 

21,6 

19,3 

— 

— 


Phalanx 2, 25 Nummern. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

1 . 

Länge 

lat. .' 


45,6 

49,1 

39,7 

42,6 

38,2 

34,4 

34,7 

36 

35,3 

2. 

Breite 

d. prox. 

Gel. fl. 

34,6 

35,5 

30,1 

29,5 

29 

26,7 

25,6 

27,4 

27,9 

3. 

» 

» dist. 

» » 

31,4 

27 

24,3 

25,8 

21,6 

22,7 

20,3 

21,5 

21,7 

4. 

» 

» Diaphyse . 

28,2 

28,8 

25,1 

24,7 

23,7 

23,4 

20,6 

21,4 

21,1 

No. 

10 

11 

12 

, 13 

14 

15 

16 

17 

1 . 

Länge 

lat. . . 



38,5 

37,6 

36,4 

35 

40 

37 

37,7 

39,1 

2. 

Breite 

d. prox. 

Gel. fl. 


27,7 

24,6 

23,6 

28 

36 

31,8 

28,7 

32 

i: 

» 

» dist. 

» » 


21,3 

19,4 

20 

22 

30,4 

27,5 

23,4 

26,5 

4. 

» 

» Diaphyse . 


21,4 

20,3 

18,7 

25,8 

29,4 

25,5 

23 

26,2 

No. 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

1 . 

Länge 

lat. . . 



37,8 

(38) 

35 

36,5 

34,7 

39 

36,6 

32,3 

2. 

Breite 

d. prox. 

Gel. fl. 


26,8 

28,4 

29 

27,1 

25 

33 

26,6 

25 

3. 

» 

» dist. 

» » 


22,2 

(23,8) 

24,6 

23,1 

21,7 

26,5 

22,2 

21 

4. 

» 

» Diaphyse . 


20,9 

23 

24,2 

22,5 

21.3 

26,7 

21,6 

21,4 
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Phalanx 3, 18 Nummern. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

1. Gr. diagonale Länge 
d. Sohle. 

96,7 

89,5 

85,1 

73,7 

72,5 

67,1 

60,4 

58,7 

94 

2. Mittl. Breite d. Sohle 

3. » » d. Ge¬ 

32,9 

30,5 

28,9 

26,6 

24,8 

23,3 

20,8 

19,5 

32 

lenkes . 

25,1 

23,8 

24,9 

22,4 

21,3 

23,3 

21,1 

20,8 

35,7 

4. Gr. vertic. Höhe. . 

40 

38,6 

40,1 

34,9 

— 

(33) 

30 

27,9 

27 

No. 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

1. Gr. diagonale Länge 
d. Sohle. 




67,8 

61,3 

58 

56,3 

53,2 

55,3 

2. Mittl. Breite d. Sohle 

3. » » d. Ge¬ 

(30,5) 

27,2 

27,2 

21,9 

18,8 

19,4 

17,8 

18,5 

20,5 

lenkes . 

(37,6) 

33,5 

33,5 

28,2 

28,2 

27,7 

27,5 

30,2 

30,8 

4. Gr. vertic. Höhe. . 

28,1 

25 

25 

20 

20,1 

20 

20,2 

19,3 

21,5 


Wenn wir die einzelnen Phalangen nach ihrer Grösse anordnen, 
erhalten wir folgendes Bild: 


Erste Phalangen, 

Länge 70 

69 

68 

67 

66 

65 

64 

63 

62 

61 mm 

3 

— 

1 

1 

1 

3 

3 

— 

4 

— Exemplare 

Erste Phalangen, Länge 

60 

59 

58 

57 

56 

55 

54 

53 

52 mm 


1 

3 

3 

3 

1 

2 

2 

2 

1 Exemplare 

Zweite Phalangen, Länge 

49 

48 

47 

46 

45 

44 

43 

42 

41 mm 


1 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— Exemplare 

Zweite Phalangen, Länge 

40 

39 

38 

37 

36 

35 

34 

33 

32 mm 


2 

2 

6 

2 

3 

5 

1 

— 

1 Exemplare 


Die Grosszahl der Exemplare sind relativ kleine Phalangen. 
Die grosse Variationsbreite lässt sich z. T. wieder dadurch erklären, 
dass ein Gemisch von vorderen und hinteren Phalangen vorliegt. 
Etwas abseits durch ihre bedeutendere Länge stehen jene Pha¬ 
langen, die sich dem wilden Primigenius anschliessen, aber doch 
seine Dimensionen nicht ganz erreichen. 
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Schlussfolgerungen. 

Die reichhaltigste Station an bestimmbaren Knochenfragmenten 
ist neben Ossingen die Station am Utoquai in Zürich. Aber auch sie 
ist noch lange nicht erschöpft. Utoquai gewinnt an erhöhtem 
Interesse durch die ganz in der Nähe liegende Station Alpenquai 1 , 
welche bereits einer eingehenden Untersuchung durch E. Wettstein 
(1924) unterworfen wurde. An Zahl der bestimmbaren Knochen¬ 
reste ist die Station am Alpenquai ihrer Schwester am Utoquai 
weit voraus. E. Wettstein (1924) berichtet uns von 5432 
Stücken, die er bestimmen konnte. Vom Utoquai jedoch waren 
nur 744 Fragmente einer Diagnose zugänglich. 

Ein Vergleich der Tierlisten zeigt, dass unter dem Materiale vom 
Utoquai gegenüber demjenigen vom Alpenquai folgende Arten 
fehlen: 

Bos primigenius Boj., U r. 

Bison bonasus L., Wisent. 

Equus caballus L. (dornest.), Pferd. 

Dagegen wurden konstatiert: 

Vulpes vulpes L., Fuchs, kleine Pfahlbauform. 

Meies meles (taxus) L., Dachs. 

Lepus sp., Hase. 

Wisent, Fuchs, Dachs und Hase gehören relativ selteneren 
Formen an, deren Anwesenheit oder Fehlen das Gesamtbild der 
Fauna einer Station nicht wesentlich ändern kann. Das Fehlen eines 
domestizierten Pferdes ist so wichtig, dass wir weiter unten davon 
noch sprechen müssen. Wesentlich anders wird das Bild, wenn wir 
die Häufigkeit des Vorkommens miteinander vergleichen. 


1 Gleichaltrig wie die Station Alpenquai ist die Bronzestation Sumpf (Zug). Die zoo¬ 
logischen Fundgegenstände wurden von L. Reverdin (1927-1928) untersucht und mit 
den Ergebnissen von E. Wettstein (1924) verglichen. 
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Anzahl der bestimmten Knochentrümmer und Individuen. 



Utoquai 

Alpenquai 1 


Knochentr. 

Indiv. 

Knochentr. 

Indiv. 

Hund. 

32 

6 

252 

42 

Pferd. 

— 

— 

195 

18 

Rind, zahm. 

342 

16 

1550 

135 

Ur. 



118 

8 

Wisent. 

— 

— 

2 

1 

Ziege . 

2 

2 

160 

19 

Schaf . 

16 

3 

424 

36 

Ziege u. Schaf .... 

21 

3 

1037 

128 

(nicht unterschieden) 
Schwein, zahm. . . . 

185 

17 

1253 

169 

Wildschwein. 

16 

2 

86 

8 

Hirsch . 

77 

6 

301 

19 

Reh . 

42 

5 

4 

1 

Bär . 

1 

1 

21 

2 

Dachs . 

1 

1 

— 

— 

Fuchs. 

2 

1 

— 

— 

Biber . 

5 

3 

29 

4 

Hase . 

2 

1 

— 

— 


744 

67 

5432 

590 


1 Die Zahl der Individuen ist von E. Wettsteix (1924) nicht ansegeben worden. Man 
kann sie ungefähr berechnen, wenn man annimmt, dass linke und rechte Stücke gleich stark 
vertreten sind. Ich dividiere die Anzahl der am zahlreichsten vorhandenen Knochenbruch¬ 
stücke durch zwei; dabei vermeide ich die Anzahl der freien Extremitätenknochen zur 
Berechnung heranzuziehen. Es kommt vor, dass ein Extremitätenknochen doppelt gezählt 
wird, dann wenn vom gleichen Knochen ein loses proximales und distales Stück vorhanden 
ist, die Diaphyse jedoch fehlt, sodass die beiden Enden nicht aneinander passen. 


Auffällig ist bei der Station Utoquai im Vergleich zum Alpenquai 
die relativ stärkere Vertretung der Wildtiere gegenüber den 
Haustieren. Einen Einblick in das Verhältnis der Wildtiere zu den 
Haustieren geben uns folgende Zahlen. Zuerst rechnen wir die 
Prozentzahlen auf Grund der Anzahl der konstatierten Individuen 
aus. 

Anzahl der Individuen. 

Wildtiere Haustiere 


Utoquai. 18 47 27,7 %, 72,3 % 

Alpenquai. 43 547 7,3 %, 92,7 % 


Die obige Berechnung des Verhältnisses der Wildtiere gegenüber 
den Haustieren ist eventuell anfechtbar, da die dazu benützte 
Anzahl der Individuen vom Alpenquai nicht ganz einwandfrei war, 
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weshalb ich mit Hilfe der Anzahl der Knochen und Knochentrüm¬ 
mer die gleiche Rechnung nochmals durchführen will. 

Anzahl der bestimmten Knochentrümmer. 

Wildtiere Haustiere 

Utoquai . 143 598 19,3 %, 80,7 % 

Alpenquai . 561 4871 10,3 %, 89,7 % 

Nicht so ausgesprochen, aber immer noch sehr deutlich, zeigt 
auch diese Berechnung eine relativ stärkere Vertretung der Jagd¬ 
tiere in der Station Utoquai gegenüber dem Alpenquai. 

Wir können die in der obenstehenden Tabelle angegebenen Indivi¬ 
duenzahlen nicht direkt miteinander vergleichen. Ich habe sie, 
um einen Vergleich zu ermöglichen, in Prozenten ausgedrückt (siehe 
folgende Tabellen). 



Utoquai 

Alpenquai 

Indiv. 

% 

Indiv. 

% 

Hund. 

6 

12,8 

42 

7,6 

Pferd. 

— 

— 

18 

3,3 

Rind, zahm. 

16 

34 

135 

24,6 

Ziege ........ 

3 

6,4 

63 

11,5 

Schaf. 

5 

10,6 

120 

21,9 

Schwein, zahm. . . . 

17 

36 

169 

30,8 


Die Hunde waren in der Station Utoquai relativ zahlreicher als 
am Alpenquai. Pferdereste fehlten völlig, so dass man zur Annahme 
gezwungen wird, dass die Bewohner des Utoquais das Pferd als 
Haustier noch nicht kannten, während die Leute vom Alpenquai 
es sich als Luxustier hielten. Absolut überwiegend an beiden Orten 
war die Schweinehaltung und erst an zweiter Stelle kam die Rinder¬ 
zucht. Die Tabelle zeigt ferner, dass die Schaf- und Ziegenzucht am 
Alpenquai mehr gepflegt wurde als am Utoquai. Hier hingegen 
spielte die Rinder- und Schweinehaltung eine grössere Rolle. Wenn 
es überhaupt möglich ist, auf Grund der wenigen Ziegen- und 
Schafreste, die mir Vorlagen, ein Urteil abzugeben, so möchte ich 
sagen, dass das Schaf gegenüber der Ziege in der Station Utoquai 
noch nicht so bevorzugt war wie am Alpenquai. 
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Utoquai 

Alpenquai 

Indiv. 

% 

Indiv. 

o/ 

/o 

Hirsch. 

6 

33,3 

19 

44,2 

Reh. 

5 

27,8 

1 

2,3 

Ur. 

— 

— 

8 

18,6 

Wisent. 

— 

— 

1 

2,3 

Wildschwein. 

2 

11,1 

8 

18,6 

Bär. 

1 

5,6 

2 

4,6 

Fuchs. 

1 

5,6 

— 


. Biber.. . 

3 

16,6 

4 

9,3 


Wenn auch bei der absolut geringen Anzahl von Wildtierresten 
diese Tabelle nicht Anspruch darauf erheben kann, ein Abbild 
der damaligen Wildfauna zu geben, zeigt sie dennoch einige inte¬ 
ressante Resultate. Der Hirsch steht wie in allen Pfahlbaustationen 
an der Spitze aller Jagdtiere. Doch ist seine Stellung in der Station 
am Utoquai nicht so überragend wie am Alpenquai, w r o fast die 
Hälfte aller Individuen (44,2 %) dem Hirsch zugezählt werden 
müssen. An zweiter Stelle steht am Utoquai das Reh. Die grosse 
Seltenheit des Rehes in den Ablagerungen vom Alpenquai ist also 
nicht eine lokale, sondern eine zeitliche Erscheinung. Erst an vierter 
Stelle kommt das Wildschwein. Es ist gegenüber der Station 
Alpenquai, w r o es den zweiten Platz einnimmt, schwächer vertreten. 
Recht bemerkenswert ist der Nachweis des kleinen Pfahlbaufuchses 
am Utoquai. Beim Pfahlbau Alpenquai hat ihn E. Wettstein nicht 
getroffen. Der Biber ist unter meinem Materiale stärker verbleitet. 
Die Reste grosser Wildrinder habe ich nicht gefunden. Die Station 
Alpenquai hat sowohl den Ur wie den Wisent gekannt; letzterer w r ar 
bedeutend seltener, im Gegensatz zu Wamvyl, wo sich das Vor¬ 
kommen beider die Wage hält. Von Elch und Wildpferden fehlt 
in beiden Niederlassungen jede Spur. 

Nun noch einige Worte zur Rassenzugehörigkeit der Haustiere. 
Die Rassebestimmung der Reste der Haushunde konnte nur mit 
Hilfe der Unterkiefer durchgeführt w r erden. Es sind sicher alles 
Tiere, die in den Kreis von Canis familiäris palustris Rtitimeyer 
gehören. Nichts weist auf die Hunde der Gruppe Canis familiaris 
inostranzem Anutschin hin, die in der Station Alpenquai gezüchtet 
wurden. Nur das Torfschaf (O. a. palustris Rütimeyer) kann 
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unter den Schafresten einwandfrei nachgewiesen werden. Daneben 
fand ich allerdings Knochentrümmer vor, die für das Vorkommen 
einer grösseren Schafrasse zeugen; in erster Linie käme noch 0. 
a. studeri Duerst, das Kupferschaf in Betracht. Die Station 
Utoquai hat keine Spuren eines hornlosen Schafes (“Bronzeschaf”) 
hinterlassen. Die geringen Ziegenreste (Hornzapfen fehlen) ver¬ 
bieten mir eine nähere Rassenbestimmung. 

Das zahme Schwein war ausschliesslich durch die alte Rasse des 
Sus palustris Rütimeyer vertreten. 

Im Pfahlbau am Utoquai wurde ein stattlicher Rinderschlag 
gehalten. Die Rinder müssen ungefähr die gleiche Grösse besessen 
haben wie diejenigen von Wauwyl. Nur ist die Länge der Zahnreihe 
des Unterkiefers variabler. Häufig trifft man eine sehr kurze Zahn¬ 
reihe in Verbindung mit einem langen Diastema. Nur wenige 
Stücke fallen aus diesem Rahmen heraus. Ihr Habitus des Gebisses 
mit längeren und breiteren Zähnen, der hohe Horizontalast, weist 
ihnen eine Stellung in die Nähe der primigenen Rinderrassen, wobei 
sie allerdings die Dimensionen ihres wilden Verwandten bei weitem 
nicht erreichen. Man wird durch diese Verhältnisse unwillkürlich 
an die Station Ossingen erinnert, wo die gleiche Erscheinung noch 
nicht so ausgeprägt war. Der Endpunkt einer solchen Entwicklung 
wäre vielleicht bei der Station Alpenquai zu suchen, wo 
E. Wettstein drei wohl charakterisierte Rassen unterschieden hat: 
das Torfrind, ein grosses primigenes Rind und, an Menge diese 
beiden noch etwas übertreffend, ein Schlag, der sich als Mischform 
der ersten beiden Rassen erklären lässt. Ob diese Erklärung, die 
mittelgrossen Rassen seien die Kreuzungsprodukte grosser und 
kleiner Rassen, den Tatsachen entspricht, ist noch nicht bewiesen. 
Beobachtungen an Menschenrassen sprechen dagegen. 


g) TIEFENAU-SPITAL, Bern (C. 317). 

Herr Prof. Dr. 0. Tschumi in Bern hatte die Liebenswür¬ 
digkeit, über das Alter der Knochentrümmer folgende Angaben 
zu machen: 

« Die Knochen vom Tiefenau-Spital sind von einer Fundstelle, die 
durch Zufall angeschnitten wurde und in der Nähe des bekannten Massen- 
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fundes 1 der Latenezeit liegt. Es wäre also wohl möglich, dass sich ganz 
in der Nähe eine keltische Siedlung fände. Unmittelbar westlich darüber 
auf der Höhe befinden sich allerdings wieder römische Bauten. » 


Einzelergebnisse. 


1. Equus caballus L., Pferd. 

Die Anwesenheit des Pferdes wird durch eine Phalanx 2 belegt. 


Ganze Länge . 37 mm 

Breite prox. 43,6 » 

» dist. 42,6 » 

» d. Diaph. 40,1 » 


Diese Werte liegen an der untern Grenze derjenigen, die 
E. Wettstein (1924) für den entsprechenden Knochen der Pferde 
vom Alpenquai angibt. Durch diesen Hinweis möchte ich nur 
andeuten, dass das Pferd vom Tiefenau-Spital ein sehr kleines Tier 
war. Ueber die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Rasse etwas 
auszusagen, verbietet uns der allzu spärliche Rest. 

2. Sus, Schwein. 

Das Schwein lieferte, nächst dem Rind die meisten Reste. 

1 Mandibula links mit M 4 •— M 3 , alle angekaut, ca. 2 jährig. 

Länge M 3 — M 3 . 60 mm 

» M 3 . 30,3 » 

Auf Grund der Grösse kann man diesen Unterkiefer einem domes¬ 
tizierten Schweine zuschreiben. 

1 Mandibelfragment links mit P 3 , P 4 , schwach angekaut, 
J y 2 jährig. 

Länge P 3 und P 4 . 25,7 mm 


1 Tschumi, O. Der Massenfund von der Tiefenau auf der Engehalbinsol bei 
Hern, 1849-1851. 21. J.B.S.G.U. 1929. 
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Dieser Unterkieferrest schliesst sich in seiner Grösse dem Wild¬ 
schweine an. Ein Wildschweinrest von Wauwyl zeigt ein entspre¬ 
chendes Maass von 26 mm. 

3 C-fragmente, 2 rechte und 1 linker. Alle sind vom Hausschwein. 

1 I 2 inf. rechts. 

1 I-fragment. Beide Incisiven sind vom Hausschwein. 

1 Scapula links, juv., Halsbreite 20 mm. 

2 Humerusfragmente dist., 1 rechtes und 1 linkes. 

Der linke Humerusrest besitzt kein Foramen supratrochleare. 
Beide Stücke sind klein und gehören also wohl dem Hausschwein 
an, welche Vermutung durch das Fehlen des For. supratrochleare 
beim einen noch verstärkt wird. 

1 Radius prox. links abgerollt. Max. Breite 22 mm. 

1 Radius dist. links, juv., ohne Epiphyse. Beide Radien sind 
vom Hausschwein. 

1 Ulna dist. rechts vom Hausschwein. Höhe d. Sigmoidgrube 
17,6 mm. 

1 Pelvis links. Acetabulum 31/29 mm. Es gehört unzweifelhaft 
zum Hausschwein. 

1 Tibia links, juv. 

1 Astragalusfragment rechts. Max. Länge 37,6 mm 

2 Fragmente vom Galcaneus, links und rechts, klein. Sie stammen 

wohl auch vom Hausschwein. 

Mit Ausnahme der Mandibula, die Anklänge an das Wildschwein 
bezüglich der Grösse zeigt, gehören alle Reste dem Hausschwein 
an. Das gibt zu denken. Wenn wir in Betracht ziehen, dass die 
Praemolaren des Torfschweines relativ grösser sind als beim 
Wildschwein, so kann man den Gedanken nicht von der Hand 
weisen, dass auch dieses Unterkieferfragment ev. beim Haus¬ 
schwein einzureihen ist. Ich möchte diese Frage noch offen lassen. 
Einen Hinweis auf die Stellung der Funde innerhalb der Schweine¬ 
rassen kann uns nur der linke Unterkiefer mit den Molaren geben. 
Der 3. Molar ist besonders kurz. An dieser Verkürzung haben die 
Komponenten des Zahnes sehr verschiedenen Anteil. Im Vergleich 
zu einem Torfschweinmolaren aus Wauwyl ist das vordere Hügel¬ 
paar nur wenig kürzer, dagegen der Talon sehr kurz und einfach. 
Diese Tatsachen belegen die Zugehörigkeit dieses Schweines zur 
kleinen Form des Torfschweines. 
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3. Capra kircus L., Ziege und Ovis aries L., Schaf. 

Die recht dürftigen Dokumente haben wenig sichere Resultate 
ergeben. 

1 Mandib. rechts, ohne Zähne, zu fragmentär, um eine genauere 
Diagnose vorzunehmen. Von einem linken Kieferfragment gilt 
dasselbe, es stammt von einem jugendlichen Tier. 

1 P 4 , M 1? M 2 , links, passen aneinander und stammen von einer 2-3 
jährigen Ziege. Bei den folgenden Zähnen möchte ich die Frage 
der Zugehörigkeit oben lassen: 1 dP 4 , links, 1 P 4 , links; 1 M x , 
links; 1 M 2 , rechts. 

1 Humerus dist. rechts, dist. Breite 26 mm, gehört einem Schafe 
von kleiner Körpergestalt. 

1 Pelvisfragment links, Schaf oder Ziege. 

1 Tibiafragment links, Schaf oder Ziege. 

1 Metacarpus rechts, dist., Breite dist. 27,2 mm, gehört einem 
Schaf. Dazu von der gleichen Art, ein Metacarpusfragment dist. 
zu zerschlagen, um Maasse zu nehmen. 

Damit ist eigentlich blos der Nachweis geliefert, dass dieser 
Station Ziege und Schaf nicht fehlten. Das letztere war von 
geringer Statur. 


4. Bos , Rind. 

Die Mehrzahl der Reste stammen vom Rind. Besonders wichtig 
sind darunter 3 Hornzapfenfragmente. 

1 Hornzapfen rechts. 

Umfang an der Basis. 109 mm 

Länge a. d. äussern Kurvatur . . (140) » 

Durchmesser a. d. Basis .... 31,5/34,5 » = 1: 1,1 

Der Hornzapfen besitzt besonders an der hinteren und oberen 
Seite tiefe Furchen. Er verläuft etwas nach unten und vorn aussen. 
1 Hornzapfenfragment links, angebrannt. 

Umfang a. d. Basis. ca. 157 mm 

Durchmesser a. d. Basis .... 40/55,3 » --1:1,38 
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Gegenüber dem eben erwähnten ist dieser Hornzapfen stärker 
gekrümmt und stark dorso-ventral abgeplattet. Auf der Vorder¬ 
seite (kleine Krümmung) und Unterseite finden sich tiefe breite 
Furchen. 

Ein Vergleich mit dem Materiale von E. Wettstein (Alpenquai) 
zeigt, dass das erste Stück am besten mit seinen als Brachyceros 
bestimmten Hornzapfen übereinstimmt. Er ist zwar etwas schlan¬ 
ker und die Krümmung etwas schwächer. Das andere Fragment 
hat den Habitus der Hornzapfen, die E. Wettstein mit No. 3 
bezeichnet. L. Rütimeyer bezeichnete sie als Trochocerosform. 
Damit stimmt auch die Abplattung überein. 

1 Hornzapfenfragment rechts, unbestimmbar, da zu geringer 
Rest. 

1 Maxillarfragment mit P 4 — M 2 , stark abgekaut von geringer 
Grösse. Länge der Kaufläche 57,7 mm. 

1 Mandibulafragment rechts. 

Höhe vor P 2 . 33 mm 

)> hinter Symphyse .... 25 » 

Distanz P 2 bis Kinnloch vorn . . 73 » 

Nach den geringen Dimensionen ist dieses Stück einer kleinen 
Rasse zuzuzählen. 

1 Mandibula rechts, fragment.. Höhe hinter der Symphyse 23 mm. 

3 Mandibulafragmente, 1 linkes und 2 rechte. 

1 Proc. mand. rechts. 

Trotzdem diese Fragmente ein Maassnehmen nicht erlaubten, kann 
doch gesagt werden, dass sie alle von kleinen Tieren stammen. 

Eine Anzahl Zähne wurde wie folgt bestimmt: 

2 M 2 sup. links und rechts. Davon ist einer merkwürdig abgekaut. 
Die hintere Zahnsäule hat mit der Abnützung nicht Schritt 
gehalten. Es steigt eine schiefe Fläche zur Mitte des Zahnes, wäh¬ 
rend die vordere Zahnsäule eine normale Kaufläche zeigt. Mög¬ 
licherweise hat der Antagonist gefehlt. 

1 M 2 sup. rechts, nicht angekaut. 

1 dP 4 rechts inf.. 

2 P 4 inf. rechts. Der eine davon ist etwas grösser. 

1 M 4 oder M 2 inf. rechts. 



674 


EMIL KUIIN 


Die einzelnen Zähne zeigen etwas grössere Dimensionen als die 
entsprechenden des Maxillarfragmentes. 

1 Epistropheusfragment. 

1 Halswirbelfragment. 

2 Wirbelfragmente. 

1 Sacrumfragment. 

1 Rippe. 

2 Humeri dist. links und rechts. 


No. l 2 

Maximale Breite dist. (73) 70 mm 


1 Humerusfragment dist. links, klein. 

Die Dimensionen sind ebenso gering wie beim Torfrind von 
Wauwyl. 

1 Radius prox. links. Breite prox. (61) mm 
1 Pelvisfragment links. 

1 Femurkopf links. 

1 Patella links, klein. 

1 Astragalus rechts. 


Höhe a. d. äussern Seite. 58,4 mm 

)> » » innern » .... 55 » 

Breite d. oberen Gelenkrolle ... 35 » 

» w unteren Gelenkrolle . . . (32) » 


Die Grösse des Sprungbeines fällt in die Variationsbreite des 
entsprechenden Knochens vom Torfrind. 

1 Calcaneus links, juv.. 

4 Metatarsusfragmente, 3 prox. Stücke, 1 rechtes und 2 linke. 
Das rechte Stück besitzt eine Breite von 34,5 mm. Dieser Wert ist 
auffallend niedrig. Dazu kommt noch 1 rechtes Diaphysenfragment. 

2 Phalangen 1, 1 vorn und 1 hinten. 



vorn 

hinten 

Länge lat. 

50 

52,7 mm 

Breite prox. 

— 

— » 

» dist. 

23 

22,5 » 

» d. Diaph. . . 

20,5 

19,5 » 
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1 Phalanx 2, hinten. 

Länge lat . 39 mm 

Breite prox . 30 » 

» dist . 23,4 » 

» d. Diaph . 26 » 


Die Phalangen stammen alle von einem recht kleinen Tier. 


Schlussfolgerungen. 


Es Hessen sich nur Haustierreste nachweisen. 



Anzahl der 

Knochen- 

trümmer 

O/ 

/'O 

Individuen 

% 

Pferd. 

1 

1,5 

1 

9.1 

Schwein. 

18 

26,5 

2 

18,2 

Rind. 

36 

53 

5 

45,4 

Ziege . 

3 

4,4 

1 

9,1 

Schaf. 

3 

4,4 

2 

18,2 

Ziege oder Schaf . . . 

7 

10,3 

— 

— 


An der Spitze aller Haustiere bezüglich der Häufigkeit marschiert 
das Rind; dann folgt das Schwein. Das Schaf scheint relativ 
etwas häufiger gehegt worden zu sein als die Ziege. Vom Pferd 
habe ich nur ein Fragment gefunden. Keine Nachricht haben wir 
vom Hund. Alle Haustiere fallen durch ihre geringe Grösse auf. 

Vergleichen wir das Material vom Tiefenau-Spital mit Faunen 
der La Tene-Zeit, so müssen wir zu folgenden Arbeiten greifen. 
Zwei Untersuchungen beschäftigen sich mit La Tene selber. Sie 
stammen von C. Keller (1913) und F. Schwerz (1918). Ausser¬ 
dem hat G. Keller (1919) in seiner «Geschichte der Schweize¬ 
rischen Haustierwelt» ein Kapitel der La Tene-Zeit gewidmet. 
Dabei ist zu betonen, dass « La Tene im wesentlichen wohl eine 
Militärniederlassung, die für die Sicherung des Landes bestimmt war» 
repräsentiert. Es ist deshalb mit Recht schon die Frage auf¬ 
geworfen worden, ob La Tene normale Verhältnisse der Schweizer¬ 
fauna zeige? 

Rev. S uissk de Zool. T. 39. 1932. 52 
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Den grossen Reichtum an kleinen grazilen Pferden treffen wir 
in der Station Tiefenau-Spital nicht an. Eine einzige Phalange 
stammt von einem kleinen Tier. Die starke Verbreitung einer 
kleinen Rinderrasse teilt unsere Station mit La Tene. Allein wir 
treffen neben dem Torfrind andere Reste, die an solche kleiner 
Rinder der Bronzezeit gemahnen. Den folgenden Rang bezüglich 
der Häufigkeit nimmt wie in La Tene das Schwein und zwar die 
kleine Form ein. Den bestimmten Angaben, die C. Keller über 
Schaf- und Ziegenrassen machen kann, vermag ich nur den Nach¬ 
weis der Anwesenheit kleiner Schafe und Ziegen gegenüberstellen. 
In La Tene ist 0. a. palustris Rütimeyer, neben dem hornlosen 
Bronzeschaf und einer grossgehörnten Ziege, vertreten. 

P. Revilliod (1926) hat aus Genf die Funde einer eisenzeitlichen 
Niederlassung (La Tene) bestimmt. Von ungefähr 400 Knochen 
und Knochentrümmern gehörten 148 dem Rind, 149 dem Schwein, 
69 dem Schaf, 7 der Ziege und 26 dem Hund an, neben verein¬ 
zelten Pferdezähnen und Vogelknochen. Die Diagnose der Rassen 
ergab, dass alle Rinderreste dem Bos tauras brachyceros zuge¬ 
schrieben werden müssen. Das Schwein war durch die kleine 
Bronzerasse des Torfschweins, Sus palustris Rütimeyer, vertreten. 
Die Schafreste nähern sich in ihren Dimensionen den grössten 
Individuen des neolithischen Ovis palustris. Die Grösse der Ziegen¬ 
reste überschreitet etwas diejenige der Ziege aus Lattrigen, die 
Th. Studer beschrieben hat. Ein Schädelfragment des Hundes 
mit dem zugehörigen Unterkiefer besitzt die Grösse des C. inter- 
medius Woldrich, nähert sich aber in seinen Dimensionen mehr 
dem C. inostranzewi Anutschin. 

Über eisenzeitliche (Hallstattperiode) Knochenreste von der 
Sissacherfluh (Baselland) berichtet F. Leuthardt (1930). Die 
Knochenreste stammen ausschliesslich von Haustieren und ge¬ 
hören zum grössten Teil dem Schwein und dem Rind an. Daneben 
fand sich als einziger Pferderest das distale Ende eines Meta- 
carpus und spärliche Reste eines mässig grossen Hausschafes. 
F. Leuthardt betont die Kleinheit und ((Zierlichkeit» der ge¬ 
nannten Formen. 

Eine kleine und nur vorläufige Notiz über Tierknochen der 
praehistorischen Ansiedlung bei der Gasfabrik in Basel stammt 
von II. G. Steiilin und P. Revilliod (1914). Wie mir Herr 
Dr. II. G. Steiilin in sehr zuvorkommender Weise schrieb, hat 
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sich das Material seither stark gemehrt und sollte einmal definitiv 
bearbeitet werden. In der zitierten vorläufigen Mitteilung werden 
zahlreiche Reste (ca. 70 Indiv.) einer ziemlich einheitlichen Rinder¬ 
rasse erwähnt, welche aber nicht kurzweg mit dem Torfrind der 
Pfahlbauten identifiziert werden dürfen. Daneben war eine ein¬ 
heitliche, sehr kleine Schweinerasse vertreten, kleiner als das 
typische Torfschwein der steinzeitlichen Pfahlbauten, mehr als an 
dieses, an gewisse Schläge der Bronzezeit erinnernd. Weniger 
reichlich, in ungefähr gleicher Häufigkeit, wurden die Hausziege 
und das Hausschaf nachgewiesen. Erstere war ein ziemlich kräftiger 
gehörnter Schlag, während die Schafreste bestimmt nicht vom 
Torfschaf herrühren (stark aufgerollte Hornzapfen und Stirnbein¬ 
fragmente mit sehr schwachen Hornrudimenten). Ungefähr gleich 
häufig wie Ziege und Schaf wurde das domestizierte Pferd, eine 
grosse und eine kleine Rasse, vorgefunden. Die letztere, relativ 
zahlreicher vertreten, erinnert an das Pferd der Bronzepfahlbauten 
und von La Tene. Von Haushunden wurden Reste von Jagdhund¬ 
grösse und kleinere Tiere bestimmt. Daneben konnte die Anwesen¬ 
heit vom Edelhirsch, Reh, Kaninchen, des Raben, der Gans und 
des Haushuhnes belegt werden. 


Uebersichtstabelle der Haussäugetier weit der Schweiz 
zur La Tene-Zeit. 



La Tene 
nach G. Keller 
( 1913, 1919) u. 

F. Schwerz (1918) 

Geneve 

n. P. Revilliod 
(1926) 

Tiefenau-Spital 

Hund 

C. palustris 

C. matris optimce ? 
(n. F. Schwerz) 

C. inostranzewi 


1 Schwein 

S. palustris 
(kleine Form ?) 

S. palustris 
(kleine Form) 

S. palustris 
(kleine Form) 

Pferd 

Helveto-gallisches 

Pferd 

E. caballus ? 

H elveto-gallisches 
Pferd 

E. c. ? 

(kleine Rasse) 

Rind 

B. t. brachyceros 
B.t. brachyceros X 
B. t. brachycephalus 

B. t. brachyceros 

B. t. brachyceros 

Ziege 

C. kelleri 

C. rütimeyeri ? 

C. ? 

Schaf 

0 . palustris 

0 . ? (Bronzeschaf) 

0 . palustris 

0 . palustris ? 
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h) ENGEHALBINSEL, Bern (C. 317). 


Auf meine Anfrage nach dem Alter der Knochentrümmer von 
der Engehalbinsel war Herr Prof. Dr. 0. Tschumi in Bern so 
freundlich, mir folgendes zu schreiben: « Der Fundplatz von der 
Engehalbinsel weist keltische und römische Funde untereinander auf, was 
bei der Ablösung der Kelten durch die Römer nicht befremden kann. » 
In einem weiteren Schreiben erklärte er: «Bei dem Engewald = 
Engehalbinsel bei Bern, ist die römische Zeit sicher.» 

Alle Knochen sind stark zerschlagen. Ihre helle Farbe und 
geringe Härte, Struktur und Textur zeigen deutlich, dass sie von 
einer Landansiedlung stammen. Während die Erhaltungsart und 
Beschaffenheit der Knochen, die in Torfwässern konserviert 
wurden, bei verschiedenen Tierarten spezifische Verschiedenheiten 
zeigen, sehen alle Knochen von der Engehalbinsel einheitlich aus. 


Einzelergebnisse. 

1. Canis familiaris L., Hund. 

Die Möglichkeit einer Zuteilung der wenigen vorliegenden 
Fragmente ohne Schädel zu bestimmten Rassen erscheint mir 
sehr fraglich. Alle Knochen zeigen die gleiche schmutziggraue 
Farbe wie die Hundereste von der Engehalbinsel. Als wichtigste 
Fundstücke kommen zunächst die Unterkiefer in Betracht. Vor 
mir liegen zwei kräftige Unterkiefer, ein rechter und ein linker. 
Alle Zähne sind ausgefallen. Die Symphyse ist abgebrochen. 
Die Praemolarenregion des Kiefers ist gestreckt. Die Zahl der 
Praemolaren ist vollzählig. Sie sind durch deutliche Diastemata 
getrennt. 
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Unterkiefer vom Hund (n. A. Brinkmann, 1920). 


No. 

1 

r. 

2 

1. 

1. Unterkieferl. v. Proc. angularis b. z. Vordrd. d. R- 
Alv. 



2. Unterkieferl. v. Cond. b. z. Hinterrd. d. C-Alveole 

129,4 

130 

3. » » Einschnitt zw. Proc. ang. und 

Proc. art. b. z. Hinterrd. d. C-Alveole .... 

123,5 

(117,4) 

4. Höhe d. vertic. Astes. 

— 

— 

5. » » horiz. » hinter AR. 

27,8 

26 

6. » » » » zwischen P 2 u. P 3 . . . . 

19,3 

19,7 

7. Länge d. Backenzähne. 

77,7 

77,9 

8. » » Praemolaren. 

41,3 

41,1 

9. » » Molaren. 

38,2 

38,4 

10. » » Reisszahnes. 

23 

23,2 

11. » v. M 2 — M 3 . 

15 

15 

12. » » P 4 . 

11,8 

12,5 

13. Maximale Dicke d. Kiefers. 

13 

12,8 

Alles Alveolenmaasse. 




Ein linker unterer Reisszahn mit einer Länge von 23,5 mm 
passt gut in die entsprechende Alveole des Unterkiefers. 

Mit C . /. palustris Rütimeyer und C. /. intermedius Woldrich 
haben die beiden Unterkiefer wegen ihrer Grösse keine Beziehungen. 
In den Bereich der Möglichkeit einer Verwandtschaft fallen C. /. 
matris optimae Jeitteles und C. /. inostranzewi Anutschin. Bei 
Vergleich mit den Figuren und Grössenangaben bei A. Brinkmann 
(1923-24) wären sie seiner grossen Rasse zuzuschreiben. Auch 
mit den grösseren Individuen vom Alpenquai (E. Wettstein, 
1924) stimmen sie in Form und Grösse ausgezeichnet überein. 
Eine solche Übereinstimmung würde die Neigung bestärken, sie 
zum Typus des C. /. inostranzewi Anutschin zu stellen. Allein die 
Dimensionen stimmen auch zur Form des C. /. matris optimae 
Jeitteles. Es fehlen eben die Schädel. 

Errechnet man nach A. Brinkmann (1923-24) die Basallänge 
des Schädels, so erhält man folgende Werte: 


Indices (nach A. Brinkmann, 1923-24). 


No. 

1 

2 

Basallänge d. Schädels in mm berechnet nach Mes¬ 
sung No. 1, 2, 3 

(1 X 1,21). 



(2 x 1,37). 

177 

178 

(3 X 1,46). 

180 

— 

Reisszahnlänge in % von 3. 

18 

— 

Höhe zwischen P 2 u. P 3 in % von 3. 

Maximale Kieferdicke in % von 3. 

15,6 

— 

10,6 

— 
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Die errechneten Indices deuten auf einen grazilen Unterkiefer 
mit relativ schwachem Gebiss. 


Weitere Fundstücke: 

1 Atlas. 

Länge des Körpers . 7,4 mm 

» » ob. Bogens. 16,8 » 

Volle Flügelbreite. 76,5 » 

Gerade Längenausdehnung d. Flügel . 30,3 » 

Querausdehnung d. vord. Gel. fl. . . 43,3 » 

Höhe d. vord. Gel. fl. i. d. Mitte . . 23,2 » 

Querausdehnung d. hint. Gel. fl. . . 33,6 » 

Höhe d. hint. Gel. fl. mit Bogen . . 25,3 » 

Volle Höhe d. Atlas. 28,7 » 

1 Epistropheus, juv. ohne Epiphysen. 


1 Cervicalwirbel (5.), juv. ohne Epiphysen. 

1 Thoracalwirbel (13.), juv. ohne Epiphysen. 

2 Scapulae, links und rechts, juv.. 


1. r. 

Länge . 127,6 — mm 

Gel. fl. 30,2/20,4 28/20 » 


i Humerus links, juv.. 


Breite dist. 34 mm 

» i. d. Mitte. 13 » 


2 Radii, links und rechts, juv. ohne Epiphysen. Sie stammen 
von zwei verschiedenen Individuen. 

3 Ulnae, 2 linke und eine rechte. No. 1 ohne prox. Epiphyse. 
No. 2 dist. Ende abgebrochen. No. 3 ist ein rechtes Fragment 
von einem jungen Tier. 


No. 

1 

juv. 

2 

ad. 

Länge. 

(180) 

— 

Höhe d. Cavitas sigm. major. 

23,5 

(20) 

» » » » ininor . 

— 

6,5 

Breite d. Tuber olecrani . 

10,5 

11.7 

» d. Gel. fläche zw. d. prox. Enden der Ulna und 
des Radius. 

18,5 

13,5 

Geringste Breite der Diaphyse. 

11 

7,6 

Breite d. Gapit. ulnare. 

Ui 

—- 

Prox. Ifurchm. 

— 

(23) 

Kleinst. Durchrn. d. Üleeranon. 

22,7 

21,6 

! Kleinst. » d. Diaphyse. 

7,7 

5,8 
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1 Pelvis rechts. Länge des Acetabulums 22,5 mm. 

1 Ilium links, juv.. 

2 Tibiae prox. links und rechts, beide juv.. 

1 Calcaneus links, juv.. 

1 Metacarpus III links, juv. ohne dist. Epiphyse. 

1 Metatarsus III rechts, juv. ohne dist. Epiphyse. 

2 Metatarsalia IV links und rechts. Dem rechten Knochen 
fehlt die distale Epiphyse. Der linke Metatarsus besitzt eine 
grösste Länge von 66 mm. 

Ich habe Gelegenheit gehabt, die Knochen von der Engehalb¬ 
insel mit den Hunderesten vom Alpenquai zu vergleichen. Unter¬ 
kiefer, Wirbel und lange Extremitätenknochen stimmen mit den 
von E. Wettstein (1924) beschriebenen Resten prächtig überein. 
Da jedoch die höchste Instanz für eine sichere Diagnose, der 
Schädel, fehlt, müssen wir uns damit begnügen, die Identität 
mit dem Inostranzewi -Typus oder der C. /. matris optimae- Rasse 
als sehr wahrscheinlich zu betrachten. 

2. Equus caballus L., Pferd. 

Von allen Stationen, aus denen mir Material zur Bestimmung 
vorlag, hat die Engehalbinsel bei Bern relativ am meisten Pferde¬ 
reste geliefert. Ich konnte folgende Reste bestimmen. 

2 C sup. links und rechts. 

5 I inf., I x - — I 3 rechts und I 2 — I 3 links, ca. 9 jährig. 

Eine Reihe loser Mandibularzähne, passen aneinander. Es sind 
P 3 —M 3 inf. rechts, M x — M 3 inf. rechts, — M 3 inf. links und 
M 2 links. 



r. 

1. 

r. 

1. 

P 3 Länge. 

27,4 1 

— 

— 

— 

Breite. 

17 

—. 

— 

— 

P 4 Länge. 

27,5 

—. 

— 

— 

Breite. 

17,5 

— 

— 

— 

M 4 Länge. 

27,2 

27,8 

27 

— 

Breite. 

17,3 

17,7 

17 

— 

M 2 Länge. 

24,7 

25,2 

25,3 

25,3 

Breite. 

16 

16,7 

16 

16 

M 3 Länge. 

29,8 

— 

28,8 

— 

Breite. 

13,5 

14,3 

15,5 

—■ 
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Die Maasse der Zähne liegen ganz wenig über den entsprechenden 
Grössen vom Alpenquai (E. Wettstein, 1924). Die Tiere von der 
Engehalbinsel dürften nicht wesentlich grösser gewesen sein. Ein 
genauer Vergleich mit den Zähnen vom Alpenquai ergibt, dass 
auch die Schmelzfaltung, ausser geringen Abweichungen, die ganz 
in den Rahmen der Altersvariationen fallen, nicht anders ist. 

1 Symphysenteil des Unterkiefers rechts mit C. 

1 Fragment des Unterkiefers links, Proc. coronoideus und 
condyloideus. 

1 Humerus dist. links. 


Gr. Breite dist. 75 mm 

Kl. Breite d. Diaph. 33,2 » 


Diese Maasse sind ähnlich denen von J. Marek (1898), U. Duerst 
(1904), F. Schwerz (1918) und E. Wettstein (1924). 

1 Radius links juv.. Die prox. Epiphyse ist abgebrochen; die 
dist. Epiphyse ist weggefallen. 

2 Metacarpalia links und rechts. Vom rechten Stück ist nur 
das distale Ende erhalten. 


Grösste Länge . 

Breite prox. . .. 

» dist. 

» d. Diaph. 

Breite d. Diaph. x 100 
Index - Grösste Länge 


220 

45,1 

44.7 

30.7 

= 13,9 


— mm 

— )) 
48,3 » 

— » 


Der vollständige Metacarpus ist relativ lang; dadurch nähert er 
sich dem E. c. celticus -Typus Ewart’s (Index 10,9); vergl. 
A. Brinkmann (1919/20). 


1 Pelvis rechts. 

Breite des lateralen Astes des Sitzbeins . 21,6 mm 

Länge des Acetabulums . 64 » 

1 Tibiadiaphyse rechts. 

Breite in der Hälfte. 36,7 » 
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i Tibia dist., links. 

Breite dist. (65) mm 

» i. d. Mitte .. 36 » 


Das Schienbein gleicht denen vom Alpenquai. 

2 Metatarsalia links, eine Diaphyse und eine distale Partie. 


Breite d. Diaph . 30 mm 

» dist . 45,5 » 

1 Phalanx 1, links hinten. 

Ganze Länge . 80 mm 

Breite prox .. 53,3 » 

» dist . 48,4 » 

» d. Diaph . 32,3 » 


Das Stück passt zu den entsprechenden Knochen vom Alpen¬ 


quai (E. Wettstein, 1924). 

1 Phalanx 3, hinten? 

Grösste Breite . 72 mm 

Länge d. Vorderseite vom Kronfortsatz 47,6 » 

Senkrechte Höhe bis zum Kronfortsatz 36 » 

Breite d. Gelenkfläche . 40,6 » 


Das Hufbein passt ganz in den Rahmen der übrigen bereits 
beschriebenen Knochen. 

3. Sus , Schwei n. 

Neben den vielen Resten des Rindes verschwinden diejenigen 
des Schweines fast ganz. 

Vor mir liegen: 

1 Maxillare links mit M 2 und M 3 M 3 ist noch nicht angekaut, 


iy 2 jährig. 

Länge von M 3 . 29,6 mm 

Max. Breite von M 3 . 17,5 » 
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Die Dimensionen fallen in die Variationsbreite des domesti¬ 
zierten Schweines. Der M 3 ist relativ kurz. 

1 Maxillare links, ohne Zähne. 


Länge d. G- Alveole. 24 mm 

» Pi — P 3 . 33,5 » 


Der Oberkiefer ist von der Grösse des Torfschweinmaxillare. 

1 G oben links, 

1 P 4 oben links, ca. 1 y 2 jährig. 

7 Mandibulae-Reste: 

No. 1, 1 Mand. links mit P 3 — M 2 , M 3 und P 2 sind im Durch¬ 
bruch, ca. 1 y 2 jährig, 

No. 2, 1 Mand. links mit P 2 — M 3 , M 3 eben angekaut, ca. 
1^4-2jährig, 

No. 3, i Mand. links mit M 2 und M 3 , angekaut, ca. 2 jährig. 
No. 4, 1 Mand. rechts mit M 3 , bis 2 jährig. 

No. 5, i Mand. rechts mit M 3 , jährig. 

No. 6, 1 Mand. rechts mit M x und M 2 . 

No. 7, 1 Proc. asc. mand. rechts. 


No. 

2 

L 

3 

1. 

4 

r. 

5 

r. 

Länge P 2 — M s . 

108 




» Po — P 4 . 

31,3 

— 

— 

— 

» m; — m 3 . 

65,7 

— 

— 

— 

» m 3 . 

33,2 

30 

28,1 

31,3 

Höhe unter d. Mitte von M 3 . 

(38,5) 

— 

42,7 

— 


Dazu kommen an losen Zähnen: 

5 C inf., 3 rechts und 2 links, fragmentär, <$. 

2 G inf. rechts, Durchm. 21,3; 20,5 mm, 

1 Mj inf. rechts, stark abgekaut, ca. 2 jährig. 

1 M 3 inf. rechts, Länge 28 mm. Ein M 2 inf. mit Kieferrest 
passt dazu. Beide Zähne sind angekaut. 

5 Scapulae, 1 rechte und 4 linke. 
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Halsbreite . 
Gelenkfläche 


No. l 
1 . 

juv. 

. . 20,5 
. . 25,5/ 


2 3 

r. 1. 

juv. juv. 
21,5 18,2 


5 

1 . 

25,2 mm 
31/25,5 )) 


9 Humeri dist. 5 rechte und 4 linke. Dazu kommt noch eine linke 
Humerusdiaphyse. Ein rechtes Stück besitzt kein Foramen supra- 
trochleare. 

No. l 3 4 

1. r. 1. 

Breite dist. 36 38,7 38,5 mm 


Alle Stücke sind von der Grösse des Torfschweinoberarmes. 
2 Radii prox. rechts. 

No. 1 2 

Obere Breite . 29,5 28,6 mm 


Beide Speichenenden passen zum Torfschwein. 

Recht aufschlussreich für die feinere Rassebestimmung ist 
wiederum das Studium des letzten Molaren. Wie aus der Maass¬ 
tabelle ersichtlich, ist er recht kurz. Ein Vergleich mit den 
Molaren des Torfschweins der Steinzeit lehrt, dass die Verkürzung 
ausschliesslich auf Kosten des Talon erfolgt ist. Mit der Reduktion 
des Talon steht in den meisten Fällen eine Vereinfachung in engem 
Zusammenhänge, Beim M 3 des Maxillare No. 1 sind das vordere 
Hügelpaar und der Talon kürzer als beim M 3 eines Wauwyler 
Torfschweines. Der Talon ist aber dennoch gleich gebaut. Das 
Hausschwein von der Engehalbinsel wäre also dem kleinen Typus 
des Torf Schweines zuzählen, dessen Vorläufer schon in der Bronze¬ 
zeit nachgewiesen wurden (F. Otto, 1901). 


4. Capra hircus L., Ziege und Ovis aries L., Schaf. 

Von der Torfziege (C. h. rütimeyeri Duerst) ist ein linkes 
Hornzapfenfragment erhalten. Die erhaltene Länge, gemessen an 
der äusseren Kurvatur, beträgt 95 mm. 

1 Maxillare rechts mit P 2 — P 4 , 3-4 jährig, gehört zu Capra. 

Länge P 2 — P 4 25 mm. 

1 Mand. rechts mit P 3 — M 3 , 2 jährig. 
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Höhe vor P 2 . 16 mm 

Höhe hinter der Symphyse . 12,7 » 

Länge d. Backenzahnreihe. 70,5 « 

Länge d. Molarreihe . 49 » 

Länge d. Praemolarreihe . 36,4 » 

Distanz P 2 bis Kinnloch vorn. (28) » 


Der Kieler zeigt eine gute Übereinstimmung mit dem weiblichen 
Muflon. 

1 Mand. rechts mit dP 3 — M 1? M 2 im Durchbruch. Alter ca. 
9 Monate. 

Der Kiefer stammt vom Schaf. 

1 Mand. links mit P 4 — M 3 schreibe ich der Ziege zu. Es stammt 


von einem 2-3 jährigen Tier. 

Höhe vor P 2 . 14,7 mm 

Höhe hinter der Symphyse . 12,4 » 

Länge d. Backenzahnreihe. 75 » 

» d. Molarreihe . 48,5 » 

» d. Praemolarreihe. 26 » 

Distanz P 2 bis Kinnloch vorn. 20,4 » 


Bei diesem Kiefer, den ich mit Sicherheit der Ziege zuschreiben 
kann, bin ich im Zweifel, ob er zu C. h. rütimeyeri Duerst oder zu 
C . h. kelleri Duerst gehört. Sein Habitus stimmt gut überein mit 
der Torfziege, die E. Wettstein (1924) vom Alpenquai beschreibt. 
Dagegen könnte einzig die relativ grosse Länge der Backenzahnreihe 
sprechen. 

1 Mand., links, fragmentär. Gehört einer Ziege an. 

1 M 3 rechts inf. und 1 M 2 rechts inf., 2 jährig, stammen vom Schaf. 

1 Humerus rechts, prox., Breite prox. 39,3 mm, ist vom Schaf und 
zeigt in seinen Dimensionen grosse Aehnlichkeit mit entsprechenden 
Stücken vom Alpenquai (E. Wettstein, 1924). 

1 Humerus rechts, dist., Breite dist. 31,4 mm, passt zur Torfziege. 

Ein Metacarpus vom Schaf zeigt folgende Dimensionen: 


Länge . 133,4 mm 

Breite prox. 23,4 » 

» dist. 25 » 

» d. Diaph. 13,9 » 
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Die Mittelhand zeigt eine grosse Ähnlichkeit mit dem Muflon. 
Sie ist ebenso kräftig, aber relativ kürzer. Ich schreibe sie 
0. a. studeri Duerst oder einem Kreuzungsprodukt desselben mit 
0. a. palustris Rütimeyer zu. 

Dazu kommen noch drei Metatarsalia. Ein einziger ist komplett. 
Die andern sind eine Diaphyse und eine prox. Partie, beide rechts. 


Xo. 

i 

2 

3 

Länge . 

135,5 

— 

— mm 

Breite prox. 

19 

19 

— » 

» dist. 

22,2 

— 

— » 

» d. Diaph. . . 

10,8 

12,3 

13,2 » 


Der komplette Mittelfuss gehört einem kleinen Schaf an, vielleicht 
einem weiblichen Tier. Seine Dimensionen stimmen mit der 
Grösse von 0. a. palustris Rütimeyer und dem hornlosen Bronzeschaf 
überein. 


5. Bos , Rind. 

Die Reste der Boviden sind unter dem Materiale von Bern sehr 
zahlreich. Ich beginne mit der Besprechung der Hornzapfen. 

Es liegen 12 Nummern vor: 

No. 1, 1 Hornzapfen links mit Frontalrest. Der Zapfen ist leicht 
nach vorn und oben gekrümmt. Die Krümmung verläuft in einer 
Ebene. Längsrillen sind keine vorhanden. Vielleicht stammt er 


von einem jungen Tier. 

Länge an der äussern Kurvatur . . . 100 mm 

Umfang a. d. Basis. 110 » 

Durchmesser a. d. Basis. 30,6/38 » 


No. 2, 1 Hornzapfen rechts. Er ist stark gekrümmt und dorsoven- 
tral abgeplattet. Die Krümmung verläuft nach vorn und unten 
aussen. Eine leichte schraubenförmige Drehung ist angedeutet. 
Auf der Seite der kleinen Krümmung sind Furchen. Sie finden 
sich auch auf der Seite der grossen Krümmung, sind aber dort 


weniger ausgeprägt. 

Länge an der äusseren Kurvatur . . . 130 mm 

Umfang a. d. Basis. 127 » 

Durchmesser a. d. Basis ...... 30,8/41,6 » 
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No. 3, 1 Hornzapfen rechts, gross. Seine Krümmung verläuft 
leicht nach oben und vorn, ähnlich wie beim Hornzapfen No. 1. Der 
Querschnitt ist rundlich. Auf der ganzen Oberfläche sind Rillen. 
Von einer schraubenförmigen Drehung ist nichts zu beobachten. 


Länge an der äusseren Kurvatur . . . 190 mm 

Umfang a. d. Basis. 141 » 

Durchmesser a. d. Basis. 38,9/48,7 » 


No. 4, 1 Hornzapfen links, gross. Seine Spitze ist abgebrochen. 
Er weist eine ähnliche Struktur auf wie der Zapfen No. 2; nur 
ist er grösser. Er ist abgeplattet, an der grossen und kleinen 
Kurvatur mit Rillen versehen, und leicht nach unten und vorn 


gekrümmt. 

Umfang a. d. Basis. 204 mm 

Durchmesser a. d. Basis. 50,9/74,6 » 


No. 5, 1 Hornzapfenfragment rechts, abgeplattet mit kräftigen 
Rillen. 

No. 6, 1 Hornzapfenfragment links. Es ist stark gekrümmt und 
abgeplattet. Die Krümmung verläuft nach unten und vorn. 


Länge an der äussern Kurvatur . . 130 mm 

LTmfang a. d. Basis. 133 » 

Durchmesser a. d. Basis. 36,5/(47,2) » 


No. 7, 1 Hornzapfenfragment links. Nach vorn und unten 
gekrümmt. Auf der Vorderseite mit starken Rillen, abgeplattet. 
In seinem Habitus schliesst es sich an No. 2 und 5 an. 

No. 8, 1 Hornzapfen links, rundlich. Die Rillen sind nur ange¬ 
deutet. Die Krümmung verläuft nach vorn unten. 


Umfang a. d. Basis. 171mm 

Durchmesser a. d. Basis . 47,1/60,3 » 


No. 9,1 Hornzapfen links, von einem jungen Tier. Die Krümmung 
verläuft nach vorn oben, ähnlich wie bei No. 1 und 3. An der 
Basis ist er mit einem scharfen Instrumente abgesclmitten worden. 


Länge a. d. äussern Kurvatur. ... 81 mm 

Umfang a. d. Basis. 102 » 

Durchmesser a. d. Basis . 30,5/35,5 » 
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No. 10, 1 Hornzapfen links, von einem jungen Tier. Seine 
Krümmung verläuft nach unten vorn. Rillen sind angedeutet. Der 
Zapfen ist abgeplattet. 

Länge an der äusseren Kurvatur . . 67 mm 

No. 11, 1 Hornzapfen rechts, von einem jungen Tier, nach unten 
vorn gekrümmt. 

No. 12, 1 Hornzapfenfragment rechts mit Rillen, ähnlich wie 
No. 4. 

No. 13/18, 6 Hornzapfenfragmente, machen den Eindruck 
wurmstichigen Holzes und stammen vielleicht von jungen Tieren. 

Die beschriebenen Hornzapfen lassen sich in zwei Gruppen eintei¬ 
len: 

1. Zapfen mit starker dorsoventraler Abplattung und scharfen 
Furchen. Ihre Krümmung verläuft nach vorn unten. 

2. Zapfen von rundlicherem Querschnitt, Furchen nur ange¬ 
deutet, oft gänzlich fehlend. Die Krümmung verläuft nach aussen 
oben. Sie sind etwas grösser als die Zapfen der Gruppe 1. 

Daneben gibt es Uebergänge, die eine scharfe Trennung der beiden 
Gruppen verunmöglichen. 

Typische Zapfen der 1. Gruppe sind die No. 2, 5 und 7, der 2. 
Gruppe die No, 1, 3 und 9. 

Deutlicher tritt der Grad der Abplattung der Hornzapfen zu 
Tage, wenn man Relativwerte der Durchmesser der Basis angibt. 

No.: 1 2 3 4 6 8 9 

1:1,2 1:1,35 1:1,25 1:1,46 1:1,29 1:1,5 1:1,16 

Mit der starken Abplattung geht auch eine tiefere Rinnenbildung 
parallel. 

Eine eingehende Analyse würde eine Trennung in und $- 
Hornzapfen verlangen, da die Beschaffenheit der Hornzapfen ein 
sekundäres Geschlechtsmerkmal ist. Vor einer solchen Unterschei¬ 
dung muss ich kapitulieren. Tatsache ist, dass die absolute Horn¬ 
zapfenlänge sowie vor allem auch der Umfang in der Regel bei der 
Kuh deutlich geringer sind als beim Stier. Das vorliegende 
Material ist zu gering, als dass es in dieser Hinsicht verlässliche 
Anhaltspunkte gegeben hätte. Ein Versuch würde sicher glücken, 
wenn man vollständige Schädel zur Hand hätte. Dabei würden 
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relative Zahlen einen Entscheid, ob männliche oder weibliche 
Tiere, erhärten können. Man vergl. L. Adametz (1930). 

In unserem Falle könnten wir die Unterschiede der beiden 
Hornzapfensorten entweder auf Rassen- oder auf Geschlechtsun¬ 
terschiede zurückführen. Ich bin der letzteren Ansicht nicht 
abgeneigt. Gerade bei länger domestizierten Rassen, kann der 
sexuelle Dimorphismus sehr bedeutend werden (z. B. die modernen 
Simmentaler). Dafür spricht auch, dass diese beiden Zapfensorten 
häufig nebeneinander angetroffen werden (z. B. Alpenquai). 

Nach den Beschreibungen in der Literatur müssten wir die 
1. Gruppe zur Trochoceros -Form der Primigenius-Rdisse zählen. 
In diesem Zusammenhänge ist es vielleicht interessant zu erwäh¬ 
nen, dass bis jetzt alle Trochoceros -Schädel für weiblich gehalten 
werden. Damit ist natürlich noch nicht erwiesen, dass die Horn¬ 
zapfen der ersten Gruppe von weiblichen Tieren herrühren. 
Schwieriger ist ein Entscheid bei der zweiten Gruppe. Trotzdem 
einige Anklänge an brachycere Hornzapfen vorhanden sind, weist 
doch der ganze Habitus und die Richtung der Krümmung auf 
primigene Formen hin. 

Die Reste nichtzahntragender Schädelknochen sind wie immer 
recht dürftig. 

1 Petrosum. 

1 Fragment der Schädelbasis. 

2 Orbitafragmente. 

1 Condvlus occipitalis links. 

Maxillaria: 

1 Maxillare links mit Alveolen für P 3 — M x ; M 2 und M 3 sind 
erhalten. Länge M x — M 3 81,5 mm (Alveolenmaass). 

1 Maxillare links mit Alveolen für M x und M 2 . 

1 Maxillarfragment rechts mit M x . 

1 Fragment des Maxillare und Intermaxillare, links. 

1 Maxillarfragment rechts. 

Mit Hilfe dieser wenigen Trümmer können wir über eine Rassen¬ 
zugehörigkeit nichts aussagen. Ich habe sie mit den entsprechenden 
Stücken von Wauwyl verglichen; Zähne und Habitus sind etwas 
verschieden. Die Reste von der Engehalbinsel sind gröber; sie 
stammen von einem kräftigeren Rinderschlag. 
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Wichtiger als die Maxillaria sind zur Rassebestimmung die 
Unterkiefer. 

Die Unterkiefer waren in grösserer Zahl vorhanden. Ich habe 
99 Nummern bestimmt. 

No. 1, 1 Mand. links mit vollständiger Backenzahnreihe. 
Proc. ascendens fehlt, mehr als 3 jährig. 

No. 2, 1 Mand. links, P 2 ist ausgefallen, die übrigen Zähne 
sind z. T. zerschlagen. Proc. ascendens fehlt, mehr als 
3 jährig. 

No. 3, 1 Mand. links mit P 4 , M 2 , M 3 . Die Symphyse und der 
Proc. ascendens fehlt, mehr als 3 jährig.' 

No. 4, 1 Mand. links mit P 2 — M 3 , M 2 ist abgebrochen. Proc. 
ascendens fehlt, mehr als 3 jährig. 

No. 5, 1 Mand. rechts mit M 2 , Proc. ascendens und Symphyse 
fehlen, mehr als 3 jährig. 

No. 6, 1 Mand. rechts mit M 2 und M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 7, 1 Mand. rechts mit P 4 und M 4 , mehr als 3 jährig. 

No. 8, 1 Mand. links mit M 2 und M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 9, 1 Mand. links mit M 2 und M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 10, 1 Mand. links mit M 4 — M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 11, 1 Mand. rechts mit M 2 , M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 12, 1 Mand. links mit M 3 fragm., mehr als 3 jährig. 

No. 13, 1 Mand. rechts mit Resten v. P 2 — P 4 , mehr als 3 jährig. 

No. 14, 1 Mand. rechts mit M 4 — M 3 , P 4 im Durchbruch, 
2%-3 jährig. 

No. 15, 1 Mand. links, nur Symphyse. 

No. 16, 1 Mand. links mit M 2 , M 3 im Durchbruch, 2-2% jährig. 

No. 17, 1 Mand. rechts mit M 2 , P 4 fragment., mehr als 3 jährig. 

No. 18, 1 Mand.links mit M 3 im Durchbruch, 2-2% jährig. 

No. 19, 1 Mand. rechts ohne Zähne. 

No. 20, 1 Mand. rechts mit M 4 und M 2 , M 3 abgeschlagen, mehr 
als 3 jährig. 

No. 21, 1 Mand. links mit M 2 und M 3 , M 4 abgeschlagen, mehr 
als 3 jährig. 

No. 22, 1 Mand. links mit P 4 , mehr als 3 jährig. 

No. 23, 1 Mand. rechts, nur Symphyse. 

No. 24, 1 Mand. links mit M 2 , mehr als 3 jährig. 

No. 25, 1 Mand. links mit M 2 , mehr als 3 jährig. 

Rev. Suisse de Zool. T. 39, 1932, 
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No. 26, 1 Mand. links ohne Zähne. 

No. 27, 1 Mand. rechts ohne Zähne. 

No. 28, 1 Mand. rechts mit dP 3 , dP 4 ; dP 4 ist sehr schief nach 
vorn gerichtet und schon stark abgekaut, ca. 1 jährig. 

No. 29, 1 Mand. rechts mit dP 4 , M 1? M 2 ; P 3 und M 3 im Durch¬ 
bruch, 2-2 jährig. 

No. 30, 1 Mand. rechts mit dP 4 , M 1? ca. 1 jährig. 

No. 31, 1 Mand. links mit dP 3 , dP 4 , 4-5 Monate alt. 

No. 32, 1 Mand. links mit dP 4 , M 1? M 2 im Durchbruch, 1-1*4 

jährig. 

No. 33, 1 Mand. links mit dP 4 , M 1? M 2 , 2-2 y 2 jährig. 

No. 34, 1 Mand. rechts dP 2 — dP 4 , M 1? M 2 eben durchgebrochen-, 
1/4 jährig. 

No. 35, 1 Mand. rechts mit dP 4 , M 4 , M 2 eben angekaut, 2 jährig. 

No. 36, 1 Mand. links mit dP 3 , dP 4 , M 1 im Durchbruch, 4-5 

Monate alt. 

No. 37, 1 Mand. links mit dP 4 , M l7 ca. 1 jährig. 

No. 38, 1 Mand. links mit dP 4 , M 1? ca. 1 jährig. 

No. 39, 1 Mand. links mit dP 3 , dP 4 , M l7 M 2 , ca. 2 jährig. 

No. 40, 1 Mand. rechts mit dP 2 — dP 4 , ca. x / 2 jährig. 

No. 41, 1 Mand. rechts mit M x — M 2 , M 3 im Durchbruch, 
2-2*4 jährig. 

No. 42, 1 Mand. rechts mit M 2 , M 3 im Durchbruch, 2-2 y 2 jährig. 

No. 43, 1 Mand. links mit M 2 , M 3 im Durchbruch, 2-2 x / 2 jährig. 

No. 44, 1 Mand. rechts mit dP 2 , dP 3 , ca. x / 2 jährig. 

No. 45, 1 Mand. rechts, Backzahnreihe komplett, mehr als 
3 jährig. 

No. 46, 1 Mand. links, Backzahnreihe komplett, mehr als 
3 jährig. 

No. 47, 1 Mand. links mit dP 4 , M 1? M 2 im Durchbruch, 1-1 y 2 
jährig. 

No. 48, 1 Mand. rechts mit dP 3 , dP 4 , M x , M 2 im Durchbruch, 
1-1 y 2 jährig. 

No. 49, 1 Mand. rechts mit M 4 und M 2 , mehr als 3 jährig. 

No. 50, 1 Mand. rechts mit M x — M 3 , mehr als 3 jährig. 

No. 51, 1 Mand. rechts mit P 3 und P 4 , mehr als 3 jährig. 

No. 52, 1 Mand. rechts ohne Zähne. 

No. 53, 1 Mand. links ohne Zähne. 

No. 54, 1 Mand. rechts ohne Zähne. 
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Dazu kommen noch 45 Mandibelfragmente und -Splitter. 

In der folgenden Tabelle sind eine Reibe von Dimensionen der 
eben aufgezählten Unterkiefer zusammengestellt: 


Xo. 

1 

2 

3 

4 

5 

i 

7 

8 

9 

10 

12 

13 

1. Länge Hinter¬ 
ende d. Zahn¬ 
reihe b. Kinnloch 

200 

191 










2. Höhe hinter M 3 

69,6 

74 

63,4 

— 

— 

— 

70,5 

— 

— 

67,2 

— 

3. » vor P„. . 

39,8 

35,3 

— 

34,3, 

35 

33,7 

— 

— 

— 

— 

34,3 

1 4. » hinter d. 

1 Symphyse. . . 

29 

28,3 

_ 

25,2 

_ 

27,3 

_ 

_ 

_ 

_ 

27,1 

5. Länge d. Back¬ 
enzahnreihe . . 

136,8 

136,6 

134 

129,5 








6. Länge d. Molar¬ 
reihe . 

87,4 

86,9 

86 

80,6 

_ 


_ 

(93,6) 

93,5 

_ 


7. Länge d. Prae- 
molarreihe. . . 

46 

50 

48,7 

47 

54 

53 





1 

39,9 

8. Distanz P 2 - 
Kinnloch vorn . 

103,5 

80 


92 


78 





112 

9. Distanz M 3 hin¬ 
ten bis Kiefer- 
• winkel .... 










110 

— 

Xo. 

14 

1 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

■ 

21 

22 

23 

■ 

26 

1 . Länge Hinter¬ 
ende d. Zahn¬ 
reihe b. Kinnloch 











204 

2. Höhe hinter M 3 

62,7 

— 

79,5 

— 

67,3 

— 

60 

— 

— 

— 

72,5 

3. » vor P 2 . 

—■ 

35,2 

— 

35 

—- 

34,5 

— 

— 

35,7 

40 

35,3 

4. » hinter d. 

Symphyse . . . 

_ 

34 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

27,8 

28 

5. Länge d. Back¬ 
enzahnreihe . . 











136 

6 . Länge d. Molar¬ 
reihe . 







84,2 

87 



89 

7. Länge d. Prae- 
molarreihe. . . 




40,5 





51 


43,7 

8. Distanz P 2 - 
Kinnloch vorn. 

_ 

(in) 








107 

98,4 

9. Distanz M 3 hin¬ 
ten bis Kiefer¬ 
winkel .... 
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No. 

27 

45 

46 

47 

48 

49 

50 

51 

52 

53 

54 

1. Länge Hinter¬ 
ende d. Zahn- 












reihe b. Kinnloch 

190 

203 

176 









2. Höhe hinter M 3 

— 

84,5 

64,2 








(72) 

3. » vor P 2 . . 

4. » hinter d. 

34 

36,1 

33 

— 

24,5 

39 

— 

— 

39,5 

28,7 

36 

Symphyse. . . 

5. Länge d. Back¬ 

25 

29,6 

26,1 









enzahnreihe . . 

6. Länge d. Molar¬ 

132,4 

134 

130 








125,5 

reihe . 

7. Länge d. Prae- 


83,4 

82,3 

— 

— 

— 

95 




75 

molarreihe. . . 

8. Distanz P 2 - 

— 

49,6 

47 

— 

— 

53,5 

— 

53 

44 

— 

(47) 

Kinnloch vorn . 

9. Distanz M 3 hin¬ 
ten bis Kiefer¬ 

90 

99 

(89) 






108,3 



winkel .... 











juv. 


An losen Zähnen konnte ich bestimmen: 

2 M 3 sup. rechts, ca. 3 jährig. 

1 M 3 sup. links, mehr als 3 jährig. 

2 M 2 sup. links und rechts. 

4 M x sup., 3 links und 1 rechts. 

1 P 3 sup. links. 

12 M 3 inf., 9 rechte und 3 linke, alle mehr als 3 jährig. 

2 M 3 inf. rechts, 2-3 jährig. 

39 M x oder M 2 inf., 22 linke und 17 rechte. 

5 P 4 inf., 4 linke und 1 rechter. 

5 P 3 inf., 3 links und 1 rechts. 

3 dP 3 inf. links. 

1 dP 2 inf. rechts. 

Bei einer näheren Untersuchung der Unterkiefer spielt das Ver¬ 
hältnis der Länge der Zahnreihe zur Länge des vorderen zahnlosen 
Teiles eine grosse Rolle. In folgender Tabelle ist ein Index 
berechnet, der dieses Verhältnis zum Ausdruck bringt: 

No. 1 2 4 26 27 45 46 

1:0,75 1:0,58 1:0,71 1:0,72 1:0,67 1:0,74 1:0,68 

Auf Grund dieser Daten müssen wir die Kiefer mit Ausnahme 
von No. 2 der Primigeniusform zurechnen. Interessant ist die 
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Konstanz der Zahnreihenlänge, nämlich 129,5-136,8 mm, während 
die Distanz von P 2 —Kinnloch vorn eine Variationsbreite von 78 — 
112 mm zeigt. Verglichen mit der Länge der Zahnreihe der 
Wauwyler Torfrinder sind die entsprechenden Maasse der vorlie¬ 
genden Kiefer niedriger. Dagegen sind die Zähne massiver und 
etwas breiter. Der plumpere Bau der Kiefer gegenüber solchen 
aus Wauwyl zeigt sich auch in der grösseren Höhe des Unter¬ 
kiefers. 

Gegenüber den Schädelfragmenten erscheint die Zahl der Wir¬ 
bel- und Extremitätenreste gering. Sie sind alle sehr stark 
zerschlagen. 

3 Fragmente vom Atlas. 

4 Thoracal- und Lumbalwirbel, fragment. 

1 Rippenfragment. 

Scapula, 9 rechte und 10 linke Nummern, dazu 9 Splitter. Zwei 
einzige Stücke haben Maasse geliefert. 

No. 1 2 

r. r. 

Halsbreite . 57,7 48 

Gelenkfläche . < 

I — 

No. 1 stammt .von einem stattlichen Rind. 

Humerus: 1 Humerus prox. rechts hat keine Maasse geliefert. 
12 Nummern des distalen Teiles, 10 rechte und 2 linke. An 
keinem einzigen konnte die distale Breite ermittelt werden. 

Darunter befinden sich 4 mediale Fragmente, 1 laterales Fragment 
und 4 Diaphysenstücke. Zwei Knochen zeichnen sich durch ein 
hohes spez. Gewicht aus. 

Radius: Ein einziges Stück ist nahezu komplett (No. 8); es 
gehört einem jungen Individuum an; die distale Epiphyse fehlt. 
Daneben liegen noch 9 Nummern von proximalen Teilen vor; 3 von 
ihnen haben Maasse geliefert; 3 rechte und 2 linke Stücke waren 
zu fragmentarisch. 


No. 

1 

4 

8 

11 


1 . 

r. 

r. 

r. 

Breite d. prox. Gel. fl. 

84,1 

74,6 

76,6 

75,5 

Diaphysenbreite. 

— 

— 

37,4 

1 — 
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Radius dist. 2 Stücke, 1 linkes und 1 rechtes. Das rechte besitzt 
eine Breite von 78,3 mm. 

Ulna: 2 Nummern, beide von der rechten Seite. Die geringste 
Breite des Olecranons misst beim einen Stück ca. 50 mm. Es ist 
von Schnittspuren bedeckt. 

Pelvis: 5 Bruchstücke, 4 rechte und 1 linkes. 

No. 1 2 3 4 5 

Länge des Acetabulums 60 66 ■— — — mm 

Femur: 8 Femurköpfe, 4 linke und ein rechter stammen von 
erwachsenen Tieren, 4 von einem grossen, der fünfte von einem 
kleinen Individuum. Zwei Fragmente sind linke Epiphysen. 

1 Femur dist. links hat eine Breite von (88,5) mm. 

Tibia: Zwei distale Stücke, links und rechts, die nicht vom 
gleichen Tier herrühren. Maasse haben sie keine geliefert. Sie 
gehören kleinen Tieren an. 

Astragalus: 2 linke und 2 rechte. 


No. 

1 

1. 

2 

r. 

3 

1 ! 

4 

r. 

Höhe aussen. 

69,3 

76 



» innen. 

63 

68,1 

60,5 

— 

Breite d. oberen Gelenkrolle . 

40 

45 

— 

44,1 

» d. unteren » 

45,3 

52,7 

•—* 

— 


Calcaneus, 7 Nummern, 1 juv., ohne Epiphyse; die andern, 
3 linke und 3 rechte zertrümmert. 


No. 

1 

1. 

2 

r. 

3 

r. 

4 

r. 

5 

1. 

Grösste Länge. 



_ 

_ 

__ 

Länge des Tuber a. ob. Rand. 

66,8 

—• 

73 

—- 

— 

Höhe d. Tuber a. s. Basis. . . 

44,7 

44,9 

44,6 

— 

— 

Proc. lat. Höhe. 

55,5 

— 

—- 

60 

48,4 

» » Länge oben . . . 

53 

(46,5) 

— 

61 

— 


Bei einem Fersenbein ist der Markraum gewaltsam geöffnet 
worden; Schnittspuren sind sichtbar. 
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Metacarpus: 

4 Stücke sind komplett, 2 linke und 2 rechte. 1 linkes Exemplar 
stammt von einem jungen Tier, die distale Epiphyse fehlt (No. 5). 
Von 8 proximalen Stücken gehören 4 zur rechten Seite, die anderen 
zur linken. 

Dazu gesellen sich 7 distale Stücke, 4 rechte und 3 linke. 

Über den Wert der Metapodien als Rassemerkmal sind die 
Meinungen sehr geteilt. Trotzdem sie bei der Unterscheidung von 
Pferderassen viel und wohl mit einigem Erfolg verwendet werden, 
soll man ihre Brauchbarkeit nicht überschätzen. Unterschiede in 
den Proportionen der Metapodien können durch verschiedenes 
Alter, verschiedenes Geschlecht und verschiedene Beanspruchung 
hervorgerufen werden. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 


I. 

r. 

1. 

r. 

1. 

1. 

1. 

Grösste Länge. . . . 

192,2 

186,8 

(184) 

184 

(165) 

_ 


Breite prox. 

— 

62,7 

(58) 

(50) 

— 

58,8 

52,1 

» dist. 

67,4 

65,1 

61,8 

55,0 

— 

— 

— 

» d. Diaph. . . . 

37 

36,8 

30,7 

31 

25,8 

— 

— 

Diaph. x 100 

19,2 

19,7 

16,6 

16,8 

15,6 



Länge 





juv. 



No. 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 


1. 

r. 

1. 

r. 

r. 

1. 

1. 

Grösste Länge. . . . 








Breite prox.. 

52,8 

1 — 

j — 

56,3 

50,5 

— 

— 

» dist. 

— 

76,2 

61,8 

— 

— 

— 

59,5 

» d. Diaph. . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

25,5 

— 

Diaph. x 100 








Länge 









Durch besondere Grösse zeichnet sich nur das distale Ende 
No. 9 aus. Es sehliesst sich an Bos primigenius Boj. an ; 
E. Wettstein (1924) hat bei einer Mittelhand vom Auerochs 
eine distale Breite von 78 mm gemessen. 

No. 1 und 2 liegen in ihren Dimensionen über der Variationsbreite 
des typischen Torfrindes. Besonders auffällig ist die kräftige 
Diaphyse. Die anderen Knochen schliessen sich in ihren Maassen 
an die Reste von Torfrindern an. 
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Bei den erwachsenen Metacarpen ist die distale Breite das 
variabelste Maass. Bald ist sie etwas grösser, bald etwas kleiner 
als die proximale Breite. Mit steigender Länge nehmen auch die 
Breitenmaasse an Grösse zu; doch ist die Korrelation nicht so 
positiv, wie man voraussetzen würde. 

Metatarsus: 

32 Nummern, 19 rechte und 13 linke. Drei Stücke, ein linkes 
und zwei rechte, sind komplett. 12 Fragmente stammen vom proxi¬ 
malen Ende, 9 von dem distalen. Dazu kommen 8 Diaphysenreste, 
3 rechte und 5 linke. Die Metatarsen sind relativ kurz, aber sehr 
kräftig. Die Breitenmaasse sind hoch. Nur die niedrigsten Werte 
fallen in die Variationsbreite des Mittelfusses vom Torfrind. Die 
distale Breite von No. 1 und No. 13 fällt besonders auf. Die 
Grösse von Bos primigenius wird von ihnen bei weitem nicht 
erreicht. 


No. 

1 

1 . 

2 

r. 

3 

r. 

4 

1 . 

5 

r. 

6 

1 . 

7 

1 . 

8 

1 . 

1 . Grösste Länge. 

207 

(215) 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

2 . Breite prox. 

51 


47 

44 

43,8 

48,5 

47,3 

49,7 

3. » dist. 

59,8 

52,2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4. » d. Diaph. 

28,1 

27,7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 Diaph. x 100 

Länge 

13,5 

12,9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

No. 

9 

r. 

10 

1 . 

11 

r. 

12 

r. 

13 

r. 

14 

r. 

15 

r. 

16 

1 . 

1 . Grösste Länge. 









2 . Breite prox. 









3 . » dist. 

— 

51,5 

46,5 

49,3 

57,8 

51 

46,8 

— 

4. » d. Diaph. 

5 Diaph. x 100 

Länge 









No. 

17 

r. 

18 

1 . 

19 

r. 

20 

1 . 

21 

1 . 

22 

1 . 

23 

1 . 

24 

r. 

1. Grösste Länge. 









2. Breite prox. 









3. » dist. 









4. » d. Diaph. 

5 Diaph. x 100 

Länge 

22,3 

22,3 

juv. 

23,2 


juv. 

26,5 


j 
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No. 

25 

r. 

26 

r. 

27 

r. 

28 

r. 

29 

r. 

30 

r. 

31 

1 . 

32 

1 . 

1 . Grösste Länge. 

214 








2 . Breite prox. 

44,5 

55 

46,5 

45,8 

(53,7) 

39,2 

— 

— 

3. » dist. 

(50) 

— 

— 

— 


— 

50,5 

— 

4. » d. Diaph. 

5 Diaph. x 100 

25 

■—■ 

— 

— 

— 

— 

— ■ 

21 

Länge 

11,0 









5 Phalangen 1. 


No. 

1 

2 

3 

4 

5 

Länge lat. 

57 

(55) 

58,2 

56,8 

53,1 

Breite prox. 

24,5 

27,8 

29 

29,5 

27,8 

» dist. 

24,1 

27,8 

32,9 

30,5 

28,5 

» d. Diaph. 

21,8 

25 

28,9 

28,3 

23 


Die Phalange No. 5 muss von einem sehr kleinen Rinde stammen. 
1 Phalanx 2. 

Länge lat. 40,6 mm 

Breite prox. 33 » 

» ‘dist. 25 » 

» d. Diaph. 25,6 » 

6. Cervus elaphus L., Hirsch. 

Nach sehr eingehender Prüfung muss ich einen kompletten 
rechten Calcaneus dem Hirsche zuschreiben. 


Grösste Länge . 125 mm 

Länge d. Tuberc. a. obern Rande. . 65,5 » 

Höhe d. Tuberc. dist . 31,5 » 

» » » a. s. Basis. . . . 38,5 » 

Proc. lat. Höhe . 48,8 » 

» » Länge oben . 46,8 » 


Das Fersenbein stammt von einem grossen Tier. 
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Schlussfolgerungen. 



Anzahl der 
Knochen¬ 
trümmer 

% 

Individuen 

0/ 

/o 

Hund . . 

. . 21 

4,7 

2 

5 

Pferd . . 

. . 29 

6,6 

2 

5 

Schwein . 

. . 37 

8,4 

5 

12,5 

Rind . . 

. . 339 

77 

27 

67,5 

Ziege . . 

. . 5 

1,1 

2 

5 

Schaf . . 

. . 9 

2 

5 

12,5 


Ueberwältigend ist die Zahl der Haustierreste. Nur ein einziger 
Knochen stammt von einem Jagdtier, dem Hirsch. Mehr als zwei 
Drittel des Materiales gehört dem Rinde an. In einem grossen 
Abstand folgt das Schwein, und der Rest der Trümmer verteilt 
sich nach errechneten Individuen ungefähr gleichmässig unter 
Hund, Pferd, Ziege und Schaf. Die Hunde sind nicht mit 
der Torfrasse identisch, sondern repräsentieren einen Schlag, der 
dem Inostranzewi-Typus oder der Rasse des C. /. matris optimae 
nahestand. Die Pferdereste schliessen sich eng an die entspre¬ 
chenden Trümmer an, die E. Wettstein (1924) vom Alpenquai 
beschriehen hat. Auf Grund eines bedeutend reicheren Fund ma¬ 
teriales stellt sie der genannte Autor zur Gruppe der helvetisch¬ 
gallischen Pferde. Die Ziegenreste konnten der alten Torfziegen¬ 
rasse (C. h. rütimeyeri Duerst) zugeschrieben werden. Mannigfaltiger 
waren die Schafe vertreten. Als gesichert kann die Anwesenheit, 
des muflonartigen Hausschafes ( 0 . a. studeri Duerst) gelten. 
Daneben lassen sich noch Knochen nachweisen, die einer kleineren 
Schafrasse angehört haben müssen. Es könnte das Torf- oder das 
Bronzeschaf in Frage kommen. Die genauere systematische 
Stellung der Rinder zu eruieren, ist schwierig. Ganz grosse Formen 
waren selten. Die Durchschnittsgrösse der Rinder fällt in die 
Variationsbreite des stattlichen Torfrindschlages von Wauwyl. 
Aber was mir von Hornzapfenfragmenten und Unterkieferresten zu 
Gesichte kam, spricht sowohl gegen einen reinen Brachycerosschlag, 
als auch gegen ein reines primigenes Rind. E. Wettstein (1924) hat 
ähnliche Formen als Mischrassen zwischen Brachyceros- und 
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Primigeniusrindern angesehen. Während aber in der Station 
Alpenquai Endglieder, die einerseits zu B . t. primigenius und 
anderseits zu B. t. brachyceros überleiten, in ziemlicher Zahl nachge¬ 
wiesen werden konnten, fehlen sie hier fast völlig. 

Das Schwein verdient insofern eine genauere Besprechung, als 
L. Rütimeyer (1862, pag. 168) vom Engewald bei Bern Knochen 
eines zahmen Schweines beschrieben hat, die nebst Scherben 
römischer Töpferware, zum Teil sehr schöner Terra sigillata, 
innerhalb alter Mauerreste gefunden wurden. Nach einer freundli¬ 
chen Mitteilung von Herrn Prof. Dr. 0. Tschumi, Direktor des 
Historischen Museums in Bern, ist der von L. Rütimeyer (1862) 
erwähnte Engewald die gleiche Fundstelle, an der er seit 1919 
arbeitet, und das Material gehört sicher zu den übrigen Knochen 
(Engehalbinsel). 

L. Rütimeyer’s (1862, pag. 168) Befund lautet: 

« Die Knochen gehören einem zahmen Schwein an, welches an Körper¬ 
grösse dem kleinen Schlag vom Torfschwein, der durch die Arbeiten 
von Hrn. Gillieron an der Zihl 1 zum Vorschein gekommen, äusserst nahe 
stand; die Abweichung davon besteht in etwas deutlicherem Gepräge 
des zahmen Zustandes und besonders in der fast vollkommenen Reduk¬ 
tion des Talon an M. 3 sowohl des Ober-, als des Unterkiefers; ein 
Umstand, der dem ganzen Gebiss einen sehr auffallenden Charakter 
gibt. » L. Rütimeyer gibt nun die Dimensionen erwachsener 
Kiefer weiblicher Tiere an und fährt fort: «Es geht aus dieser 
Tabelle deutlich hervor, dass die Reste von Engewald hauptsächlich 
durch Verkürzung von M. 3 von denjenigen des Torfschweins 
abweichen. » In dem Kapitel, wo L. Rütimeyer (1862) die Bezie¬ 
hungen der Haustiere früherer Perioden zu ihren heutigen Ver¬ 
tretern untersucht (pag. 173), erinnert er daran, dass die auffallend 
kurzen Backenzahnreihen mit fast gänzlich talonlosem M. 3 aus 
dem Engewald bei Bern und Chavannes le Veyron einen der 
wesentlichsten Charakterzüge der Berkshire-Rasse wiederholen. 
« Dass damit, unähnlich der letztem, sehr niedrige Unterkiefer und 
schwache Caninen vereinigt sind, würde sich durch frühzeitige Mischung 
mit dem damals in der Schweiz längst zum Haustier gewordenen Torf¬ 
sehwein wenigstens erklären können. » Ein entscheidender Schritt 
zur Klärung des Problems von der Herkunft des kleinen Schweines 
würde erst erfolgen können, wenn man ganze Schädel untersuchen 


1 Wahrscheinlich La Tene. 
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könnte. Die neuen Funde von der Engehalbinsel haben nur Gebisse 
geliefert. 


i) ALPNACH-DORF, Unterwalden ob dem Wald (G. 378). 
Liteiatur: 

6. J.B.S.G.U. 1913. — 7. J.B.S.G.U. 1914. — Scherer, P. Em. 
Röm. Ruinen in der Urschweiz (Köln. Volksztg., No. 60, 1914). — 
Berichte über die Ausgrabungen röm. Reste in Alpnach-Dorf 
(Obwaldner Volksfreund, No. 40, 1914). — Bericht über Ent¬ 
deckung und Ausgrabung römischer Baureste in Alpnach-Dorf 
(A. S. A., 1914). — Bericht über die 1914 vom Hist. Verein durchge¬ 
führte Ausgrabung röm. Ruinen in Alpnach-Dorf (Geschichts¬ 
freund, Bd. 69, 1914). — 8. J.B.S.G.U. 1915. — Scherer, P. Em. 
Die urgeschichtlichen und frühgeschichtlichen Altertümer der Ur¬ 
schweiz (M. A. G. Z. 27,4, 1916). — Die Römer in Obwalden 
(Bruderklausenkalender, 1918). — 21. J.B.S.G.U. 1929. 

Die Knochenreste des grossen römischen Gutshofes aus der 
Gegend von Alpnach wurden Herrn Prof. Dr. K. Hescheler vom 
Leiter der Ausgrabungen der Jahre 1914/15 P. Dr. Em. Scherer 
0. S. B. (t 28. Sept. 1929) anvertraut. Aus dem Begleitschreiben 
der Sendung des leider so früh verstorbenen Urgeschichtsforschers 
der Urschweiz entnehme ich folgende Stelle, die auf die Knochenreste 
Bezug nimmt: «Die meisten Knochen zeigen eine bräunliche Färbung, 
manche sind angebrannt und verkohlt. Es ist nicht unmöglich, dass 
auch in zzac/zrömischer Zeit jeweilen noch Knochen in die Ruine 
hineingekommen sind, indem diese als Ablagerungsstätte diente, aber 
beträchtlich kann ihre Anzahl nicht sein. 

« Was ich Ihnen sandte, ist Alles was überhaupt an Knochen und 
tierischen Resten zu Tage kam; einzig einige Hirschhornzinken, die 
z. T. zu Instrumentengriffen verarbeitet waren oder Bearbeitungsspuren 
zeigten, sind für die Sammlung zurückbehalten worden. » 

Für die Beurteilung der Fauna ist es wichtig, dass E. Scherer in 
diesem Briefe die Möglichkeit offen lässt, dass auch in nachrömischer 
Zeit die Ruinen als Ablagerungsstätten dienten. 

Die meisten Knochen zeigen eine gelblich-braune Färbung. Ihre 
Härte und ihr Gewicht ist gering. Frische Bruchflächen sind oft fast 
weiss. Daneben trifft man einzelne Knochen, die einen viel frischeren 
Eindruck machen. Ihr Gewicht und ihre Härte sind grösser; ihre 
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Oberfläche ist glatt, so dass sie wie poliert erscheinen, wie man 
das bei vielen mazerierten Skeletten erwachsener rezenter Tiere beo¬ 
bachten kann. Ursprüngliche und frische Bruchflächen sind gleich 
gefärbt. Ich bin überzeugt, dass wir hier die von E. Scherer 
vermuteten späteren Zutaten vor uns haben. Bei der folgenden 
Aufzählung der einzelnen Knochentrümmer habe ich die verdäch¬ 
tigen Stücke als solche gekennzeichnet und sie natürlich bei der 
Beurteilung der Tierwelt von Alpnach nicht herangezogen. 

Die Zeitspanne, über die sich das Landgut von Alpnach erstreckte, 
wird von den Prähistorikern auf ca. 60 n. Ghr. — 275 n. Chr., 
wahrscheinlich aber bis ins IV. Jahrh., geschätzt. 

Die einzelnen Knochentrümmer waren sortiert. Sie trugen die 
Bezeichnungen AI — A V, die ihrer genauen topographischen 
Herkunft entsprechen. 

Eine solch feine Differenzierung hat das faunistische Material 
nicht zugelassen. Es ist z. B. mehrmals vorgekommen, dass Kno¬ 
chentrümmer mit verschiedenen Herkunftsbezeichnungen genau 
aneinanderpassten. Trotzdem habe ich diese weitgehende Detaillie¬ 
rung bei der Einzeluntersuchung mitangeführt, sie aber nicht 
weiter verwertet. 


Einzelergebnisse. 

A. Wilde Tiere . 

1. Ursus arctos L.,Brauner Bär. 

Aus Alpnach kann ich zwei Metatarsalia signalisieren. 1 Meta¬ 
tarsus III rechts passt gut an einen Metatarsus IV. Beide Knochen 
sind von verschiedener Farbe. Metatarsus IV ist rötlich-gelb, 
während Mt. III gelblich-weiss und sehr zerbrechlich ist. Das mag 
darauf hindeuten, dass beide an verschiedenen Orten konserviert 
wurden. Die distalen Epiphysen beider Knochen sind abgerollt. 
In ihrer Grösse sind sie von den entsprechenden Stücken des 
braunen Bären unserer Tage nicht verschieden. 

2. Lepus spec., Hase. 

Vom Hasen stammt einzig ein distaler linker Humerus. Die 
distale Breite beträgt 13,5 mm. So wünschbar eine schärfere 
Diagnose gewesen wäre, der geringe Rest hat sie nicht erlaubt (A V). 
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3. Capreolus capreolus L., Reh. 

Nach mehrfacher Durchsicht des Materiales darf nur ein einziger 
Knochen dem Reh zugeschrieben werden. Es ist das distale 
Ende eines rechten Humerus. Seine distale Breite misst 26,7 mm 
(A II). 


4. Cervus elciphus L., Edelhirsch. 

Bei einiger Sorgfalt sind Verwechslungen der Hirschknochen 
mit den Knochen anderer Cerviden (Elch etc.) oder kleiner Rin¬ 
derrassen zu vermeiden. Sofern überhaupt Maasse von Hirschkno¬ 
chen in der Literatur angegeben werden, so beziehen sie sich 
auf Stücke, die durch ihre Grösse gegenüber rezenten Vertretern 
abstachen. Ich habe im folgenden jedes Stück, wie schon früher, 
soweit es der Erhaltungszustand erlaubte, ausgemessen. Es liegen 6 
Geweihfragmente vor. Ein rechtes Geweihstück mit Schädelteil 
und Augenspross besitzt einen Umfang über der Rose von 110 mm. 
Ein Fragment stammt von einem Kronengeweih. Die übrigen 
Stücke sind abgeschlagene Sprossen. Alle Reste stammen aus A V. 

Die wenigen Schädelknochen, deren Textur für eine Zugehörig¬ 
keit zum Hirsche sprach, waren, so zermalmt und fragmentär, dass 
nur die wenigsten, mit Ausnahme der Zähne, identifiziert werden 
konnten. Es sind dies: 

A V, 1 Maxillarfragment rechts mit M 1 und M 2 . 

A V, 1 Mandibula rechts mit dP 2 — dP 3 . 

An Zähnen konnte ich feststellen: 

A V, 1 M 2 sup. links, noch nicht angekaut. 

A V, 1 M 3 inf. und 1 M 2 inf. links. Länge von M 3 an der Basis 
35,2 mm. 

A V, 1 M 2 inf. rechts. 

AIV, 1 M 1? inf. links. 

A V, 1 M x inf. links mit Mand. fragment. 

A V, 1 P 4 inf. rechts. 

Alle Schulterblätter sind zerschlagen. Es liegt nur der Halsteil 
mit der Gelenkfläche vor. Von 6 Stücken stammen 4 von der rechten 
und 2 von der linken Seite. No. 1 besitzt Messerspuren. 
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A IV 

A IV 

A IV 

A IV 

A V 

A III 

Xo. 

1 

o 

3 

4 

5 

6 


r. 

i 

1 . 

r. 

r. 

r. 

Halsbreite. 

31,7 


40 

46,5 

32,8 

40,5 

Gelenkfläche . j 

37 

40 

45,1 

45,1 

43,5 

43,5 

— 

37.4 

39.5 

45 


Ein Humerus dist. rechts (A II) besitzt eine distale Breite von 
55,3 mm. Er ist stark zerbissen. 

Ein Radius prox. links. Seine proximale Gelenkfläche besitzt 
eine Breite von 48,5 mm. 

Zwei Distalenden der Speiche weisen bedeutende Grössendiffe- 
renzen auf. 

AV All 

No. 1 2 


1 . 1 . 

Breite dist. 53,7 44 

Zwei Ulnafragmente, links und rechts (A II). 

No. 1 2 

Höhe der Sigmoidgrube . . . 27,7 28,5 mm 

Ein Pelvisfragment rechts. 

Acetabülum. 49,5 56 mm 

Vier Astragali, 3 rechte und ein linker, zeigen folgende Dimen¬ 
sionen : 


No. 

A III 

1 

1 . 

A II 

2 

r. 

A II 

3 

r. 

A V | 
4 

r. 

Höhe aussen. 

50 

52,8 


48,8 

» innen. 

46,7 

50 

— 

45,3 

Breite d. Gelenkrolle oben. 

28,5 

29,4 

— 

26,4 

» » » unten. 

32 

32,7 

34,5 

29,6 

» » » hinten. 

27 

24 


22 


No. 1 besitzt einen Anflug von grüner Färbung. 
No. 4 zeigt ein sehr rezentes Aussehen. 


Ausser einem kompletten Stück haben die 5 Fersenbeine wenig 
Maasse geliefert. No. 4 ist verkohlt. 
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A III 

A II 

A IV 

A V 

A IV 

No. 

l 

2 

3 

4 

5 


r. 

r. 

r. 

r. 

1. 

Grösste Länge. 

110,7 





Tuberculum Länge a. ob. Rand. 

61,6 

— 

72,8 

— 

— 

» Höhe dist. . . . 

29,1 

— 

32,5 

— 

— 

Proc. lat. Höhe. 

36,8 

40,8 

— 

— 

— 

» » Länge ob. 

34,5 

39 

— 

— 

— 

Höhe Tuberc. a. d. Basis . . . 

31,2 

31,8 

36,7 

34 

35 


Ein Gapitatum links (A IV). 

Ein Scaphoeuboid rechts (A II). 

Zwei Metacarpalia dist., links und rechts. 




A III 

A IV 


No. 

1 

2 



1. 

r. 

Breite dist. . . . 


44,2 

40,5 


No. 1 hat ein rezentes Aussehen. 

Zwei Metatarsalia, ein rechtes proximales und ein rechtes 
distales Stück. 

A V 
No. 1 
r. 

Breite prox . 

» dist. 

)) d. Diaph. — — 

Zwei Metapodien dist. (A I, A II), sind zu fragmentär, um sie 
näher zu bestimmen. 

Recht zahlreich sind die Phalangen. Von 12 ersten Phalangen 
stammen 5 vom Vorderfuss, die andern vom Hinterfuss. 


43,6 


A I 

2 

r. 

34,6 

32,8 



A I 

A II 

A II 

A V 

A III 

A IV i 

No. 

l 

2 

3 

4 

5 

6 

Länge. 

57,2 

58,2 

57,1 

57 


52,6 

Breite prox. 

19,5 

20,5 

— 

21,2 

— 

19,3 

» dist. 

18,8 

18,1 

18,7 

19 

19,3 

18,6 

» d. Diaph. . . . 

16,3 

16,7 

16,3 

17,3 

— 

15,6 


A 1 

A I 

All 

A V 

A III 

A IV 

No. 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

Länge. 

52,4 

57,5 

54,6 


61,2 

60 

Breite prox. 

18,7 

18,4 

19 

17,5 

20 

18,8 

» dist . 

18,2 

18 

18,2 

— 

20 

-r- 

» d. Diaph. . . . 

15,7 

16 

14,8 

— 

18 

16,3 
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10 zweite Phalangen, 4 vordere, 4 hintere, 2 sind ? 



A V 

A IV 

A II 

A II 

A V 

No. 

l 

2 

3 

4 

5 

Länge. 

40 

38,9 

41,4 

41,6 

41,8 

Breite prox. 

18,4 

17,9 

18,9 

19,7 

18,4 

» dist. 

16 

15 

17,5 

16,7 

16 

» d. Diaph. 

15 

13 

14,7 

16 

13,7 


A V 

A IV 

A III 

! A V 

A II 

No. 

6 

7 

8 

9 

1 10 

Länge. 

46,5 

45,5 

46,4 

_ 

_ 

Breite prox. 

19,2 

20,8 

20,5 

18,3 

— 

» dist. 

16,5 

17,0 

(17,2) 

— 

— 

» d. Dianh. 

15,4 

15,6 

17,2 




Von den Phalangenmaassen ist die “ distale Breite ” sehr unsicher 
zu messen. 

Unter den 7 dritten Phalangen zeigt No. 5 ein rezentes Aussehen. 



A I 

A I 

A I 

A II 

A III 

A III 

A III 

No. 

l 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

Höhe 

28 

26 

27 

26 

28 

24,7 

29,5 

Diagonale d. Basis . 

51 

47,7 

46 

45 

50,4 

46,7 

48 

Breite » » 

Mittl. Breite d. Ge- 

14,3 

13,5 

11 

11,8 

12,8 

12 

15 

lenkfl.. 

15 

15,5 

14 

14 

16 

15 

16 


B. Haustiere. 

5. Canis familiaris L., H u n d. 

Leider hat Alpnach (A IV) nur einen einzigen Knochen gelie¬ 
fert, den ich dem Hunde zuschreiben kann. Es ist das distale 
Ende eines linken Humerus, ohne Foramen supratrochleare. 
Seine distale Breite beträgt 27,8 mm. In Form und Grösse ist er 
etwas schwächer als der entsprechende Knochen eines Spitzes aus 
dem Zoologischen Museum der Universität Zürich. 

Rev. Su iss e de Zool. T. 39. 1932. 


54 
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6. Equns caballus L., Pferd. 

A V, 1 I 2 links inf., von einem etwa 9 jährigen Pferd. 

Gr. Durchmesser d. Kaufläche . . 19,5 mm 

Bei einem gleichaltrigen Pferd aus der Engehalbinsel bei Bern 
beträgt der grösste Durchmesser 15,6 mm. Er ist also bedeutend 
geringer. In Alpnach haben wir es mit einer grösseren Pferderasse 
zu tun. Leider erlaubt dieser einzelne Zahn nicht andere Schlüsse 
als die über die Körpergrösse zu ziehen. Früher hätte man dieses 
Pferd wohl mit Vorbehalt zu der occidentalen Rasse gestellt. 

7. iS us, Schwein. 

Da unsere Kenntnisse der Schweinerassen der historischen Zeit 
noch recht dürftig sind, ist eine eingehendere Beschreibung der 
vorliegenden Reste gerechtfertigt. Leider sind die Knochen stark 
zerschlagen. 

A I, 1 Petrosum links. 

Maxillaria: 

A V, No. 1, 1 Maxillare rechts mit dP 2 —dP 4 und M x im Durch¬ 
bruch, 5 Monate alt. 

No. 2, i Maxillare links mit P 4 , M 2 ; M 3 fast durchgebrochen, 
1 y 2 jährig. 


Länge der Molaren.(74) mm 

» M 3 .(30) » 


No. 3, 1 Maxillare links mit P 3 — M 2 , von gleicher Grösse wie 
No. 2, ca. 1 y 2 jährig. 

No. 4, 1 Maxillare links mit C und P 2 , P 3 , (J, 2-3 jährig. 
Durchmesser von C in der Richtung des Kiefers gemessen 
20,5 mm. 

No. 5, 1 Maxillare rechts mit P 4 — M 2 , Grösse etwas geringer 
als No. 3, ca. 1 y 2 jährig. 

No. 6, 1 Maxillare rechts mit P x -p 3 , ziemlich abgekaut, ca. 
3 jährig. 
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Xo. 7, 1 Maxillare links mit P 2 — P 4 in kulissenartiger 
Stellung, wenig abgekaut, ca. 1*4 jährig. 

Xo. 8, 1 Maxillare rechts mit M 1? wenig abgekaut, ca. 
iy 2 jährig. 

Xo. 9, 1 Maxillare rechts mit P 3 , ca. 6 Wochen alt. 

Xo. 10, 1 Maxillare links mit M 1? ca. 2 jährig. 

Xo. 11, 1 Maxillarfragment links mit M 2 , ca. 6 Wochen alt. 
Xo. 12, 1 Maxillare mit M 3 , links, 1*4-2 jährig. 

Länge von M 3 . 31,6 mm 

Mandibulae: 

A V, Xo. 1, 1 Mand. links mit M 2 und M 3 , M 3 eben angekaut, 1 y 2 - 
2 jährig. 

Xo. 2, 1 Mand. rechts, mit M 3 , M 3 stark angekaut. 

Xo. 3, 1 Mand. rechts mit M 2 und M 3 , M 3 im Durchbruch, 
1-1 !4 jährig. 

Xo. 4, 1 Mand. links mit M 3 . 

Xo. 5, 1 Mand. rechts mit M 2 und M 3 . 

Xo. 6, 1 Mand. rechts mit P 3 und P 4 , 1 x / 2 jährig. 

Xo. 7, 1 Mand. rechts mit P 3 — M 2 ; M 2 eben angekaut, 1 x / 2 
jährig. 

Xo. 8, 1 Mand. rechts mit P 4 , 1*4 jährig. 

Xo. 9, 1 Mand. rechts mit dP 3 und dP 4 , ca. 6 Wochen alt. 
Xo. 10, 1 Mand. rechts mit dP 4 und M 1? ca. 5 Monate alt. 

Xo. 11, 1 Mand. links mit M 2 und M 3 , ca. jährig. 

Länge M 3 . 34 mm. 

Xo. 12, 1 Mand. rechts mit P 4 — M 3 , M 3 im Durchbruch, 
1 V‘Z jährig. 

No. 13, 1 Mand. links mit M 3 . Der Talon von M 3 ist besonders 
kurz, noch nicht angekaut. Länge M 3 30 mm. 

Xo. 14, 1 Mand. rechts mit P 4 — M 2 , ca. l%-2 jährig. 

Xo. 15, 1 Mand. links mit M 2 , ziemlich stark abgekaut, ca. 
3 jährig. 

Xo. 16, 1 Mand. links mit P 4 . 

Xo. 17, 1 Mand. rechts, Symphysenfragment mit ^2 P 2 ? 

P 4 fehlt, I 3 ist soeben durchgebrochen, ca. l}4-2 jährig. 

Xo. 18, 1 Symphysenfragment links mit I x rechts, I 4 , I 2 . 
G links ohne Alveole für P 4 , $, ca. 2-3 jährig. 




710 


EMIL KUHN 


No. 19, 1 Symphysenfragment rechts mit G und P 4 , G noch 
nicht ganz durchgebrochen. Rezentes Aussehen! iy 2 -2 
jährig. 

No. 20, 1 Symphysenfragment mit G und I 2 , rechts, ohne 
Alveole für P 1? $, iy 2 -2 jährig. 

A111, No. 21, 1 Symphysenfragment rechts mit G und P 4 , $, ca. 
iy 2 -2 jährig. 

No. 22, 1 Symphysenfragment rechts mit dP 3 , $, 1*4-2 
jährig. 

No. 23, 1 Mand. rechts mit P 4 , 1 y 2 -2 jährig. 

No. 24, 1 Mand. links mit P 4 und P 2 , <Z 4-5 Monate alt. 

A IV, No. 25, 1 Mand. rechts mit dP 4 , dP 3 , dP 2 im Durchbruch, 



A V 

A V 

A V 

A V 

A V 

AV ' 

No. 

l 

2 

4 

5 

7 

17 ! 


L I 

r. 

1. 

r. 

r. 

r. 

Länge P 4 — P 4 . 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ j 

» Po — P 4 . 

— 

— 

— 

— 

34 

■— 

» v. M s . 

30,6 

31,3 

32,3 

31 

— 

— 

» d. Incisivreihe . . . 

-— 

— 

— 

— 

■- 

29 

i Distanz P 2 — I 3 . 

— 

■— 

■— 

— 

— 

41 

» P 2 — G. 

» P 4 -— G. 

z 

■— 

■— 

z 

-- 

22 

» P 1 ~ P 2. 

Gr. Durchm. d. Alv. v. C . 

— 

■— 

— 

— 

— 

17,6 1 

Distanz zw. d. Aussenwand 







v. G. 

■— 

— 

— 

■— 

— 

11,3 ! 

Symphysenlänge. 

■— 

— 

— 

-— 

— 

(71) 

Höhe unter M 3 . 

40 



~~ 





A V 

A V 

A V 

A III 

A V 


No. 

18 

19 

20 

21 

24 



1. 

r. 

r. 

r. 

1. 

Länge P 4 — P 4 . 


_ 

53 

_ 

_ 

_ 

» P 2 — P 4 . 


■— 

35 

■— 

— 

•— 

» V. Mg . 


— 

■— 

— 

— 

— | 

» d. Incisivreihe . . . . 


29 

29 

(26) 

(25) 

-— ■ 

Distanz P 0 — I 3 . 


40 

41 

35 


— 

» P 2 — G. 


24 

23 

18,5 

— 

22,5 1 

» I\ — C . 


■— 

5 

— 

6,9 

6 

» P x P 2 . 


■— 

12,8 

— 


10,5 

Gr. Durchm. d. Alv. v. G . . 


11,8 

13,2 

12,8 

9,5 

— 

Distanz zw. d. Aussenwand v. ( 

'i 

9,4 

8,2 

7 

7,4 

— | 

Svmph/senlänge. 


(67) 

61 

— 

(54) 

— 

Höhe unter M 3 . 
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Es kann nicht der geringste Zweifel herrschen, dass alle Stücke, 
die vorliegen, domestizierten Tieren angehörten. Die Domestika- 
tionserscheinungen sind sogar am Materiale von Alpnach am aller¬ 
deutlichsten von allen hiei besprochenen Stationen zu beobachten. 
Bei Maxillare Xo. 1 und 7 ist eine kulissenartige Stellung der Prae- 
molaren sehr ausgeprägt. Aehnliche Verhältnisse treffen wir beim 
Unterkiefer an. Bei Xo. 14 ist die Zahnreihe deutlich ineinander 
geschoben. Bei Xo. 12 ist eine Biegung der Zahnreihe besonders 
schön zu sehen. Ein ganz besonders interessantes Stück ist Xo. 3. 
Bei ihm ist der P 3 um seine Achse gedreht. Die Achsendrehung 
ist so gross, dass die Längsachse von P 3 senkrecht zu der Längs¬ 
achse der Backenzahnreihe steht. Diese Eigentümlichkeit erinnert 
an die Stellung der Praemolaren bei manchen kurzköpfigen Hunde¬ 
rassen. H. v. Xathusius (1872, pag. 161/62, Fig. 41) hat nicht 
nur bei Hausschafen, sondern auch bei Ovis montana Geoffroy eine 
solch abnorme Zahnreihe am rechten Oberkiefer beobachten 
können. 

Wenn wir die Maasstabelle studieren, so fallen uns die niedrigen 
Daten der Messungen auf. Sie sind niedriger als beim gewöhnlichen 
Torfschweine. Die Länge von M 3 schwankt zwischen 30,6 und 
32,3 mm; sie ist geringer als sie L. Rütimeyer (1862) für Sus 
palustris angibt. Eine genauere Prüfung ergab, dass die Kürze 
des hintersten'Molaren hauptsächlich durch eine Verkürzung und 
Vereinfachung des Talon hervorgerufen wird. Eine Vermehrung 
der Xebenspitzen ohne gleichzeitige Vergrösserung des M 3 konnte 
ich in zwei Fällen beobachten. Ich schreibe dies dem Einfluss der 
Domestikation zu. 

Diese Eigenschaften verbunden mit der Grösse decken sich mit 
den Angaben, die F. Otto (1901) über die kleine Torfschweinrasse 
(Kleine Bronzerasse, F. Otto; Kleine Form, L. Rütimeyer) 
gemacht hat. Es handelt sich also in Alpnach nicht um das gewöhn¬ 
liche Torfschwein des Xeolithikums, sondern wahrscheinlich um 
die kleine Torfschweinrasse (Bronzerasse) oder um eine Mischform 
derselben mit dem alten Torfschwein. Das zahlreiche Auftreten 
von Domestikationsmerkmalen könnte man vielleicht mit der 
Stallhaltung in Verbindung bringen. 

An losen Schweinezähnen lagen mir vor: 
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A Y, 3 G sup., 2 linke und 1 rechter, 

No. 1 2 3 

r. 1. 1. 


Gr. Durchmesser .... 17,6 10 16 mm 

Die Nummern 2 und 3 sind abgebrochen. 

A Y, 13 G inf. 6 rechte und 7 linke, davon sind 5 fragmentär und 


haben keine Maasse geliefert, 

No. 1 2 

3 4 

5 

6 7 8 

r. r. 

r. r. 

1 . 

1 . 1 . 1 . 

Gr. Durchmesser 18,2 18 

19 18,2 

19 

17 23,5 20 mm 

A Y, 1 G inf. links. 

Gr. Durchmesser 11 mm. 

A II/III, 1 G inf. rechts fragmentär. 




A IY, 4 G inf., 2 rechte und 2 linke. Ein rechter lieferte ein Maass. 
Sein grösster Durchmesser beträgt 18, 4 mm, C J. 

A IY, 1 C inf., rechts, wohl von einem weiblichen Tier, die Pulpa 
ist noch nicht geschlossen. 

A IY, 1 P 2 inf. links. 

A Y, 1 P 2 inf., links. 

A Y, 1 P 3 inf., rechts. 

A Y, 1 M 2 inf., links, ca. 1 *4 jährig. 

A IY , 1 M 3 inf. rechts, Länge 34 mm, ca. 1% jährig. 

A Y, 1 M 3 inf. rechts, Länge 33 mm, ca. 1*4-2 jährig. 


Yon den 5 Fragmenten des Schulterblattes stammen 3 von der 
rechten und 2 von der linken Seite her. Alle Stücke fallen in die 
Yariationsbreite von Sus palustris Rütimever. 



A I 

A I 

A III 

A IV 

A IV 1 

No. 

i 

o 

3 

4 

5 ! 


r. 

1 

r. 

! 

1 . 

r. 

1 . 

Halsbreite. 

24,8 



15,5 

20,7 

1 Gelenkfläche. j 

31,9 

26,4 

— 

27,1 

23,5 

_ 

_ 





juv. 



Yon Oberarmknochen kommen nur distale Teile vor, 6 Fragmente, 
3 rechte und 3 linke. Nur zwei weisen ein Foramen supratrochleare 
auf. No. 4 ist übersät von Bisspuren. 
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A II 

A II 

A 11 

A II A IV 

A IV 

No. 

l 

2 

3 

4 5 

6 1 


l. 

r. 

1. 

r. 1. 

1 

r. 

Breite dist. 

39,5 

40,5 

39,4 

ohne 






dist. Epiph. 


For. supratrochleare . 

— 

+ 

— 

4- — 

— 





juv. 



Die Dimensionen der distalen Humerusenden liegen an der obern 
Grenze der Dimensionen der Oberarmknochen des Torfschweines. 
Der Radius kommt in 6 Fragmenten vor. Dabei überwiegen die pro¬ 
ximalen Stücke. No. 6 ist eine distale Radiusepiphyse rechts (A IV) 
von sehr rezentem Aussehen. Zum distalen Radiusstück No. 3 
rechts (AI) passt eine Epiphyse ausgezeichnet; doch besitzt die 
letztere eine etwas andere Farbe. 



A I 

A I 

A I 

A IV 

A IV 

j No. 

1 

t 2 

3 

4 

5 


1 . 

r. 

I " 

, r - 

1 . 

Breite prox. 

29,5 

36 

_ 

_ 

27,7 

» dist. 

— 

— 

35,2 

— 

— 


Dem Radius No. 1 fehlt die distale Epiphyse, dem Radius No. 2 
fehlen beide. No. 2 und 3 fallen durch ihre Dimensionen aus dem 
Rahmen des Torf Schweines heraus. 

Recht fragmentarisch sind die Reste der Elle. Es liegen 4 linke 
und 3 rechte Stücke vor. 



A I 

A III 

AV i 

A IV 

A IV 

A IV 

aih 

No. 

i 

2 

3 I 

4 

5 

6 

7 


r. 

r. 

1 . 

1 . 

1 . 

r. 

1 

1 . 

Höhe d. Sigmoid- 

grube. 

| Ger. Breite d. Ole- 

21 

26 

21 

20 

21 

17,5 

25,5 

■ cranon . 

— 

— 

— 

27 

— 

— 

—. 





juv. 


juv. 



No. 2 steht durch seine Grösse für sich. 

Dem Pelvis kann ich 4 Stücke zuweisen, 3 linke und ein rechtes. 
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A II 

A III 

A III 

A IV 


No. 

1 

2 

3 

4 



1 . 

1 . 

1 . 

r. 

Acetabulum. . . . 

) 

. . 

30 

29 

32,3 

30 

28,7 

31 


Alle fallen in die Variationsbreite des Torf Schweines. 

Als Tibiareste wurden 11 Stücke bestimmt, 8 rechte und 3 linke. 
No. 4 zeigt ein rezentes Aussehen. Neben distalen Stücken kom¬ 
men Schienbeinreste in Frage, denen die Epiphysen fehlen. Ein 
einziges, nicht messbares Fragment stammt von der proximalen 
Seite, No. 11, rechts (A II). 


1 No. 

A II 
l 

r. 

A V 

2 

r. 

A 11 

3 

r. 

A IV 

4 

r. 

A III 

5 

1 . 

Breite dist. 

28,1 

30 

29,6 

29,3 

27,7 1 


juv. 






A IV 

A IV 

A III 

A I 

A IV 1 

No. 

6 

7 

8 

9 

10 


1 . 

1 . 

1 . 

r. 

r. | 

Breite dist. 

_ 

_ 

33 

34,4 

_ 


juv. 

juv. 



juv. 


No. 8 und 9 liegen über der Variationsbreite von Sus palustris 
Rütimeyer. 

Der Calcaneus kommt nur in 4 jugendlichen Exemplaren vor, 
3 rechte und ein linkes. Bei allen fehlt die Epiphyse. 



A III 

A III 

A I 

A IV 

No. 

1 

2 

3 

4 


1 . 

r. 

r. 

r. 

Proc. lat. Höhe. 

29,7 

25,3 

28,9 

31,8 

» » Länge oben. ..... 

25,5 

23,3 

26,5 



Metapodien: 

AI I/I II, No. 1, 1 Metacarpus IV, links. 
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A 

III, No. 


No. 


No. 

A 

I, No. 

A 

IV, No. 


No. 


No. 


No. 

A 

V, No. 

A 

IV, No. 

All/III, No. 

A 

III, No. 

A 

V, No. 

A 

III, No. 

A 

IV, No. 

A 

II, No. 


No. 

A 

V, No. 

A 

II, No. 


2, 1 Metacarpus IV, rechts. 

3, 1 Metacarpus III, links, ohne distale Epiphyse. 

4, 1 Metacarpus III, rechts. 

5, 1 Metacarpus III, rechts, proximaler Teil. 

6, 1 Metacarpus IV, rechts. 

7, 1 Metacarpus III, links. 

8, 1 Metacarpus IV, links, ohne distale Epiphyse. 

9, 1 Metacarpus III, rechts, prox. Partie, von 

einem grossen Tier. 

10, 1 Metacarpus IV, links. 

11, 1 Metacarpus V, rechts, ohne distale Epiphyse. 

1, 1 Metatarsus IV, links, ohne distale Epiphyse. 

2, 1 Metatarsus III, rechts. 

3, 1 Metatarsus III, rechts. 

4, 1 Metatarsus III, rechts, ohne distale Epiphyse. 

5, 1 Metatarsus III, rechts. 

6, 1 Metatarsus III, links. 

7, 1 Metatarsus III, rechts. 

8, 1 Metatarsus II, rechts. 

9, 1 Metatarsus V, rechts, ohne distale Epiphyse. 


Phalangen: 


A V, No. 1, .1 
AIV, No. 2, 1 
A II, No. 3, 1 
A I, No. 4, 1 
A II, No. 5, 1 
A V, No. 6, 1 
No. 7, 1 


Phalanx 1, vorn, ohne proximale Epiphyse. 
Phalanx 1, hinten, ohne proximale Epiphyse. 
Phalanx 1, hinten, ohne proximale Epiphyse. 
Phalanx 1, hinten. 

Phalanx 1, distal. 

Phalanx 2, vorn. 

Phalanx 3, hinten. 


8. Capra hircus L., Ziege und Ovis aries L., Schaf. 

Ist man vor die Aufgabe gestellt, Schaf- und Ziegenreste zu 
unterscheiden, so muss man sich stets bewusst sein, dass selten ein 
Knochen genau zur gegebenen Beschreibung passt. Nicht jedes 
Tier besitzt alle Eigenschaften der Überziege bezw. des Über¬ 
schafes, das gewöhnlich beschrieben wird. Eine strenge Korrelation 
aller Merkmale gibt es nicht. Einzig die Summe der anatomischen, 
niedern und höhern Merkmale ist ausschlaggebend. Die Differenz 
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der Summen der Unterscheidungsmerkmale aller Ziegen und aller 
Schafe ist sehr gering. Dagegen wird eine Diagnose in den Fällen, 
wo man es mit Material aus bestimmten Stationen zu tun hat, oft 
dadurch erleichtert, dass vielleicht wenige, oft nur zwei verschiedene 
Rassen vorliegen, deren Differenz der Summen der Unterscheidungs¬ 
merkmale bedeutend grösser ist. Ein weiterer Umstand verdient 
Beachtung. Ziegen- und Schafknochen unterscheiden sich nicht nur 
durch ihre Form und Grösse, sondern sehr oft durch ihre verschiedene 
Farbe und Härte. Schafknochen zeigen oft eine fleckige schmutzige 
Oberfläche. Ihre Härte ist geringer als die der Ziegenknochen. 

Da Alpnach die meisten Überreste von Schafen und Ziegen der 
besprochenen Stationen geliefert hat, benütze ich diese Stelle, um 
von meinen Erfahrungen über Unterscheidungsmerkmale zu 
sprechen. Als grundlegende Arbeit möchte ich zum vornherein 
Cornevin et Lesbre (1891) erwähnen. Daneben haben hin und 
wieder Untersucher entweder die eben zitierte Arbeit rühmend 
hervorgehoben oder eigene Beobachtungen mitgeteilt. Dann sei 
noch auf die ausgezeichneten Bemerkungen L. Rütlmeyer's (1862) 
hingewiesen. Sie betreiben hauptsächlich das Gebiss. Meine 
Bemerkungen, die sich auf die Knochenstücke beschränken, welche 
ich zu bestimmen hatte, wollen nicht erschöpfend sein. 

Von den charakteristischen Hornzapfen der Ziege fanden sich 
keine vollständigen Stücke. Ihre Zugehörigkeit zu C. h. riltimeyeri 
Duerst ist unzweifelhaft. Sie zeigen die charakteristischen Eigen¬ 
schaften der Torfziege: zwei abgerundete Kanten, eine vordere und 
eine hintere, begrenzen eine flache Innen- und eine gewölbte 
Aussenseite. Die Hornzapfen sind, wie auch ihre wenigen Gefäss- 
rinnen, in einer Ebene gekrümmt. Kein Stück zeigt eine Drehung 
nach aussen oder innen. Ihr Inneres ist von grossen Hohlräumen 
erfüllt. Von den 6 Resten zeigen zwei (aus A V) Spuren eines 
scharfen Instrumentes. Nur zwei der Fragmente lieferten Maasse: 


A IV A I 

82 mm (30) mm 

20,8 » 20 » 


Durchmesser längs 
» quer 


Verglichen mit den Hornzapfen aus Wauwyl und Alpenquai 
sind ihre Dimensionen gering: sie stammen von schwach gehörnten 
Tieren. Zwei Stücke stammen aus Alpnach IV, drei aus A V und 
eines aus A I. 
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Hornzapfenreste des Schafes fand ich keine vor. 

Sehr zahlreich waren dagegen Reste des Maxillare, der Mandibula 
und Zähne. 

1 Maxillarfragment (A V) rechts mit P 3 — M 3 stammt vom 
Schaf. Seine Farbe ist gelblichweiss. 

2 Maxillarfragmente (A V) sind von der Ziege: 1 Maxillare links 
mit P 3 — M 2 hat eine rötlichbraune Farbe. 1 Maxillarfragment 
links mit P 2 -— P 4 u. M 4 im Durchbruch von einem noch jungen Tier. 

Von den 27 Unterkiefern rechne ich 13 Stücke zur Ziege. Es sind 
die folgenden: 

No. 1: Mand. (A V) links mit M 3 — P 2 , 1 x / 2 jährig. 

No. 2: Mand. (A III) links mit M 3 — P 3 , ca. 2 jährig. 

No. 3: Mand. (A V) links mit M 2 — P 3 , ca. iy 2 jährig. 

No. 4: Mand. (A IV) links mit M 3 — P 3 , 2 1 4 jährig, wahrschein¬ 
lich spätere Zutat. 

No. 5: Mand. (A V) rechts mit M 3 — P 3 , 2-3 jährig. 

No. 6: Mand. (A V) rechts mit M 3 — P 2 , ca. Ly 2 -2 jährig. 

No. 7: Mand. rechts mit M 3 im Durchbruch, P 4 , P 3 , ca. 114-2 
jährig. 

No. 8: Mand. rechts mit M 2 — P 2 , ca. 1 y 2 -2 jährig. 

No. 9: Mand. (A V) links mit M 4 — P 3 , ca. iy 2 jährig. 

No. 10: Mand. (A V) rechts mit M 1? dP 4 — dP 3 , ca. 1 jährig. 

No. 11: Mand. (A V) rechts mit P 3 , 3 jährig. 

No. 12: Mand. (A V) rechts mit M 1? P 3 und P 4 im Durchbruch, 
l 1 /* jährig. 

No. 13: Mand. (A V) links mit M 4 und M ? , M 3 im Durchbruch, 
1-1 % jährig. 

Dem Schafe schreibe ich zu: 

No. 1: Mand. (A V) rechts mit M 2 — P 3 , 1 y 2 jährig. 

No. 2: Mand. (A V) rechts mit M 3 — P 3 , ca. 5 jähiig. Die 
Zahnwurzeln sind krankhaft verändert, der Unterkiefer 
aufgetrieben, besonders bei P 4 und M x . 

No. 3: Mand. (A V) rechts mit M 3 — P 2 , über 7 Jahre alt. Die 
Zähne sind schief nach vorn geneigt, die Kaufläche ist 
beinahe horizontal abgeschliffen. 

No. 4: Mand. (A V) links mit M 4 — M 3 , ca. 3 jährig. 

No. 5: Mand. (A V) rechts mit M 3 — P 4 , ca. 3 jährig. Die 
Alveolen sind pathalogisch vergrössert. 
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No. 6: Mand. (A V) rechts mit M 4 — M 3 , ca. 2 jährig. 

No. 7 : Mand. (A V) rechts, Ramus asc.. 

No. 8: Mand. (A V) rechts., ohne Zähne, Kiefer pathalogisch 
aufgetrieben durch krankhafte Zähne. 

No. 9: Mand. (A V) rechts mit dP 4 — dP 2 , 1 jährig. 

No. 10: Mand. (A V) rechts mit M 4 , pathalogisch aufgetrieben, 
ca. 5-7 jährig. 

No. 11: Mand. (A V) links mit dP 3 und dP 2 , 1 jährig. 

No. 12: Mand. (A V) rechts mit M 3 — P 3 , 4-5 jährig. Zahn¬ 
wurzeln mit krankhaften Wucherungen. 

No. 13: Mand. (A V) links mit M 1 und P 4 , 2-3 jährig, Kiefer 
aufgetrieben wegen einer Zahnwurzelkrankheit. 

No. 14: Mand. (A III) rechts mit M 3 — P 4 , 5-7 jährig. Der 
Kiefer ist grün verfärbt. 

Die absoluten Dimensionen der Kiefer gibt folgende Maasstabelle 
wieder: 


| NO. 

Ziege 

3 

4 

5 

6 

Länge Hinterende Zahnreihe bis Kinn¬ 
loch . 

Höhe hinter AL. 

» vor P 2 . 

» hinter Svmphyse. 

Länge d. Backenzahnreihe. 

Länge von M 3 . 

Molarreihe . 

I Praemolarreihe. 

16.5 

12 

26.6 

90 

34 

! 18 

14 

71 

24 

49,5 

21 

91 

19 

73 

22,5 

51 

23 

95 

37,3 

16,5 

12,8 

73 

20 

48 

22,8 

No. 

Schaf 

1 

2 

3 

5 

i 

6 

14 

Länge 11 in terende Zahnreihe 

bis Kinnloch. 

Höhe hinter M 3 . 

» vor P 2 . 

» hinter Symphyse . . 
Länge d. Backenzahnreihe . 

Länge von M 3 . 

Molarreihe . 

1 Pra*molarreihe. 

18,5 

15,7 

75 

22 

50 

22,3 

1 

85 

16 

14 

68 

23 

49,5 

20 

92 

13,7 

13.7 
75 

25.7 
52 
23,6 

M 

16.5 

14 

69 

23.5 
50 

22.5 j 

i 

SB 

15,7 

14,5 

73 

24 

48 

24 

40 

18 

70 

22 

47 

24 

i 
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Die auffallenden pathologischen Veränderungen der Kiefer im 
Zusammenhänge mit den Zahnwurzeln, wie wir das bei No. 2, 5, 8, 
10, 12 und 13 bei Schafen getroffen haben, kennt man noch heute. 
Der bekannte Züchter und Gelehrte H. v. Nathusius schreibt 
darüber (1872): «Endlich verdient der Erwähnung eine unter Umständen 
häufig auftretende Krankheit der Zahnhöhlen und Zahnwurzeln einzelner 
Backzähne. Die Alveolen erweitern sich bedeutend, im hohem Grade 
entsteht der sogenannte Winddorn (Osteophym), welcher den Kiefer 
auch äusserlich entstellt. Gleichzeitig tritt eine Wucherung der Zahn¬ 
wurzel ein, dieselbe wird kolbig, nimmt zuweilen die Gestalt einer 
grossen Erdbeere an; ich habe Fälle vor mir, in denen die aufgelagerte 
Knochenmasse der Zahnwurzel das normale Maass derselben um das 
mehrfache übertrifft. Die Zähne sitzen alsdann nicht in den festen 
Höhlen, es findet fortdauernd Eiterung statt und die Ernährung leidet 
im hohen Grade. Es ist mir mehrfach gelungen, nachzuweisen, dass 
diese verderbliche Zahnkrankheit veranlasst ist durch das Eindringen 
scharfer Grannen einiger Gräser in die Alveolen, namentlich von Bro- 
musarten, welche in manchen Gegenden auf Esparsettfeldern häufig 
Vorkommen. » 

Gross war die Ausbeute an. losen Zähnen. Mit Vorbehalt habe 
ich sie wie folgt sortiert: 

A II: 1 M 3 sup. rechts, Capra , 2 jährig. 

1 M 3 sup. rechts, Ovis, 3 jährig. 

A III: 1 M^sup. rechts, Ovis, 3*4 jährig. 

A IV: 1 Mj sup. rechts, Ovis, 1-1% jährig. 

1 M 3 sup. rechts, Ovis, 1 %-2 jährig. 

1 M 3 sup. rechts, Capra, 1-1 % jährig. 

1 M 3 sup. rechts, Capra, 2 jährig. 

A V: 1 M 3 sup. rechts, Ovis, angebrannt. 

1 M 3 sup. links, Ovis, 3-4 jährig. 

2 M 3 sup. rechts, Ovis, davon einer 1% jährig. 

2 M 3 sup. rechts, Capra, 3-4 jährig. 

A II: 1 M 2 sup. links, ?. 

1 M 2 sup. rechts, Capra. 

2 M 2 sup. rechts, Ovis. 

A IV: 2 M 2 sup. links, Capra. 

2 M 2 sup. rechts, Capra. 

1 M 2 sup. links, Ovis. 

1 M 2 sup. rechts, Ovis. 

A V: 1 M 2 sup. links, Capra. 
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3 M 2 sup. rechts, Capra. 

4 M 2 sup. links, Ovis. 

3 M 2 sup. rechts, Ovis. 

A IV: 3 M 4 sup. links, Capra. 

1 M 4 sup. links, Ovis. 

A V: 1 M 4 sup. rechts, Capra. 

1 M 4 sup. links, Ovis. 

A II: 1 P 4 sup. rechts, Ovis. 

A IV: 1 P 4 sup. links, Ovis. 

A V: 1 P 4 sup. rechts, Ovis. 

A V: 1 P 3 sup. rechts, Capra. 

A V: 1 P 2 sup. rechts, Capra. 

A I: 1 M 3 inf. links, Ovis , 2 jährig. 

A II: 1 M 3 inf. rechts, Ovis , 2-3 jährig. 

A IV: 1 M 3 inf. links, Ovis , 2 jährig. 

1 M 3 inf. links, Ovis , 3 jährig. 

1 M 3 inf. rechts, Om, 2 jährig. 

1 M 3 inf. links, Capra , 2 jährig. 

1 M 3 inf. links, Capra , 5 jährig. 

1 M 3 inf. rechts, Capra , 2 jährig. 

A V: 1 M 3 inf. rechts, Capra , 2-3 jährig. 
1 M 3 inf. links, Om, 2-3 jährig. 

1 M 3 inf. links, Capra , 3 jährig. 

2 M 3 inf. links, Capra , 2 jährig. 

1 M 3 inf. links, Om, 2 jährig. 

1 M 3 inf. rechts, Ovis , 2 jährig. 

1 M 3 inf. rechts, Ovis , 5 jährig. 

1 M 3 inf. rechts, Capra ?, 2 jährig. 
A II: 1 M 2 inf. links, Capra. 

1 M 2 inf. links, Ovis. 

A IV: 2 M 2 inf. rechts, Capra. 

2 M 2 inf. links, Capra. 

2 M 2 inf. links, Ovis. 

A V: 4 M 2 inf. rechts, Capra. 

1 M 2 inf. links, Capra. 

7 M 2 inf. links, Ovis. 

2 M 2 inf. rechts, Ovis. 

A 11:1 Mj inf. rechts, Om. 
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2 M x inf. links, Ovis. Sehr interessant ist einer dieser 
Zähne durch den Besitz einer akzessorischen Säule, wie 
man sie z. B. bei Bos findet. Sie ist angekaut. 

A IV: 1 Mi inf. rechts, Capra. 

3 M x inf. rechts, Ovis. 

A V: 5 M x inf. rechts, Capra. 

3 M x inf. links, Capra. 

6 M x inf. rechts, Ocfs. 

4 M x inf. links, Capra. 

A V: 1 P 4 inf. rechts, Capra oder Ovis. 

A IV: 1 P 3 inf. rechts, Ovis. 

A V: 1 P 3 inf. rechts, Ovis. 

A V: 1 G inf. rechts, Ovis. 

A V: 1 I inf. links, Ovis. 

A V: 2 dP 4 inf. links und rechts, Ovis. 

1 Scapula (A III) links, Ovis. 


Halsbreite. 17 mm 

Gelenkfl. Breite. 19 » 


Das Schulterblatt stammt von einem sehr kleinen Tier. 

Der Ziege ist ein hohes und schlankes Schulterblatt eigen. Leider 
kann man diese Eigenschaft selten zur Diagnose benützen, da die 
Scapula selten vollständig ist. Es sei aber bei dieser Gelegenheit 
darauf hingewiesen, dass der Umriss der Scapula vom Muflon 
ziegenartige Verhältnisse zeigt. Doch verhält sich die Spina 
scapulae wie beim Schaf. Sie liegt stärker nach vorn über als bei 
der Ziege. 

Der Humerus der Ziege ist schlanker als der vom Schaf. Die 
Fossa supratrochlearis posterior am distalen Gelenkkopf ist bei der 
Ziege schmäler und länger. Der Trochanter ragt steiler über 
das proximale Gelenk. Die distale Gelenkrolle verjüngt sich von 
innen nach aussen weit rascher und ist daher konischer als bei der 
Ziege. Cornevin et Lesbre (1891) finden, was ich bestätigen kann: 

« En outre la fossette d’insertion qu’on trouve au cöte externe de la 
surface articulaire inferieure n’est surmontee chez la chevre que d’une 
crete peu marquee tandis que cette crete est tres saillante chez le 
mouton, quelquefois meme developpee en une veritable apophyse. » 




722 


EMIL KUHN 


Aus Alpnach IY stammt das distale Ende eines linken Humerus. 
Seine Farbe ist schmutzig-weiss. Die distale Breite beträgt 
34,5 mm. Es ist eine stattliche Form und gehört wohl zu 0. a. 
studeri Duerst. 

Die oberen Gelenkflächen von Radius und Ulna spiegeln die 
Verhältnisse des distalen Oberarmgelenkes wieder. Die Ulna greift 
beim Schafe weniger tief in die mittlere Rinne des Radialgelenkes 
ein (vergl. auch Cornevin et Lesbre, 1891). Weit charakteris¬ 
tischer ist das Distalende. Bei der Ziege ist die Yorderfläche des 
Radius stärker gewölbt. Zwei starke Kanten auf der Vorderseite 
des Radius teilen diese in drei Felder. Beim Schafe ist dies nicht 
in dem Maasse der Fall. Beim letzteren steht die Achse des distalen 
Gelenkes schiefer zur Längsachse des Radius als bei der Ziege. 

Zur Ziege rechne ich das Proximalende eines linken Radius (A III). 

Seine proximale Breite beträgt 27,3 mm. 

Dem Schafe gehört: 1 Radius (A V) prox. rechts mit einer prox. 
Breite von 36,8 mm. Die Gelenkfläche allein misst 32,6 mm. 

1 Radius (All) prox. rechts mit einer Breite von 33 mm scheint 
nach dem Erhaltungszustand eine spätere Zutat zu sein. Beide 
stammen von einer grossen Rasse. Dazu gesellt sich eine rechte 
Ulna (A I) ohne Epiphyse. 

Vom Pelvis liegen zwei linke Fragmente vor. Das eine (A III) 
stammt von einem Schaf, das andere (A II) ist von der Ziege. 
Der Oberschenkel ist zu einer Diagnose wieder geeignet. Der Ober¬ 
schenkelkopf ist beim Schaf stark in querer Richtung ausgedehnt. 
Bei der Ziege bildet er eine vollständigere Kugel. Der grosse 
Trochanter ist beim Schaf umfangreicher, die Einsattelung zwischen 
Gelenkkopf und Trochanter major tiefer, die Fossa trochanterica 
ist gestreckter. Der kleine Trochanter ist bei der Ziege zentrierter; 
beim Schaf ist er etwas gegen die mediale Seite des Femurs verscho¬ 
ben. Die Gelenkfläche für die Patella ist bei der Ziege schärfer 
ausgeprägt, dieTrochlea seichter, weniger breit. Die Condylen sind 
weniger schief als beim Schaf. Vergl. auch Cornevin et Lesbre 
(1891). 

Das Femur liegt mir nur in einem einzigen Stück vor: 1 Femur 
(A V) dist. rechts. Mit seiner Breite von 41,3 mm gehört es wohl 
zu 0. a. studeri Duerst. 

Zahlreicher waren die Distalenden der Unterschenkel. Leider ist 
es auch mir nicht gelungen, sichere Unterscheidungsmerkmale 
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festzustellen. Im Ganzen sind es 7 Stücke, 6 linke und ein rechtes. 


No. 12 3 4 5 6 7 

All All A III A III A IV AV AV 
1. 1. 1. 1. r. 1. 1. 

Breite dist. . . 30 25,1 31 30 30 28,5 25,5 

1 Astragalus (A I) links, ist vom Schaf. 

Höhe aussen. 33,5 mm 

» innen. 31,7 » 

Breite oben. 21,7 » 

» unten. 21 » 


2 Galcanei, links und rechts. Das linke Exemplar ist ohne 
Epiphyse, das rechte besteht nur aus dem Tuber. Das linke Fersen¬ 
bein ist eine spätere Zutat. 


No. 

1 

2 


1 . 

r. 

Länge des Tuber a. ob. Rand 

32,5 

36 

Höhe des Tuber. 


17,6 

Proc. lat. Höhe. 

24,7 

— 

» » Länge oben. 

24,3 

— ! 


1 Lunatum rechts, vom Schaf. 

In grösserer Zahl sind die Metapodien vertreten. Form und 
Grösse der «Schienbeine» sind ausserordentlich mannigfaltig. 
Neben schwachen und starken Metapodien, die eine feine und 
robuste Rasse charakterisieren, treten auch bedeutende Ge- 
schlechtsdifterenzen auf. Metapodien der Widder sind immer bedeu¬ 
tend kräftiger als die der Mutterschafe. Die Schwankungen in der 
Länge der Metapodien sind bei den Schafrassen bedeutend grösser 
als bei den Ziegenrassen. 

Von Schafmetacarpen finden sich 3 Fragmente vor; davon ist 
nur No. 1 komplett. 


No. 

i 

A IV 

r. 

9 

A IV 
r. 

3 

A II 
r. 

Länge. 

157 



Diaph. breite. 

15,2 

18,6 

16 

Breite prox. 

25,3 

26 

—• 

» dist. 

28 

— 

—’ 


Rkv. Suisse de Zool. T. 39. 1932. 55 
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No. 1 ist besonders gross und kräftig. Es übertrilTt die Dimen¬ 
sionen, der Schafmetacarpen vom Bielersee ( 0 . a. studeri Duerst). 
Es gehörte wohl einem Widder der genannten Rasse an. No. 2 
ist um weniges kürzer und breiter. 

Sechs Metaearpalia, zwei linke und vier rechte, stammen von 
der Ziege. Ein einziges ist komplett. No. 5 scheint nach dem 
Aussehen eine spätere Zutat zu sein. 


No. 

l 

r. 

A V 

2 

r. 

A III 

3 

1 . 

A IV 

4 

r. 

A IV 

5 

r. 

A II 

6 

1 . 

A I 

Länge. 

107,1 


_ 


_ 

_ 

Breite prox. 

23.2 

— 

23,3 

23,6 

23,6 

24,7 

Diaph. breite .... 

14,8 

— 

— 

— 



Breite dist. 

26,6 

27,2 






Nach diesen Dimensionen ordnen sich die Knochen zwangslos 
bei Capra kircus rütimeyeri Duerst unter. 

Eine gewisse Variationsbreite zeigte sich bei den Metatarsen 
des Schafes. Ich konnte 7 Stücke bestimmen; davon scheint No. 5 
später dazugekommen zu sein. Von gleicher Grössenordnung 
sind No. 1-3. Diese Knochen sind zierlicher als die Metatarsen 
vom Bielersee (G. Glur, 1894), aber etwas kräftiger als die ent¬ 
sprechenden Stücke von der Engehalbinsel. Auffallend ist der 
plumpe Bau von No. 6. Es ist nicht unmöglich, dass diese Unter¬ 
schiede auf Geschlechtsdifferenzen beruhen. Ich stelle alle diese 
Knochen zu 0. a . studeri Duerst. 


No. 

i 

r. 

A V 

2 

r. 

A V 

3 

1. 

A V 

4 

r. 

A I 

5 

r. 

A III 

6 

1. 

A II 

Z 

All 

Länge. 

(138,3) 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Diaph. breite ... 

11,6 

12,6 

11,9 

— 

13,7 

16,7 

15 

Breite prox. 

(18,7) 

(19,6) 

19,5 

20,8 

22,5 

23,4 

20,9 

» dist . 









Ein rechter Metatarsus (A III) ist von der Ziege. 

Länge . 113,2 mm 

Diaph. breite. 11,8 » 

Breite prox. 19,4 » 
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Auffallend ist seine Kürze. Er fällt in den Variationskreis der 
Torfziege (C. h. rütimeyeri Duerst). 

Phalangen: 

Die vorderen Phalangen sind untersetzter und gedrungener als 
die hinteren. Die Nagelphalanx, die sehr häufig als bezeichnend 
für Capra herangezogen wird, versagt bei einem grösseren Materiale 
(vgl. H. V. Nathusius, 1880). Ist die Nagelphalanx schmal, so 
handelt es sich um die Ziege; man darf aber nicht umgekehrt 
schliessen. 


9. Bos , Rind. 

Von Hornzapfenfragmenten fand sich blos ein rechtes Stück 
(A II). Es ist ausgesprochen schraubenförmig gedreht und besitzt 
auf der Hinterseite tiefere, auf der Vorderseite schwächere Furchen. 
Der Zapfen ist ein wenig abgeplattet; seine Durchmesser ver¬ 
halten sich wie 1: 1,3 und weichen dadurch von typischen Pri¬ 
migenius- und Brachyceroszapfen ab. Seine absolute Grösse 
fällt etwas über die Variationsbreite der Torfrindzapfen hinaus. 

Die meisten der zahntragenden Relikte waren zu Messungen 
nicht brauchbar. 

Maxillare: 8 Fragmente, 4 linke und 4 rechte. 

A II: No. 1, 1 Max. links mit M 3 , mehr als 2 jährig. 

No. 2, 1 Max. links mit M 1 und M 2 , Zähne grösser und 
breiter als beim Torfrind. 

A V: No. 3/5, 3 Max. mit M 3 , 2 rechte und 1 linkes. 

No. 6/7, 2 Max. links mit M 2 . 

No. 8, 1 Max. rechts mit P 4 und M v 

A II: 1 dP 4 sup. links. 

3 M 4 sup., 1 linker und 2 rechte, alle stark abgekaut. 

A III: 1 P 3 sup. links. 

1 M 4 sup. links. 

1 M 2 sup. links. 

A IV: 4 P 3 sup., 2 linke und 2 rechte. 

3 P 4 sup. links. 

2 M 1 sup. links und rechts. 

2 M 2 sup. links und rechts, dazu noch 2 M ± oder M 2 , davon 
zeigt einer eine abnormale Kaufläche. 


726 


EMIL KUHN 


4 M 3 sup., rechts. Bei einem Zahne ist die hintere Partie 
fast gar nicht abgeschliffen, sodass die Kau¬ 
fläche eine schiefe Ebene, welche sich nach vorn 
neigt, darstellt. Alle Zähne sind grösser als die 
entsprechenden Zähne vom Torfrind aus Wauwyl; 
alle sind älter als 2% jährig. 

A V: 3 P 3 sup. links. 

4 P 4 sup., 3 linke und 1 rechter. 

7 M x sup., 3 linke und 4 rechte. 

4 M 2 sup., 3 rechte und 1 linker. 

2 Mj oder M 2 sup., links und rechts, noch nicht angekaut. 

2 M 3 sup., links und rechts, passen zu Torfrindzähnen aus 
Wauwyl. 


Viel reicher sind die Unterkieferfragmente vertreten; aber auch 
unter ihnen findet sich kein komplettes Stück. 


A V: No. 


No. 


No. 


A II: No. 


A III: No. 

No. 


No. 


1, 1 Mand. rechts mit dP 3 , dP 4 , M 1? 2-2 y 2 jährig. 
Grösse wie Torfrasse von Wauwyl; abweichend ist 
aber die Höhe des Unterkiefers vor den Praemolaren. 

2, 1 Mand. rechts mit M 2 , mehr als 2 jährig. Auf¬ 
fallend ist der massige Corpus der Mandibula. Die 
Kürze des Abstandes P 2 — Vorderrand des For. men¬ 
tale spricht für eine domestizierte Form. 

3, 1 Mand. links mit P 4 und Bruchstück von M 1? 
mehr als 2^4-3 jährig, M x fast ganz durchgerieben, 
primigenes Gepräge. 

4, 1 Mand. links mit dP 3 , dP 4 , M 1 und M 2 im Durch¬ 
bruch, ca. 1 jährig. Von der Grösse des Wauwyler 
Torfrindes; nur ist der Unterkiefer beträchtlich höher. 
Höhe des Unterkiefers unter der Mitte von M 4 50 mm 
(Wauwyl, gleichaltriges Rind 43 mm.) 

5, 1 Mand. links mit P 3 und P 4 , P 2 fehlt. Rezentes 
Aussehen, mehr als 3 jährig, primigenes Gepräge. 

6, 1 Mand. links mit M 2 , M 3 und P 4 , stark abgekaut, 
älter als 3 jährig. Zähne breiter als bei der Brachy- 
cerosrasse von Wauwyl. Unterkiefer noch massiger 
als No. 2 von Alpnach. 

7, 1 Mand. rechts mit P 3 , P 4 und M 1? stark abgekaut. 
Form gleich wie No. 6, dagegen etwas jünger. 
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A Y: No. 8, 1 Mand. links mit P 2 —P 3 , P 2 gut ausgebildet, 
älter als 3 jährig, Form wieder abweichend vom 
Torfrind. 

No. 9, 1 Mand. links mit M 2 und M 3 , M 2 fast glatt 
geschliffen, über 2% jährig, wohl spätere Zutat, da 
rezentes Aussehen. 

No. 10, 1 Mand. rechts mit M 3 , über 3 jährig, Zahn mit 
einer rötlichbraunen Färbung, abweichend von den 
anderen Resten. 

No. 11, 1 Mand. links mit dP 4 und M 4 , ca. 2 jährig, 
Form wie No. 2. 

A II: No. 12, 1 Mand. rechts mit M 3 , mehr als 2 jährig. 

A IV: No. 13, 1 Mand. rechts mit M 3 , Talon sehr stark abge¬ 
schliffen. Der oben erwähnte M 3 sup. könnte als ein 
Antagonist in Frage kommen. Die Kaufläche der 
genannten Zähne passt genau aufeinander. 

A V: No. 14, 1 Mand. rechts mit P 4 , passt gut zum Torfrind. 

A I: No. 15, 1 Mandibulafragment rechts, fast von der Grösse 
des Wildrindes Bos primigenius ferus. 

A III: No. 16/17, 2 Mandibulafragmente links. 

A II: No. 18/20, 3 Mandibulafragmente rechts. 

A IV: 4 M 3 inf., 2 linke und 2 rechte, verschiedene Abkausta¬ 
dien, alle älter als 2 y 2 jährig. Talon bei allen gut 
ausgebildet. 

A V: 7 M 3 inf., 3 linke und 4 rechte, alle älter als 2 y 2 jährig. 


No. 

2 

r. 

3 

1. 

5 

1. 

6 

1. 

8 

1. 

15 

r. 

Höhe vo^ P 2 . 

43 

40 

40 




Höhe hinter Symphyse . . 

35 

— 

35 

— 

— 

32,4 

Länge der P - Reihe . . . 

54 

48 

— 

— 

47 

—- 

» » M - Reihe . . . 

— 

— 

— 

85 

— 

— 

Distanz P 2 — Kinnloch vorn 

(100) 

— 

(91) 

■ 

■ 

110,4 


Mit geringen Ausnahmen spricht die absolute Grösse, die Massigkeit 
und Plumpheit der Unterkiefer, ihre grossen und kräftigen Zähne 
mit dickem Schmelz gegen eine Zugehörigkeit zu Bos brachyceros 
Rütimeyer. Ohne Kenntnis der einschlägigen Literatur hätte ich 
den Grossteil der Reste einer domestizierten Primigeniusrasse 
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zugeschrieben, die ihren wilden Verwandten an Grösse beinahe 
erreichte. 

Es haben nun H. Krämer (1899) aus Vindonissa und Aquae 
Sextiae, P. Revilliod (1926) aus Genf, C. Keller (1919) und 
H. Zimmermann (1920) aus Zurzach (3. und 4. Jahrli.), Wädenswil 
(14. und 15. Jahrh.), Schloss Hallwil (8. — 12. Jahrh.), Küsnacht 
(13. und 14. Jahrh.) das Brachycephalusrind nachgewiesen. Als 
besonders charakteristisch schildern sie den Bau des Unterkiefers: 
« Der schlanke Bau des brachyceren Kiefers fehlt durchaus, vielmehr 
ist die Lade schwer und plump, der untere Rand nahezu bogenförmig, 
bei einem Kiefer aus Aquae Sextiae so stark gebogen, dass die normale 
Stellung der Backenzähne verschoben wird.»(C. Keller, 1919, pag. 45.) 
Und nach den Kiefern von der Burg Wädenswil: « Einzelne Stücke 
weisen Dimensionen auf, die einem grossen Simmentaler Rind gleich¬ 
kommen, wo nicht übertreten. Die Zähne lassen ein starkes Schmelz¬ 
blech mit einfachem Verlauf erkennen; der hinterste Backenzahn 
ist überall stark nach vorn geneigt, daher auffällig durch seine schiefe 
Stellung; die mittleren Backenzähne stehen mehr senkrecht; die 
vordersten wieder schief, aber nach rückwärts gerichtet. » (C. Keller, 
1919, pag. 53.) 

Diese Gharaktermerkmale finden wir bei den Kieferfragmenten 
von Alpnach wieder. Zwar habe ich die Stellung der Zähne, wie 
auch den stark bogenförmigen Verlauf des Kieferunterrandes, weil 
das Material zu zerschlagen war, nicht verfolgen können. Auch 
habe ich keine Anhaltspunkte, mit Ausnahme der beiden Molaren 
mit abnormer Kaufläche, für eine so hochgradig pathologische 
Mopsbildung, wie sie die genannten Autoren beschrieben haben. 
Eine genaue Bestimmung muss icli deshalb offen lassen. Die 
wenigen Unterkieferdimensionen, die ich mit den Angaben von 
P. Revilliod (1926) vergleichen kann, stimmen gut überein, 
während die Breiten der Metatarsen der Rinder von Alpnach 
diejenigen aus Genf um ein beträchtliches übertreffen. 

L. Adametz (1923) konnte zeigen, dass der brachycephale 
Charakter nichts mit der Abstammung von einem bestimmten, 
ähnlich beschaffenen Wildrinde zu tun hat, sondern er muss als eine 
im Verlaufe der Domestikation am Schädel entstandene Entwick¬ 
lungsform angesprochen werden. Alle früheren Untersucher der 
alpinen Kurzkopfrassen waren überzeugt, dass sie aus ursprünglich 
brachyceren Formen hervorgegangen seien. Dass dieser Schluss 
nicht in vollem Umfange aufrecht zu erhalten ist, hat ebenfalls 


BEITRÄGE ZUR KENNTNIS DER SÄUGETIERFAUNA 


729 


L. Ad am etz (1924) nachgewiesen. « Es stellte sich heraus, dass die 
Schädel sowohl der Tiroler als auch der Eringer Rinder deutliche 
Mischformen zwischen beiden Gruppen des Rütimeyerschen Systems 
(Primigenius- und Brachyceros- Typus,) vorstellen und dass ab und 
zu sogar der eine dieser Rassentypen, und zwar speziell der brachycere, 
in fast reiner Form herausspaltet. Sonderbarerweise zeigt gerade 
der seinerzeit von Wilckens erstbeschriebene und dadurch gewisser- 
massen berühmte Eringerschädel der Wiener Sammlung weitgehend 
den Brachycerostypus. » 

Scapula, 7 Nummern, davon 2 rechte und 5 linke. 6 Stücke 
konnten gemessen werden. No. 3/4 stammen von jungen Tieren. 
No. 2 ist nach Aussehen und Farbe eine spätere Zutat. 



No. 

l 

o 

3 

4 

5 

6 

7 > 



A III 

A III 

A II 

All 

A II 

A V 

A IV 



r. 

1 . 

r. 

1 . 

1 . 

1 . 

1 . 

Halsbreite. . 


67 

62 

57,7 




51,5 [ 

Gelenkfl. . . 

] 

63,2 

58,5 

60,5 

56,1 

(60) 

(46,6) 

(63) 

_ 

56 

48 

— i 





juv. 

juv. 





Die absoluten Grössen der Fragmente vom Schulterblatt liegen 
über der Variationsbreite der Schulterblätter vom Torfrind. 

Humerus; es liegen nur distale Fragmente vor. Von 6 Stücken, 
2 rechten und 4 linken, hat kein einziges ein Maass geliefert. 
Sie stammen aus All und A IV. 

Radius, 14 Nummern, 6 rechte und 8 linke: kein einziger ist kom¬ 
plett. Maasse haben nur 5 Stücke geliefert. 10 Proximalenden und 
4 distale Fragmente. No. 2 (A II) ist eine spätere Zutat; sie besitzt 
Spuren einer Säge. 


No. 

l 

A II 
r. 

1 

6 

A IV 

1 . 

8 

A V 
r. 

10 

A III 

1 . 

11 

A II ' 
1 . 

Breite d. prox. Gel. fl. 

85,7 

84 

73 

(74,5) 


Breite dist. 

— 

— 

— 


88,3 

» d. Diaph. 


53 


juv. 



Nach der absoluten Grösse gehören die Radien zu Bos taurus 
primigenius. 
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Ulna, 1 Exemplar, links (A IV). Höhe der Sigmoidgrube 40 mm. 
Die Elle stammt von einem grossen Rind. 

Pelvis, 8 Reste, 4 linke und 4 rechte. Alle stammen von grossen 
Tieren. Da bei Bos der Acetabularrand überhängt, habe ich keine 
Maasse genommen. Die Fragmente kommen aus A II, A III, A IV. 
1 Femurkopf rechts (A III). 

Tibia, 3 Nummern. Ein proximales linkes Fragment (A IV) hat 
eine Breite von 90 mm. Das rechte distale Tibiaende (A III) ist eine 
spätere Zutat. Dazu kommt aus A IV eine Tibia dist. links. 
Astragalus, 5 Stücke, 4 rechte und 1 linkes. Davon ist No. 2 eine 
spätere Zutat. 


Xo. 

l 

2 

3 

4 

5 


A III 

A III 

A III 

A II 

A IV 


1. 

r. 

r. 

r. 

r. ' 

Höhe aussen. 

78,3 

76 

82,3 

76,6 


» innen . 

72,2 

69 

— 

— 

— 

Breite d. Gel. rolle oben. . . . 

49,5 

48 

— 

— 

_ 

» m » » unten . . . 

51,3 

(49,4) 

55,3 

51,3 

45 

» » » » hinten . . . 

35,9 

— 

— 


i 


Alle Sprungbeine gehören zur primigenen Rasse. 

Calcaneus, 5 Fragmente, 4 linke und 1 rechtes. No. 2 stammt von 
einem jungen Individuum; seine Epiphyse fehlt. 


Xo. 

l 

A III 
l. 

1 2 

A III 

I. 

3 

A V 
r. 

4 

A IV 

1. 

5 

A II 

1. 

Gr. Länge. 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Länge d. Tuberc. a. ob. Rand. 

74,4 

72,6 

— 

80,7 

— 

Höhe d. Tuberc. dist. 

— 

— 

— 

— 

— 

Proc. lat. Höhe. 

58 

— 

57,5 

— 

(52,8) 1 

» » Länge oben .... 

53,5 

51 

58.5 

— 

(52) 

Höhe d. Tuberc. a. s. Basis . . 

46 


44,2 

49 

| 


Die Fersenbeine sind von der Grösse der Primigeniusrasse. 
2 Radiale rechts, A I, A II. 

4 Intermedia, A I, 1 links, A IV, 2 links und 1 rechts. 

2 Ulnare, links und rechts, A IV. 

2 Carpale III, rechts, A IV. 

2 Carpale IV/V, links und rechts, A III. 
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4 Scaphocuboidea, AI, 1 links; All, 1 links; A III, 1 links; 
A IV, 1 rechts. 

2 Cuneiforme II/III, rechts und links, A III. 

Metacarpus: 

15 Reste, 9 proximale und 6 distale Fragmente: davon lieferten 
8 Maasse. No. 15 besteht aus 2 längsgespaltenen Stücken: das 
eine stammt aus A III, das andere aus A IV. Von der linken Seite 
rühren 9 Nummern her, von der rechten 6. Xo.2, 4, 8 sind eine 
spätere Zutat. 


No. 

l 

A IV 
l. 

O 

A III 

1 . 

3 

A II 
' 

All 

r. 

5 

A III 

1 . 

10 

A V 
r. 

11 

A III 
r. 

14 

A IV 

1. 

Breite prox. . 

» dist. . 

69 

74.8 

! 64,5 

62,3 

! “ 

52,5 

62,2 

_ 

;4,6 

! _ | 

69,5 i 


Mit Ausnahme von No. 5 sind alle Metacarpalia grösser als die 
entsprechenden Knochen vom Torfrind. 

Metatarsalia: 

17 Nummern, 10 linke und 7 rechte, 7 proximale und 10 distale 
Stücke. No. 13 ist ausgezeichnet durch eine gelbgrüne Färbung 
mit Flecken. 


No. 

i 

A IV 

1. 

o 

a iv 

1. 

5 

-v 1 1 

6 

A " 

1 

10 

A II 

1. 

14 

A IV 
r. 

15 

A III 

1. 

Breite prox. . . . 

» dist. 

48,7 

62,3 

1 

56,8 

0/ i — 

— ! 73 

60 ! 

65,4 


Alle Metatarsalia liegen über der Variationsbreite des Mittelfusses 
vom Torfrind. 

Phalangen: 

Phalanx 1, 19 Nummern. No. 5 und 16 sind spätere Zutaten, viel¬ 
leicht auch No. 3. Ein sehr schlechtes Maass ist die Diaphysenbreite; 
sie wird sehr oft durch Exostosen der Knochen beeinflusst. 
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No. 

1 

A III 

o 

A III 

3 

A III 

4 

A III 

5 

A II 

6 

A III 

1. 

Länge lat. 


65,7 

63,4 

60 


58 


2. 

Diaphysenbreite . . 


28,2 

27,9 

25,7 

27,9 

24,8 

— 

3. 

Breite prox. 


30,4 

31,3 

30 

32,4 

25,7 

— 

4. 

» dist. 


31,7 

30,3 

30,4 

— 

25,5 

33,5 



No. 

7 

8 

9 

10 

11 

12 




A III 

AI 

A I 

A I 

A I 

A V 

1. 

Länge lat. 



62,7 




68.3 

2. 

Diaphysenbreite . . 


— 

30,6 

30,6 

28,3 

— 

31,6 

3. 

Breite prox. 


32,7 

34 

— 

— 

— 

34,8 

4. 

» dist. 



31,2 

35,9 

31,8 

— 

34,8 


No. 

13 

i 14 

15 

16 

17 

18 

19 



A I 

| A 11 

A IV 

A II 

A II 

A IV 

A IV 

1. 

Länge lat. . . . 

61,3 


i 

66,5 


63,7 


2. 

Diaphysenbreite . 

23,2 

— 

—■ 

29 

—• 

29,5 

— 

! 3. 

Breite prox . . . 

27,8 

28,5 

— 

32 

—■ 

35,2 

33,4 

1 4 * 

» dist. . . . 

27 


— 

34,2 

34 

32,6 

— 


Phalanx 2, 15 Nummern. No. 3 und 9 sind spätere Zutaten. Die 
distale Breite ist ein sehr unsicheres Maass. 


No. | 

i 

l 

A III 

n 

A III 

3 

A IV 

4 

A IV 

5 

A IV 

Länge lat. 

41 

44,7 

45,5 

43,4 

_ 

Diaphysenbreite. 

22 

29,5 

29 

28,9 

28,7 

Breite prox. 

26 

33,8 

30,5 

31 

— 

» dist . 

21,5 

26,6 

28,3 

26,5 

31,5 

No. 

6 

7 

8 

9 

10 


A IV 

A II 

A II 

A II 

A III 

Länge lat. 


45,7 

47,7 

43,8 

44,2 

Diaphysenbreite . 

— 

28,7 

32,8 

29,5 

28 

Breite prox . 

— 

36,9 

35 

35,3 

32,7 

» dist . 

27,3 

28 

31,4 

33,2 

26 

No. 

11 

12 

1 13 

14 

15 


A II 

A I 

! A V 

A IV 

A IV 

Länge lat. 

46,5 

(47) 

40,4 

43,6 

37,9 ! 

Diaphysenbreite. 

30,8 

34,5 

— 

27 

23,5 j 

Breite prox. 

33 

38,2 

— 

31,3 

26,6 | 

» dist . 

29,3 

35,2 

26 

25 

23,8 | 
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Phalanx 3, 10 Nummern. No. 1 ist eine spätere Zutat. 


No. 

l 

A III 

j A III 

3 

A III 

4 

A I 

9 

AI | 

Länge d. Sohle i. d. Diag. . . 

88,2 

76.2 


72,4 

69,3 

Mittl. Breite d. Sohle. 

32 

28,3 

30 

24,3 

25,9 

» m d. Gelenkes . . . 

24,4 

23,5 

27,1 

23,8 

23,4 

Gr. vertic. Höhe. 

45,7 

35 

41,8 

35,8 

34 | 

No. ' 

6 

j 7 

8 

9 

10 1 


A V 

| A II 

I 

A IV 

j A IV 

1 

| A IV | 

Länge d. Sohle i. d. Diag. . . 

74 

76,6 

88,8 

78 

73,5 1 

Mittl. Breite d. Sohle. 

25,3 

24 

32,3 

28 

27,4 1 

» » d. Gelenkes . . . 

24.5 

23.4 

25,9 

24,7 

25,3 

Gr. vertic. Höhe. 

34,8 

32,5 

40 

— 

— ! 


Schlussfolgerungen. 

Im Ganzen hat das römische Landgut von Alpnach eine Ausbeute 
von ca. 630 bestimmbaren Knochenfragmenten geliefert. Der 
überwiegende Teil der Trümmer stammt von Haustieren. Ich habe 
mit Hilfe der Anzahl der Knochentrümmer das Verhältnis der 
Wildtiere zu den Haustieren als 13,9: 86,1 bestimmt. Benützt man 
zur Rechnung die Anzahl der geschätzten Individuen, so erhält 
man ganz ähnliche Zahlen, nämlich 13% Jagdtiere und 87% 
Haustiere. 

Als Jagdtier nimmt der Hirsch eine überragende Stellung ein. 
Nicht weniger als 74 von 78 Knochentrümmern der Wildtiere 
stammen von ihm. Durch 2 Nummern ist der Bär und durch ein 
Stück das Reh vertreten. Die distale Partie einer Hasentibia liess 
eine genauere Bestimmung, ob Feld- oder Alpenhase, nicht zu. 
Beachtenswert ist das Fehlen des Wildschweines in der Gesellschaft 
der Jagdtiere. Trotzdem der Gutshof Alpnach im Herzen der 
Voralpen gelegen war, vermisse ich Reste des Steinbockes, von 
Gemsen und Murmeltieren. Gar keine Kunde haben wir auch vom 
Wisent, dem Ur und dem Elch. 

Zählen wir die Haustiere in der Reihenfolge ihrer Häufigkeit auf: 
Schweine, Schafe und Rinder, Ziegen, Pferd und Hund. Neben den 
Schweinen bilden also Schafe und Rinder den Hauptcharakter der 
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zahmen Fauna. Ziegen wurden nicht so reichlich gezüchtet, 
trotzdem die hügelige Umgebung von Alpnach eine Ziegenzucht 
begünstigen konnte. Hund und Pferd scheinen am seltensten 
gehegt worden zu sein. 

Wir wollen nun auf die verschiedenen Haustierrassen eintreten. 
Neben dem seltenen und kleinen grazilen Torfrind wird zur Haupt¬ 
sache ein mächtiges und plumpes Rind gezüchtet. Seine systema¬ 
tische Stellung konnte ich wegen des Fehlens von geeigneten 
Bestimmungsstücken nicht genau präzisieren. Dass Beziehungen 
zur Primigenius- und zur Brachycephalusrasse bestehen, ist sicher. 
Die Stelle des Hausschafes nimmt ausschliesslich das muflonartige 
0. a. studeri Duerst ein. Die Ziege ist durch die alte einheimische 
Rasse C. h. rütimeyeri Duerst vertreten. Das zahme Schwein 
findet sich in der Form der kleinen Torfschweinrasse. Ein kleiner 
Hund und ein grosses Pferd ergänzen die Liste der Haustiere. 

Wie fügen sich unsere Ergebnisse in das Bild, das man sich bis 
jetzt von der Fauna zur Römerzeit in der Schweiz gemacht hat ? 
Gründliche Untersuchungen über die Fauna dieser Epoche sind 
wenige unternommen worden. Eine Monographie von H. Krämer 
(1899) befasst sich hauptsächlich mit Vindonissa, und in neuester 
Zeit hat P. Revilliod (1926) Funde aus Genf beschrieben. 
H. Krämer’s Material bot so viel Neues in qualitativer Hinsicht, 
dass dabei die quantitative Bearbeitung zu kurz gekommen ist. 

Allen interessanten Hunderesten der römischen Metropole 
Vindonissa kann ich nur den dürftigen Rest eines Tieres von dei 
Grösse eines Spitzes von Alpnach gegenüberstellen. Uebereinstim- 
mend ist das zahlreiche Vorkommen des kleinen bronzezeitlichen 
Torfschweines. Spuren eines Landschweines habe ich keine ange- 
troffen. Der Rinderbestand von Alpnach ist ebenfalls einheitlicher 
als in Vindonissa. Neben einem verschwindenden Bruchteil der 
Brachycerosrasse wurde ein grosses Rind gezüchtet, ln Windisch 
kommen neben wenigen primigenen Rindern die Torfrinder sehr zahl¬ 
reich vor, und als dritter neuer Schlag das Kurzkopfrind. Für Alpnach 
muss aus schon erwähnten Gründen auf eine genauere Bestimmung 
der grossen Rinderrasse verzichtet werden. Das alte ziegenhörnige 
Torfschaf ist in Vindonissa häufig. G. Keller (1919, pag. 46) 
schliesst daraus: « Jedenfalls steht im schweizerischen Vorlande zur 
Römerzeit die Zucht der Torfschafe noch auf ihrer vollen Höhe und 
von einem Rückgang ins Gebirge ist zunächst nichts zu bemerken. » 
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Im gesamten Knochenmaterial von Alpnach findet sich nicht 
die geringste Spur eines Torfschafes. Das Hausschaf ist nur durch 
das schwergehörnte Schaf (0. a. studeri Duerst) vertreten. Vom 
Bronzeschaf fanden sich ebenfalls keine Reste. Konservativer 
waren die Ansiedler von Alpnach in der Ziegenzucht. Sie hielten 
die alte kleinhörnige Rasse. Die grosshörnige Rasse, die H. Krämer, 
in Vindonissa angetroffen hat, ist in Alpnach nicht nachgewiesen. 
Noch weniger als in Vindonissa, wo Spuren einer orientalischen 
und occidentalen Pferderasse vorliegen, kamen mir Pferdereste aus 
Alpnach zu Gesicht . Sie beschränken sich auf einen einzigen Zahn, 
der einem grösseren Tiere angehörte. Das harmonische Bild der 
Haustierphysiognomie von Alpnach findet seine hinreichende 
Erklärung durch die Existenz eines einzigen Gutshofes. 

Was das Alter der geschlachteten Tiere anbetrifft, so werde ich 
auf diese Frage am Schlüsse dieser Arbeit noch einmal zurück¬ 
kommen. Es zeigt sich, dass in Alpnach bei den Rindern fast 
durchwegs geschlechtsreife Tiere, 3- und mehrjährige geschlachtet 
wurden, vielleicht ein Zeichen dafür, dass neben dem Fleisch, die 
Tiere auch als Milchlieferanten geschätzt wurden. Ob sie auch als 
Zugtiere Verwendung fanden, darüber kann ich mich mangels an 
Bew r eismaterial nicht äussern. Der Grossteil der Schweine wurde 
im Alter von l%-2 Jahren geschlachtet. Aber auch Ferkel wairden 
nicht verschmäht. Reste von solchen sind aber in der Minderzahl. 
Ich habe nur die Spuren von 2 sechswöchigen Tieren gefunden. 
Die Mehrzahl der Schafe erreichte ein Alter von mehr als zwei 
Jahren, wogegen die meisten Ziegenreste von 1*4-2 jährigen Tieren 
stammen. 

Einen Bewohner des steinzeitlichen Pfahlbaues Wauwyl w r ürde 
das Bild des Gutshofes Alpnach recht fremdartig anmuten. Am 
Abend w r erden die mächtigen Kühe und brüllenden Stiere eingetrie¬ 
ben. Eine Herde ihm fremder grossgehörnter Schafe drängt sich 
in den Pferch. Und aus dem Koben ertönt das gierige Grunzen 
zahlreicher Ferkel und ihrer borstigen Mütter. Ein kleiner Hund 
umkreist kläffend die Jagdbeute von heute, einen kapitalen Hirsch. 
Gestern hatten sie ein Reh in ihren Netzen gefangen. Im Hofe 
streifen noch die letzten Hennen umher, Vögel, die er nie gesehen 
hat. Und während er den heimkehrenden Gutsbesitzer auf wiehern¬ 
dem Pferde anstaunt, umringen ihn neugierig muntere Ziegen. 
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k) OERLINGEN, Bez. Andelfingen, Kt. Zürich (C. 52). 


Literatur: 

J.R.L.M. 1925. — 18. J.B.S.G.U. 1926. — J.B.L.M. 1927. - 
20. J.B.S.G.U. 1928. 

Am Schlüsse meiner Untersuchung will ich die Knochenfunde aus 
dem « gallo-römischen Wohnbau », der in einem grossen alemanni¬ 
schen Gräberfeld von Oerlingen freigelegt wurde, besprechen. 

Das Begleitschreiben von Herrn Dr. D. Viollier, Vice-Director 
des Schweizerischen Landesmuseums in Zürich an Herrn Prof. 
Dr. K. Hescheler lautete: «Wir schicken Ihnen heute eine Kiste 
mit Tierknochen, die aus unseren diesjährigen Ausgrabungen der 
Fundamente eines gallo-römischen Bauernhauses in Oerlingen stammen. 
Diese Knochen wurden mit einer beträchtlichen Menge römischer 
Gefässfragmente gefunden; ihre Datierung unterliegt daher keinem 
Zweifel. » 

Alle Knochen sind stark zerschlagen. Sie zeigen die für Landfunde 
typische Struktur und Textur; ihre Farbe ist gelblich-braun. 


Einzelergebnisse. 

1. Sus , Schwei n. 

Mit Sicherheit konnte ich keine Reste vom Wildschwein nach- 
weisen. Ich möchte vorweg das bestimmte Material aufführen, 
um erst am Schlüsse auf eine Diskussion über die mutmaassliche 
Rassenzugehörigkeit einzutreten. 

Ich beginne mit den wichtigsten Resten, den Trümmern des 
Schädels: 

2 Prämaxillaria, links. 

Länge l x — I 3 (Alveolenmaass) ... 47 mm 

>; )) ... 48 )) 
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9 Maxillaria: 

No. 1, 1 Maxillare, rechts, mit P 2 — M 2 , M 3 im Durchbruch. 

Länge P 2 — P 4 , 39 mm, ca. 1 y 2 jährig. 

No. 2, 1 Maxillare, rechts mit P 3 — M 2 , etwas kleiner als No. i 
ca. 1 y 2 -2 jährig. 

No. 3, 1 Maxillare, rechts mit P 4 — M 2 , M 3 wahrscheinlich im 
Durchbruch begriffen, ca. 1% jährig. 

No. 4, 1 Maxillare, rechts mit P 3 und P 4 , ca. 2 jährig. 

No. 5, 1 Maxillare, links mit C — P 2 . 

Länge der C-Alveole (in der Richtung des Kiefers) 18 mm 
No. 6, 1 Maxillare, links mit C im Durchbruch, ca. 2 jährig. 

Länge der C-Alveole 17 mm 
No. 7, 1 Maxillare, rechts mit C, <J, 2-3 jährig. 

Länge der C-Alveole 20 mm 
No. 8, 1 Maxillare links, $ ? 

No. 9, 1 Maxillare rechts, $ ? 

10 Mandibulae: 

No. 1, 1 Mand. links mit M 2 und M 3 , M 3 eben angekaut, $, l%-2 
jährig. 

No. 2, 1 Mand. rechts mit M 2 , M 3 und P 4 , ziemlich stark angekaut. 

Ueber 3 jährig, Zähne mit dickem Schmelz. 

No. 3, 1 Mand. links mit dP 2 , dP 4 , M 1? M 2 im Durchbruch, 
ca. y 2 jährig. 

No. 4, 1 Mand. rechts mit M 4 und M 2 , M 3 im Durchbruch, ca. 
1 jährig. 

No. 5, 1 Mand. rechts mit C im Durchbruch, dP 4 — dP 4 , M x , 
ca. y 2 jährig. 

No. 6, 1 Mand. links mit P 2 , P 3 -Fragment, C abgebrochen, (J, 
ca. 2 jährig. 

No. 7, 1 Mand. links mit P 3 — M 4 , $, ca. 2-3 jährig. 

No. 8, 1 Symphysenfragment mit I 2 links, P 3 und P 4 rechts, 
ca. 2 jährig. Alveole für P 4 vorhanden. 

No. 9, 1 Symphysenfragment mit I 4 rechts, I 4 , I 2 , C- fragment, 
P 2 , P 3 links, (J, 1 *4-2 jährig, Alveole für P 4 vorhanden. 
No. 10, 1 Mand. rechts mit Alveolen für C, P 4 , P 2 . 

Dazu gesellen sich: 

3 Proc. condyloideus rechts. 

1 Angulus mand. mit Alveole für M 3 links. 
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1 Angulus mand. fragmentär. 

1 Mand. fragment rechts. 1 

Zähne: 

3 I sup., 1 C sup. rechts. Gr. Durchmesser 16,4 mm. 

4 I x inf. links, 2 l 1 inf. rechts. 

2 I 2 inf. links, 3 I 2 rechts, 1 dl inf. rechts. 1 I inf. fragm.. 

3 G inf. rechts, rj, Gr. Durchmesser 17,6; 19; 16,5 mm. 

3 G inf. 2 links und 1 rechts, $, fragmentär. 

Gr. Durchmesser rechts (12,2), links (11,4; 11,8) mm. 

1 Fragment C inf.. 

1 P 1 inf. rechts. 

2 P 2 inf. links und rechts. 

1 P 3 inf. rechts; 1 dP 3 inf. links, passt zu Mand. No. 3. 

1 P 4 -fragment inf. links. 

1 M 2 inf. links. 

1 M 3 inf. links, Länge 34 mm ca. 2-3 jährig. 1 M 3 rechts, inf. 
fragment.. 

Wirbel und Extremitätenknochen: 

1 Thoracalwirbel. 

9 Scapulae, 6 linke und 3 rechte. Kein einziges Stück ist voll¬ 
ständig, 6 Exemplare waren nicht messbar. 

No. l 4 7 


]. r. 1. 

Halsbreite. 22 21,7 20,1 

Gelenkfl. 25,1/27,5 24,5/(28,3) 


14 Humeri, 7 rechte und 7 linke. Messbar ist blos ein einziges 
Stück. No. 1, 6, 8, 12 sind zerbissen. Von 7 Oberarmstücken, bei 
denen die An- oder Abwesenheit des Foramen supratrochleare 
untersucht werden konnte, wiesen nur 2 ein solches auf. 

Das messbare distale rechte Humerusende weist eine Breite von 
(38) mm auf. Alle andern Reste sind kleiner. Proximale Enden 


fehlten gänzlich. 

2 Radii, prox. links und rechts. 

No l 2 

links rechts 

Breite prox. 26 30 mm 


1 l)ie Maasstabelle findet sich bei der Untersuchung der Rassezugehörigkeit 
auf Seite 7R9. 
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5 Ulaae, 2 linke und 3 rechte, davon lieferten nur 2 ein Maass. 

No. i 2 

links rechts 

Höhe der Sigmoidgrube ... 18 21 mm 

1 Pelvisfragment links. Acetabulum 31/29 mm 
1 Tibia dist. links. Dist. Breite 28 mm, dazu eine rechte Diaphyse. 


1 Galcaneus links, juv. ohne Epiphyse. 

Höhe des Proc. lat . 26 mm 

Länge » » » oben. 26 » 

Höhe d. Tuber a. s. Basis .... 18,1 » 


1 Metacarpus III rechts, ohne dist. Epiphyse, juv.. 

1 Metacarpus III rechts, prox. Teil. 

1 Metacarpus IV rechts. 

1 Metacarpus IV links, prox.. 

1 Metatarsus IV rechts, ohne dist. Epiphyse. 

1 Metatarsus IV links, prox. Teil. 

Wegleitend für eine Rassebestimmung der Schweinereste werden 
immer der Schädel und das Gebiss bleiben. 


No. 

1 

1. 

2 

r. 

6 

1. 

7 

1. 

8 

9 

10 

r. 

Länge P 2 — M 3 . . 

96 

_ 

_ 

_ 


_ 

_ 

)) P, — P 4 . . 

— 

— 

■—• 

48 

56 

51 

—■ 

» Po - P 4 . . 

32,5 

— 

— 

35 

34 

35 

— 

» Mj — M 3 . . 

61,5 

63 

— 

— 

— 

— 

— 

» M 3 . 

» d. Incisiven- 

31 

35 

— 

— 

— 

— 

•— 

reihe. 

— 

— 


— 

24 

28,5 

-—■ 

Distanz P 2 — I 3 . . 

— 

— 

— 

— 

46 

40 

■—■ 

» P 2 — C . . 

— 

— 

21 

20 

25 

22 

20 

» P x — C . . 

— 

— 

5 

4,7 

4,7 

5 

7 

» P 1 P 2 . . 

Gr. Dchm. d. Alveole 

— 

— 

10,5 

10,7 

13,5 

10 

7,3 j 

v. C . 

Distanz zw. d. Aus- 
senrändern d. Al¬ 





18,5 

12,5 1 

19 

veole von C . . . 

— 

— 

— 

— 

12,4 

8,3 1 

(9) 

Symphysenlänge . . 
Höhe unter d. Mitte 

— 

— 

— 

— 

63 

67 


v. M 3 . 

1 G im Durchbruch. 

40 

39 







Rev. Suisse de Zool. T. 39. 1932. 56 
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Wegen seiner absoluten Grösse können wir das Wildschwein zum 
vornherein ausschalten. Alle Maasse fallen in die Variationsbreite 
des Torfschweines. 

Der M 2 im Kiefer No. 1 von Oerlingen ist etwas breiter als der 
entsprechende Zahn eines Torfschweines aus Wauwyl; dagegen ist 
M 3 etwas schlanker und kürzer, der Talon etwas einfacher. 

Der M 3 des Kiefers No. 2 stimmt gut mit einem entsprechenden 
von Wauwyl überein. Beim losen M 3 inf. ist bei gleicher Grösse der 
Talon etwas einfacher und kürzer, die beiden vorderen Hügelpaare 
etwas länger. Der zerbrochene M 3 inf. stimmt mit den Wauwylern 
gut überein. 

Die Praemolaren sind im allgemeinen gedrängter gestellt als bei 
Sus scroja. Die Zahnreihen divergieren, was wohl mit der Schädel¬ 
verkürzung Zusammenhängen mag. Da der hinterste Teil des 
Kiefers am spätesten ausgewachsen ist, wird er durch eine Verkür¬ 
zung am stärksten betroffen. Das hat zur Folge, dass die Molar¬ 
reihe beim Hausschwein gegenüber dem Wildschwein relativ 
kürzer ist als die Praemolarreihe. Beim Vergleich verschiedener 
Kiefer miteinander ist immer darauf zu achten, dass nur gleich alte 
Stücke einander gegenübergestellt werden, da die Praemolaren und 
die beiden hintersten Molaren mit dem zunehmenden Grad der 
Abnützung sich gegen M 1 zusammendrängen. Die Oberkieferreste 
schliessen sich in allen Punkten den Unterkiefern an. Wieder sind 
die Praemolaren stark verkeilt, der Uebergang der Molaren zu den 
Praemolaren ist sehr abrupt. 

Recht interessant ist der Abkauungsgrad des Maxillare No. 3. 
Dort ist M x stark abgetragen; bei M 2 ist erst das vordere Hügelpaar 
in Gebrauch, während P 4 eben angeschliffen ist. 

Das Maxillare No. 1 verhält sich wie ein rezenter Wildschwein¬ 
oberkiefer, der mir aus der Zoologischen Sammlung der Universität 
Zürich zum Vergleich vorliegt. M 4 ist weniger abgetragen, P 4 
stärker, und bei M 2 sind beide Hügelpaare angeschliffen. Ein 
Beispiel, wie vorsichtig man bei Altersbestimmungen sein muss. 
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2. Ovis aries L., Schaf. 


Wie der Titel schon antönt, hat mich die Station Oerlingen 
dadurch überrascht, dass ich nur das Schaf nachweisen konnte. 
Die meisten Reste sind sehr zerschlagen. Da bleiben zur sicheren 
Rassebestimmung nur Hornzapfenfragmente. Ich habe deren zwei 
gefunden. 

Ein Hornzapfen links, mit abgebrochener Spitze, zeigt eine gute 
Uebereinstimmung mit dem männlichen Muflon. 


Umfang an der Basis. (165) mm 

Gr. Durchmesser. 57 » 


Der Querschnitt ist keine Ellipse, sondern eher trapezförmig, 
wobei zwei grosse Seiten aussen und innen, die kleinste Seite hinten 
und eine etwas grössere vorn ist. Er besitzt eine grobmaschige 
Struktur. Alles spricht dafür, dass wir es hier mit dem 0. a. studeri 
Duerst zu tun haben. Vergleiche Th. Studer (1882), G. Glur 
(1894) und vor allem U. Duerst (1904). 

Das andere Stück besteht aus einem linken Frontale mit der 
Basis eines Hornzapfens. 

Durchmesser am Grunde d. Hornzapfens 36,4/27,6 mm 

Die Innenseite des Hornzapfens ist schwach, die Aussenseite 
stärker gewölbt; es finden sich keine deutlichen Kanten. 

Der Vergleich mit einem jugendlichen weiblichen Muflon fällt 
sehr positiv aus. Ich nehme an, dass wir hier das Fragment 
eines weiblichen Schafes der 0. a. studeri -Rasse vor uns haben. 
Kieferfragmente sind in etwas grösserer Zahl vorhanden. Alle 
gehören mit grösster Wahrscheinlichkeit dem Schafe an. Ihre 
Dimensionen sind in einer Tabelle zusammengestellt. Das Gebiss 
zeigt eine berückende Aehnlichkeit mit dem Gebiss des Muflon. 
Die Grösse fällt ganz in die Variationsbreite von 0. a. studeri Duerst. 




742 


EMIL KUHN 


No. 

1 

r. 

2 

1. 

3 

r. 

4 

r. 

5 

1. 

6 

7 

r. 

8 

1. 

9 

1. 

Höhe hinter M 3 . . . 

37,3 








38,2 

Länge d. Backenzahnr. 

72,7 

70 

— 

— 

— 

— 

— 

69 

_ 

» d. Molarreihe 

48,8 

48,2 

48 

48,7 

— 

— 

— 

51 

— 

» d. Praemolarr. 
Distanz P 2 — Kinn¬ 

22,5 

22 

— 

— 

23,3 

22,5 

22 

20 

— 

loch vorn .... 

(28) 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

(28) 

— 

Alter in Jahren 

2-3 

2 

.2-3 

3 

2 

2-3 

3 

10 ! 

2-3 


Keine Maasse lieferten: 

No. 10: 1 Mand. links, 1 y 2 jährig, P 3 und P 4 im Durchbruch. 

No. 11: 1 Mand. rechts, ca. 1 jährig mit dP 2 — dP 4 , 

No. 12: 1 Proc. ascendens, links. 

Lose Zähne: 

2 M 3 rechts sup., 2 M 2 rechts sup., 2 M 2 rechts inf., 1 M 2 links inf., 

1 M x rechts inf., 1 M 4 links inf.. 

Radius: 3 Diaphysen, 2 linke und eine rechte. 

No. l 2 3 

1. 1. r. 

Diaphysenbreite .... 15,2; 14; 14,6 mm 

Alle drei Knochen liegen in ihrer Grösse an der untern Grenze 
der Variationsbreite von 0. a. studeri Duerst. 

Tibia: 5 Fragmente, davon eine distale Partie rechts. Breite 
dist. 29,6 mm. Dieser kräftige Knochen stammt wohl von einem 
Widder. Das andere sind Diaphysenfragmente, 2 rechte und 
2 linke. 

Metacarpalia: Es liegen mir leider keine ganzen Stücke vor. 
Die messbaren Werte liegen alle in der Variationsbreite des 0. a. 
studeri Duerst. Im ganzen sind es 4 Stücke. 


No. 

1 1 

1 . 

2 

r. 

3 

1 . 

4 

r. 

Prox. Breite. 

25 




Diaph. breite. 

1 Mit Messerspuren. 


14 

15 
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Metatarsalia: 3 Diaphvsen. 


No. 


3 


3 


Diaphysenbreite. 10,5; 11,4; 10,2 mm 

Die Diaphysen scheinen gegenüber dem Muflon relativ schwach. 
Dieses Maass ist aber selbst bei einer einheitlichen Rasse sehr 
variabel. 

1 Phalanx 1, vorn. 


39,5 mm 
12,7 » 
12,7 » 
11,4 )> 


Mittlere Länge 


Breite prox. . 

» dist. 

» d. Diaph 


Auf Grund dieser Analyse können wir zusammenfassend fest¬ 
stellen, dass in Oerlingen nur eine Schafrasse gehalten wurde. 
Dieses Schaf gehört zum Typus des 0. a. studeri Duerst. Ferner 
wurden Reste von männlichen und weiblichen Tieren nachgewiesen. 


3. Bos , Rind. 


Horn.zapfenreste finden sich keine vor. 

Die wichtigen Unterkieferfragmente sind recht dürftig. Es 
wurde bestimmt: 

1 Mand. links mit und M 2 , eben durchgebrochen. 

1 Proc. ascend. links mit abgebrochenem Proc. coronoideus. 

2 Fragmente des Corpus mandibulae, links und rechts. 

3 Fragmente des Unterkiefers mit For. mentale, alle links. 


No. 1 2 3 


Höhe hinter d. Symphyse (29) 28,2 (24,5) mm 


juv. 


2 Scapulae rechts. 


No. l 2 


Halsbreite. 56,3 52,6 mm 


Gelenkfläche 



)) 
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Dazu kommen noch 2 Scapulafragmente. 

Die Dimensionen stehen über denjenigen des typischen Brachy- 
cerosrindes. 

1 Humerusfragment dist. links, ohne Epiphyse. 

1 Radius prox. rechts. Breite d. prox. Gelenkfläche 61,6 mm. 
Die geringe Grösse der Speiche ist recht auffallend. 

1 Ulna links. 

1 Pelvisfragment rechts. 

2 Tibiae dist. links. 

Metacarpus: 4 Nummern; davon sind 2 von der proximalen 
Hälfte (links und rechts), die beiden anderen von der distalen 
Partie, rechts. No. 4 ist in der Längsrichtung gespalten. 


No. 

1 

2 

3 

4 

Prox. Breite . . . 

59,5 

— 

— 

— mm 

Dist. )) ... 

— 

— 

62,6 

— » 


No. 2 besitzt ein rezentes Aussehen. 

Metatarsalia: 3 Nummern, 1 prox. rechtes Stück, neben 2 distalen 
Enden links und rechts, die beiden letztern sind gespalten. 

Das prox. Mittelfussende hat eine Breite von ca. 52,3 mm. 

Die Metapodien reihen sich in ihrer Grösse den primigenen 
Rindern an. 


3 Phalanx 1. No. 

i 

2 

3 


Mittl. Länge lat. 

61 

62,5 

— 

mm 

Breite prox. 

29,4 

30,4 

— 

» 

» dist. 

26,7 

30,0 

31,8 

» 

» d. Diaph. 

(23,4) 

26,2 

— 

» 

Phalanx 2, 2 Exemplare. 


No. 1 

2 


Mittl. Länge lat. 


48,2 

43,6 

mm 

Breite prox. 


31,7 

34,9 

)> 

» dist. 


27,1 

32,2 

» 

» d. Diaph. 


25,4 

30,5 

» 


)> 
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Phalanx 3, 2 Stücke. No. l 2 

Länge d. Sohle diag. 77,3 77,8 mm 

Mittl. Breite d. Sohle. 28,9 31,4 » 

» » d. Gelenkes. 25,5 27 » 

Gr. verticale Höhe. 40 40,3 » 

Alle Phalangen sind grösser als die entsprechenden Torfrindpha¬ 
langen. 

Mit Ausnahme der merkwürdig kleinen Speiche sind die Reste 
des zahmen Rindes grösser als entsprechende der Torfrasse. 


Schlussfolgerungen. 

Die Untersuchung von 164 bestimmbaren Knochentrümmern 
ergibt, dass wir nur Reste von Haustieren vor uns haben. Es 
konnten dabei mindestens 6 Individuen des Rindes, 8 des Schweines 


und 6 des Schafes 

nachgewiesen 

werden. 




Anzahl 

Anzahl 



der 

der 


Knochentrümmer 

0/ 

Individuen 

0/ 

Schwein . . . . 

... 98 

/o 

59,7 

/o 

8 40 

Rind. 

... 27 

16,5 

6 30 

Schaf. 

... 39 

23,7 

6 30 

Der Hund, das 

Pferd und die 

Ziege fehlen. 



Vom Schaf war eine einheitliche Rasse vertreten, die grosse 
Aehnlichkeit mit dem Muflon besitzt. Ob wir es mit einem Neu¬ 
import zu tun haben, oder ob direkte Nachkommen der 0. a. 
studeri Duerst der Kupferzeit vorliegen, kann ich nicht entscheiden. 
Die Schweine sind durch Tiere vertreten, die dem Sus palustris 
Rütimeyer nahestehen. Seine Maximaldimensionen werden aber 
nicht erreicht. Auf eine nähere Verwandtschaft mit dem Wild¬ 
schwein deutet nichts hin. Die arg zertrümmerten Knochen des 
Rindes haben eine genaue Diagnose nicht erlaubt. Mit Sicherheit 
können wir nur Bos brachyceros Rütimeyer ausschalten. Durch 
seine Grösse würde es sich unter die primigenen Rinder reihen. 









U eher sichtstabelle der Haussäugetier weit zur Römerzeit in der Schweiz . 
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Zusammenfassung der Einzelergebnisse. 

In den folgenden Tabellen ist die Zahl der bestimmten Kno¬ 
chenstücke einer Tierspezies aus allen Stationen angeführt. Die 
Anzahl der verschiedenen Knochensorten wird durch mehrere 
Faktoren beeinflusst. Einmal ist es die mehr oder weniger charak¬ 
teristische Form eines Knochenstückes, das seine Bestimmung 
erlaubt oder zum vornherein ausschliesst. Dazu spielt noch ein 
persönliches Moment des Untersuchers eine Rolle. Kleine Knochen, 
Garpalia, Tarsalia oder Wirbel- und Rippenfragmente, die oft schon 
wegen ihrer geringen Grösse bei der Bergung leicht verloren gehen 
können, erfreuen sich nicht der gleichen Wertschätzung wie das 
Gebiss. Das tritt bei allen Zahlen recht offen zu Tage. Daneben 
muss man den Pfahlbauer selber als wichtigen Faktor nicht ausser 
Acht lassen. E. Wettstein (1924) hat darauf hingewiesen, dass 
mit der Möglichkeit zu rechnen wäre, dass der Jäger nicht die ganze 
Beute nach Hause schleppt, sondern nur die besten Beutestücke 
heimträgt. Umgekehrt können z. B. vom Hirsch, von dessen 
Knochen ein grosser Teil zu Werkzeugen verarbeitet wurde, 
Geweihe zur Siedlung gebracht werden, die nicht von einer Jagdbeute 
stammen, sondern als abgeworfene Stangen im Walde gefunden 
wurden. 


Anzahl der bestimmten Knochen oder Knochentrümmer vom Pferd. 





















CO 

03 

J- 

S 

0) 

_03 

5 

t- 

f-i 

03 

_03 

£ 

03 1 

■s 

i-i 

03 

g 

cS 

03 

03 

o 

'S 

03 

T3 

C 

d 

A 

'S 

c 

03 

03 

'S 

k 

03 

Ä 

03 

"S 

a 

03 

c 

’S 

a 

tc 

ö 

'S 

a 

s 

xn 

’S 

03 

sx 



:eö 

ü 

"1 

03 

Ä 

c 

c 

ß 

3 

03 

Ä 

o 

a 



03 

cs 

?-■ 

03 

o 

03 

ji 

=0 

l/l 

«2 

r 03 


A 

Ah 


Wauwyl. . . 
n. K. Hesche- 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

— 

1 

2 

— 

1 

— 

1 

2 

2 


LER (1920). 

dazu 

1 Zahn 












Wild- 

tiere 

Ossingen. . . 
Storren- 

1 

Zahn 

1 1 1 

— 












9 

Jucker . . 


3 Zähne 


- 











1 


Alpenquai n. 


















E. Wett¬ 
stein (1924) 



35 


7 

11 

15 

12 

24 

2 

28 

24 


11 

26 


Haus¬ 

Engehalbinsel 

7 Zähne 

1 












1 

1 

tiere 

Alpnach. . . 

1 

Zahn 































































Anzahl der bestimmten Knochen oder Knochentrümmer vom zahmen Schweb 



Schädelreste 1 

Oberkiefer 

Unterkiefer 

Wirbel 

’S 

<D 

3 

Ä 

O 

CG 

Oberarm 

Speiche 

Elle 

Mittelhand 

Becken 

Oberschenkel 

Schienbein 

Sprungbein 

Fersenbein 

Mittelfuss j 

Phalangen jj 

Wauwyl, n. K. 
Hescheler 

















(1920). . . 

— 

26 

52-1- ? 

2 

18 

13 

5 

21 

2-f-? 

9 

7 

10 

3 

9 

1 + ? 

2 

Ossingen. . . 

8 

18 

23 

5 

19 

35 

7 

17 


5 

7 

20 

5 

6 


— 

Horgen . . . 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

Männedorf. . 

_ 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

—. 

.—. 

— 

— 

__ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Storren-Wilds- 

















berg . . . 

— 

1 

5 

1 

3 

2 

1 

2 

— 

3 

2 

2 

— 

1 

— 

2 

Storren - Juk- 

















ker. . . . 

— 

1 

1 1 



1 

— 










Utoquai. . . 

— 

15 

41 

— 

18 

26 

11 

28 

16 

5 

18 

13 

8 

13 

6 

2 

Alpenquai, n. 
E. Wett¬ 

















stein (1924) 

—. 

— 

338 

— 

258 

200 

13 

138 

— 

129 

61 

86 

— 

— 

— 

— 

Tiefenau-Spital 

— 

— 

2 

— 

1 

2 

2 

1 

— 

1 

— 

1 

1 

2 

— 

— 

Engehalbinsel 

— 

2 

7 

1 _l 

5 

9 

2 

— 

— 

— 

' — 

— 

— 

— 

— 

— 

Alpnach. . . 

1 

12 

25 


5 

6 

6 

7 

11 

4 

— 

11 

— 

4 

9 

7 

Oerlingen . . 

— 

11 

16 

1 

9 

14 

2 

5 

4 

1 

— 

1 

— 

1 

2 

— 


Anzahl der bestimmten Knochen oder Knochentrümmer vom Rind. 



Ilornzapfen 

Schädelrcste 1 

Oberkiefer 

Unterkiefer | 

Wirbel 

Schulterblatt 

Oberarm 

Speiche 

Elle 

Mittelhand 

Becken 

Oberschenkel 

Schienbein 

Sprungbein 

Fersenbein | 

Mittelfuss 1 

Phalangen 1 

Wauwyl, n. K. 
Hescheler 
(1920). . . 

16 

11 

36 

59 

6+? 

| 

6 ' 

1 

28 

| 

4" 

) 


21 

19 

13 

29 

22 


9 

Ossingen. . . 

10 



10 ; 


18 

(+10) 

20 

36 

20 

37 

23 

4 

38 

34 

29 

47 

87 

Horgen . . . 


— 

— 

i 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

Männedorf. . 


— 

— 

3 

1 

— 1 

1 

2 

— 

1 

— ■ 

2 

— 

—- 

— 

2 

1 

* Storren-Wilds- 
berg . . . 

2 

2 


3 

- 

1 

3 

< 

r 

2 

5 



2 

3 


5 

13 

I Storren-Ju ic- 
ker. . . . 




2 

! i 

_ 


2 

1 

2 

1 

2 

1 



_ 

1 

| Alpenquai, n. 
E. Wett¬ 
stein (1924) 

76 



270, — 

i 69 

137 

179 

105 

211 


71 

158 


65 

209 


Utoquai. . . 

4 

— 

1 9 

36 

i 3 

15 

19 

51 

22 

27 

16 

23 

38 

17 

13 

24 

91 

Tiefenau-Spital 

3 

— 

1 1 

100 

5 

— 

2 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

4 

3 

Engehalbinsel. 

18 

5 

5 

7 

28 

13 

11 

— 

20 

5 

9 

2 

4 

7 

32 

3 

Alpnach. . . 

1 

— 

1 8 

20 

— 

7 

1 6 

14 

1 

15 

8 

1 

3 

5 

5 

17 | 

44 

Oerlingen . . 

— 

— 


7 

— 

4 

1 

1 

1 

4 

l 


2 



3 1 

3 
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Anzahl der bestimmten Knochen oder Knochentriimmer vom Wildschwein . 



Sehädelreste 

Oberkiefer | 

UnLerkiefer 

Wirbel | 

Schulterblatt | 

Oberarm | 

Speiche 

o 

3 

Mittelhand 

Becken 

Oberschenkel 

Schienbein 

Sprungbein 

Fersenbein 

Mittelfuss 

Phalangen 

Wauwyl, n. K. He- 
SCHELER (1920) . . 


4 

10 

1 

2 

4 

2 

2 


4 

2 

3 


2 


1 

Ossingen. 

1 

1 

3 

—• 

1 

3 

4 

6 

— - 

4 

1 

4 

3 

2 

— 

- 

Storren-Wildsberg . . 






1 

1 

1 

— 

—■ 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

Storren-J ucker . . . 

— 

— 

2 

— 

—■ 

— 

— ■ 

—- 

— 

—• 

— 

— 

— 

—- 

— 

— 

Utoquai. 

— 

2 

1 

— 

— 

2 

1 

2 

1 

— 

5 

1 

— 

1 

1 

3 

Alpenquai, n. E. Wett¬ 
stein (1924) . . . 

— 

— 

16 

— 

7 

16 

4 

14 

1 

— 

6 

I 

12 

11 

— 

— 

— 

— j 


Anzahl der bestimmten Knochen oder Knochentrümmer vom Hund. 



Schädelreste 

Oberkiefer || 

Unterkiefer | 

Wirbel 

Schulterblatt | 

Oberarm 

Speiche 

— 

R 

Mittelhand | 

Becken || 

Oberschenkel || 

Sehienbein | 

Sprungbein | 

Fersenbein | 

Mittelfuss 

Phalangen 

Wauwyl, n. K. He- 
SCHELER (1920) . . 

1 


3 

1 


1 

1 



1 

2 

1 





Ossingen. 

— 

— 

1 

—- 

1 

—- 

—- 

—■ 

— 

—. 

— 

1 

—- 

—- 

—- 

—- 

Horgen. 

— 

— 

4 

— 

—- 

2 

—- 

—- 

—• 

1 

2 

1 

—- 

— 

—• 

— 

Utoquai. 

—- 

— 

12 

2 

3 

5 

2 

— 

1 

3 

3 

3 

—- 

— 

— 

— 1 

Alpenquai, n. E. Wett¬ 
stein (1924) . . . 

9 


84 


23 

34 

23 

26 


9 

31 

22 





Engehalbinsel.... 

— 

— 

2 

4 

2 

1 

2 

3 

1 

2 

— 

2 

— 

1 

3 

— ! 

Alpnach . 





1 

1 




i 
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Anzahl der bestimmten Knochen oder Knochentrümmer vom Reh . 




Wauwyl, n. 

K. IIescheler 
(1920) .... 

Ossingen .... 
Männedorf . . . 
Storren-Wildsberg. 
Utoquai .... 
Alpenqnai, n. 

E. Wettstein 
(1924) .... 
Alpnach. 



Anzahl der bestimmten Knochen oder Knochenbrachstücke vom Hirsch. 



Geweihstangen 

Schädelreste 

Oberkiefer 

Unterkiefer 

Wirbel 

Schulterblatt 

Oberarm 

Speiche 1 

Elle 

Mittelhand 

Recken 

Oberschenkel 1 

Schienbein 

Sprungbein 

Fersenbein 

tc 

xr. 

'S 

53 

O 

tr 

c 

& 

Wauwyl, n. 

K. IIescheler 











| 







| (1920) . . . . 

41 

2-4- ? 

— 

10 

49 

16 

19 

23 

17 

8 

18 

20 

47 

12 

14 

13 

11 

Ossingen. . . . 

122 

— 

— 

1 

— 

9 

8 

26 

5 

4 

15 

2 

20 

26 

23 

7 

39 

Ilorgen .... 

16 

— 

— 

— 

2 

2 

2 

2 

2 

— 

— 

4 

2 

— 

2 

— 

2 

Männedorf. . . 

1 















1 

— 

Storren - Wildsberg 

4 

3 

—- 

1 

1 

2 

7 

9 

6 

3 

1 

7 

8 

9 

2' 

; 5 

11 

j Storren- 

















5 

J UCKER . . . 

—- 

1 

1 







1 



2 

1 

2 

0 

Furren .... 

2 




1 








1 

1 

1 

1 

1 

Alpencicai. n. 

E. \\ ElTSTEIN 


















(1924). . . . 

127 

— 

— 

37 

— 

1 

15 

11 

8 

— 

— 

5 

37 

— 

6 

— 

— 

1 toquai. . . . 

42 

— 

4 

6 

3 

4 

6 

7 

7 

3 

7 

6 

10 

5 

6 i 

h 

i 56 

Alpnach. . . . 

6 

— 

1 

1 

— 

6 

1 

3 

2 

2 

1 


i 

4 

5 

i 

2 

1 1 

29 
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Anzahl der bestimmten Knochen oder Knochentrümmer vom Schaf. 



Ilorn zapfen 

Sebädelreste 

Oberkiefer 

Unterkiefer | 

Wirbel 1 

Schulterblatt 1 

z 

cs 

O 

Speiehe 

Elle 

Mittelband 

Becken 

Oberselienkel || 

Sehienbcin 

Sprungbein 

Fersenbein 

Mittelfuss 

Phalangen J 

Wauwyl, n. 

K. Hescheler 


















(1920) .... 

— 

— 

2 

4 

6 

3 

2 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

3 

1 

1 

1 

Utoquai .... 

1 

— 

— 

3 

— 

— 

6 

3 

—. 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

—■ 

Alpenquai, n. 

E. Wettstein 


















(1924) .... 

8 

— 

— 

57 

— 

71 

63 

62 

— 

33 

31 

43 

— 

— 

— 

56 

— 

Tiefenau-Spital . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Alpnach. 

— 

— 

1 

14 

— 

1 

1 

1 

1 

3 

1 

1 

— 

1 

— 

7 

— 

Engehalbinsel . . 

— 

—■ 

— 

2 

—- 

— 

1 

— 

— 

1 

—- 

—- 

— 

— 

— 

3 

—• 

Oerlingen . . .' . 

2 


|~ 

12 




3 


4 


■ 

5 


■ 

3 

1 


Anzahl der bestimmten Knochen oder Knochentrümmer der Ziege. 



Ilornzapfen 

Schädelrestc 

Oberkiefer 

Unterkiefer | 

Wirbel 1 

Schulterblatt 

Oberarm 1 

Speiche 1 

Elle 

Mittelhand j 

Beeken 

Oberschenkel 

Sehienbein 

Sprungbein 1 

Fersenbein | 

Mittelfuss 

Phalangen 

Wauwyl, n. 

K. Hescheler 


















(1920) 

8 

1 

4 

16 

1 

1 

5 

2 

1 

— 

—. 

3 

— 

— 

— 

— 

2 

Männedorf. . . . 

__ 

__ 

_ 

1 

__ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

__ 

__ 

Utoquai. 

Alpenquai, n. 

— 

—* 

—■ 

2 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

—■ 

—■ 

—• 

—■ 

— j 

E. Wettstein 


















(1924) .... 
Tiefenau-Spital . 

38 

—■ 

nur 

20 
• Zä 

hne 

31 

12 

14 

— 

10 

13 

6 

— 

— 

— 

16 

I 

—. 

Engehalbinsel . . 

1 

— 

1 

2 

— 

— 

1 


—- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

-— 

Alpnach. 

6 

■ 

2 

13 

— 


—■ 

1 

—■ 

6 

1 

|- 

— 

— 

■ 

1 1 
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Anzahl der bestimmten Knochen oder Knochentrümmer vom Wolf , 
fuchs , Dachs , Marder , t/r, Biber und Hasen. 



Schädelreste 

Oberkiefer 

Unterkiefer 1 

Wirbel 

Schulterblatt 

Oberarm 

Speiche 

a> 

w 

Mittelhand 

Becken 

Oberschenkel 

Schienbein 1 

Sprungbein 

Fersenbein 1 

c« 

Cß 

3 

a> 

S 

c 

53 

tc 

c 

n 

Ä 

Wolf: Ossingen . . . 



1 














Fuchs: Wauwyl n. K. 

















Hescheler (1920) 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

2 

1 

— 

— 

— 


Utoquai. 

— 

—• 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

-—- 


Bär: Wauwyl n. K. 

















Hescheler (1920) 






1 

3 

1 

1 

2 

2 

3 

— 

1 

1 

— 

Ossingen. 

■— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

Alpenquai, n. E. 

















Wettstein (1924) 

— 

— 

1 

— 

3 

4 

4 

4 

— 

1 

3 

1 

— 

— 

— 

' — 

Alpnach . 















2 

—- 

Dachs: Wauwyl, n. K. 

















Hescheler (1920) 

1 

— 

3 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

2 

3 

3 

— 

— 

— 

— 

Ossingen. 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—- 

— 

— 

Storren-Wildsberg . 

— 

— 


— 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

Marder: Wauwyl, n. K. 

















Hescheler (1920) 














1 



Storren-Wildsberg . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Ur: Wauwyl n. K. 

















IleSCHELER (1920) 

— 

— 

1 

3 

2 

2 

2 

2 

— 

— 

7 

2 

2 

1 

1 

— 

Ossingen. 






1 

1 

1 

1 







7 

Storren-Wildsberg . 













1 




Storren-JucKER . . 

— 

1 

2 

2 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

2 

Alpenquai, n. E. 











20 



5 



Wettstein (1924) 

— 

— 

11 

— 

— 

29 

12 

4 

— 

— 

9 

— 

— 

— 

Biber: Wauwyl, n. K. 

















Hescheler (1920) 

— 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

3 

5 

2 

— 

— 

— 

— 

Ossingen. 

— 

— 

1 

— 

— 

5 

— 

1 

— 

3 

5 

11 

1 

1 

— 1 

— 

Horgen. 

















Männedorf .... 

















Utoquai. 

















Alpenquai, n. Wett¬ 












8 





stein (1924) . . 

— 

— 

7 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

6 

7 

— 

— 

— 


Hase: Wauwyl, n. K. 

















Hescheler (1920) 
















Utoquai. 

















Alpnach. 




1 

1 

j 


1 
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3 . EINZELPROBLEME BEI DER 
BEURTEILUNG PRAEHISTORISCHER 
FUNDSTUECKE 


« Das Bemerkenswertheste an den Hirschen der Pfahlbauten », sagt 
L. Rütimeyer (1862, pag. 58), « ist ausser ihrem reichlichen Vor¬ 
kommen ihre Grösse, die, wie schon in den « Untersuchungen », p. 23 
und 50 gezeigt worden, oft die Höhe ansehnlicher Pferde übertraf. » 
Zum Beleg davon dienen ihm Grössenangaben verschiedener 
Skelettstücke aus Moosseedorf, Robenhausen, Concise, Wauwyl 
und Meilen, die er mit dem grössten Schädel seiner Sammlung 
(Achtender) und die übrigen Knochen mit denjenigen eines alten 
und ansehnlichen, freilich nur weiblichen Skelettes der Sammlung, 
vergleicht. « Es ergibt sich aus diesen Zahlen, dass der Hirsch der 
Pfahlbauten fast in allen Dimensionen des Skelettes diejenigen des 
recenten Skelettes um ein gutes Drittheil übertraf, allein hinter denjenigen 
des Megaceros, wenigstens in der Länge der Extremitätenknochen, um 
etwa 1 / 5 bis x / 4 zurückblieb. » Alle späteren Untersucher haben seine 
Beobachtung bestätigen können. Die Dimensionen aller Knochen 
meines Untersuchungsmateriales hegen über denjenigen, die L. Rüti¬ 
meyer (1862, pag. 59/60) von der rezenten Hirschkuh anführt. Durch 
Funde aus den Stationen Ossingen und L’toquai werden die Maximal¬ 
dimensionen des Hirsches, die er aus Moosseedorf, Robenhausen, 
Concise, Wauwyl und Meilen gemessen hat, sogar übertroflen. Es soll 
aber hier nicht der Meinung Vorschub geleistet weiden, dass alle Indi¬ 
viduen solch enorme Grössen besassen. Ein Bild der Variations¬ 
breite der Hirschgrösse bietet uns ein Vergleich der Länge der 
ersten Phalangen. Ich muss diesen Knochen und nicht den letzten 
Molaren wählen, weil ich ihn weitaus am häufigsten gefunden habe. 
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Ich habe bei ihm vorn und hinten, aussen und innen nicht unter¬ 
schieden und das erhöht natürlich seine Variabilität. 

Länge v. Phalanx I 48 ^ 50 12345 67 89 60 1234 5 1 2 6789 70 mm 

Ossingen. . 2 3 4 1 3 3 1 2 . 

Storren-YVildsberg.3 1 . . 3 1. 

Utoquai .. . ...1.2263315.11 . 

Alpnach . . . ...11.1.32.11 . 

Mein stiller Wunsch war auch, etwas über die Geschlechterver¬ 
teilung der Tiere aus den untersuchten Stationen aussagen zu 
können. Man weiss aus Erfahrung, dass bei der Prüfung auf ihre 
Geschlechtszugehörigkeit möglichst vieler Exemplare einer getrennt¬ 
geschlechtlichen Tierart, bei der überwältigenden Mehrzahl der 
Arten sich praktisch und durchschnittlich ebensoviel Männchen 
als Weibchen ergeben. 3 Wir haben keinen Grund anzunehmen, dass 
die Verhältnisse in vorhistorischer Zeit andere waren. Man kann 
sich nun fragen, hat der prähistorische Züchter die Geschlechter¬ 
verteilung reguliert ? Ein Versuch, in das Verhältnis der Geschlech¬ 
terverteilung der vorhistorischen Zeit Licht zu bringen, erscheint 
fast hoffnungslos. An unser Material, das ja nur aus erhaltungs¬ 
fähigen Hartgebilden, Knochen und Zähnen besteht, ist mit den 
bis jetzt bekannten Forschungsmethoden kaum heranzukommen. 
Einzig dort, wo sekundäre Geschlechtsmerkmale (Geweih beim 
Hirsch, Zähne beim Schwein) erfasst werden können, kann man 
einen Erfolg erwarten. Wie schwierig es aber auch dann ist, erhellt 
die Tatsache, dass es nicht unwahrscheinlich ist, dass man schon 
damals die Kastration der Haustiere gekannt und ausgeübt hat. 
So lange man nicht in der Lage sein wird, die Pieste verschnittener 
Tiere einwandfrei zu bestimmen, wird jedes errechnete Verhältnis 
unsicher bleiben müssen. Am einfachsten erscheint die Unter¬ 
scheidung männlicher und weiblicher Tiere auf Grund der sekun- 


1 Dimension der 1. Phalanx einer rezenten Hirschkuh nach L. Rütimeyer 
(1 8G2). 

2 Dimension einer 1. Phalanx eines grossen Hirschen von Mosseedorf nach 
L. Rütimeyer (1862). 

3 Wenn auch beim Rind und Schwein die Männchengeburten, beim Schaf 
und Pferd die Weibchengeburten zu überwiegen scheinen, so betragen doch die 
Abweichungen nur wenige Prozente und liegen innerhalb methodischer 
Fehlergrenzen. Sie sind für unsere Betrachtungen belanglos. 
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dären Geschlechtsmerkmale des Gebisses bei Schweinen. Ihrer sei 
zuerst gedacht. 

s ? 

Ossingen. 3 6 

Utoquai. 3 6 

Engehalbinsel. 7 1 4- ? 

Alpnach. 21 4 — ? 

Das vorliegende Material ist zu gering, um etwas Entscheidendes 
aussagen zu können. Die relativ starke Vertretung männlicher 
Gebisskomponenten scheint eher gegen eine Kastration zu sprechen. 
Vielleicht ist sie z. T. dadurch bedingt, dass die grossen Eckzähne 
der Eber erhaltungsfähiger sind als die kleinen Zähne der Sauen 
oder dass sich die ersteren bei der damaligen Bevölkerung einer 
besonderen Wertschätzung erfreuten, wie das für die Hauer der 
Wildschweine als erwiesen gelten kann. 

Eine zweite Tiergruppe, bei denen sekundäre Geschlechtsmerk¬ 
male dem Skelett einen Stempel aufdrücken, sind die Rinder. Was 
für Merkmale an den Hornzapfen zur Charakterisierung des 
Geschlechtes herangezogen werden dürfen, ist heute noch umstritten. 
Mir lagen unter dem untersuchten Material so geringe Hornzapfen¬ 
reste zur Bestimmung vor, dass ich zur Lösung dieser Frage keinen 
Beitrag zu liefern vermag. 

Mein Material bot mir einen willkommenen Anlass, die Beobach¬ 
tungen L. Rütimeyer's (1862) über das zahlenmässige Vor¬ 
kommen von links- und rechtsseitigen paarigen Knochen zu 
ergänzen. L. Rütimeyer (1862) schreibt Seite 17 seiner grossen 
Monographie: « Eine letzte allgemeine Bemerkung, auf die ich meinerseits 
nicht das mindeste Gewicht legen will, da sie sehr leicht Sache des blossen 
Zufalls sein kann, ist die. dass von paarigen Knochen die linksseitigen 
konstant merklich häufiger sich vorfanden als die rechtsseitigen. Möglich¬ 
erweise kann dies auch mit gewissen Sitten der Pfahlbauern in Ver¬ 
bindung stehen; ich konstatiere indessen nur die Tatsache. » Zu einem 
anderen Resultat gelangt K. Hesciteler (1920) bei der Unter¬ 
suchung der Tierwelt von Wauwyl: von einem Ueberwiegen 
linksseitiger Knochenstücke liess sich beim Hiisch wie auch bei 
den anderen Tieren nichts konstatieren. 

Einen Versuch in der gleichen Richtung unternahm L. Reverdin 
(1921). Seine Pieclmung basiert auf einer Zählung der langen 
Rev. Slisse de Zool. T. 39. 1932. 57 
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Gliedmassenknochen (für Ziege und Schaf wurden nur die Metapo¬ 
dien berücksichtigt) der Reste aus St. Aubin. Er kommt auf 
Seite 268 zu folgendem Schluss: «Dans nos series, les faits signales 
par Rütimeyer se verifieraient seulement pour ce qui concerne le 
mouton. Pour toutes les autres especes, ces observations seraient 
controuvees; mais, nous ne voulons, naturellement, rien affirmer; 
nous restons encore dans Pexpectative. » Ist ein grosses Unter¬ 
suchungsmaterial vorhanden, so glaube ich annehmen zu dürfen, 
dass sowohl die linksseitigen wie auch die rechtsseitigen paarigen 
Stücke in ungefähr gleicher Menge vorzufinden sein werden. 
Diese Vermutung wird durch die Verhältnisse bei meinen 
grössten untersuchten Stationen bestätigt. Aus Ossingen be¬ 
stimmte ich 391 linke und 405 rechte Knochen oder Knochen¬ 
bruchstücke; für die Siedlung Utoquai lauten die entsprechenden 
Zahlen links 366 und rechts 367. (Vergl. die Tabelle auf der 
nächsten Seite.) Grössere Differenzen finden sich nur bei den 
Stationen mit einem kleineren Untersuchungsmaterial. Aber 
auch dort überwiegen nicht immer die Faunen mit einer grösseren 
Anzahl paariger linksseitiger Stücke. 

Mit wenigen Worten möchte ich noch auf einige Tierarten 
hinweisen. Am zahlreichsten habe ich unter meinem Materiale 
das zahme Rind nachgewiesen. Bei ihm weicht die Anzahl der linken, 
verglichen mit den rechten Stücken wenig voneinander ab. Das 
gleiche lässt sich von dem ebenfalls recht zahlreich vertretenen 
Schwein sagen, mit Ausnahme der Reste von Alpnach, wo die 
rechten Stücke stark überwiegen. 

Eine Sonderstellung nehmen die Knochen des Hirsches ein, bei 
denen sich ein deutliches Ueberwiegen der rechten Stücke über 
die linken feststellen lässt (Stationen: Storren, Utoquai und Alp¬ 
nach); bei Ossingen, das am meisten Hirschfragmente geliefert hat, 
halten sich aber linke und rechte Stücke beinahe die Wage (77: 79). 
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Das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein eines Fora men 
supratrochleare am Distalende des Schweinehumerus hat schon 
lange die Aufmerksamkeit der Wissenschaft auf sich gezogen. 
Man weiss, dass es beim Wildschwein regelmässig vorkommt. 
Beim rezenten Hausschwein ist es in der Regel nicht vorhanden. 
Ich habe unter meinem Material folgende Verhältnisse angetroffen: 

Mit For. Ohne For. 

supratrochleare supratrochleare 


Wauwyl n. K. Hesoheler (1920) 16 1 

Ossingen. 18 1 

Männedorf . 1 

Storren. 1 1 

Utoquai. 11 —- 

Tiefenau-Spital. 1 1 

Alpnach . 2 4 

Engehalbinsel. 8 1 

Oerlingen. 2 5 


Bemerkenswert ist das grosse Ueberwiegen der Perforation des 
Humerus in den alten Stationen. In vollem Einklang dazu sind 
die Beobachtungen von F. Otto (1901, pag. 91), dass bei allen 
Torf Schweinen, ein Armbein aus Schaffis ausgenommen, ein 
Foramen supratrochleare vorhanden ist. Das Vorhandensein 
einer Perforation kann uns demnach keinen Fingerzeig geben, ob 
das Tier zahm oder wild gewesen sei. Man vergleiche auch A. Pira 
(1909, pag. 363/4). Die Tatsache-, dass mit dem Fortschreiten der 
Domestikation eine Perforation weniger häufig auftritt und schliess¬ 
lich immer seltener wird, könnte mit einer Aenderung der Schweine¬ 
haltung und Schweinefütterung Zusammenhängen. So ist es auf¬ 
fällig, dass in den römischen Stationen Alpnach und Oerlingen die 
Humeri ohne For. supratrochleare überwiegen, auf der Engehalb¬ 
insel hingegen die offene Kommunikation beider Fossae vor¬ 
herrscht. Ob ein Zusammenhang zwischen Perforation des Hu¬ 
merus und dem Geschlecht besteht, wie das für den Menschen 
nachgewiesen ist, weiss man nicht. 

Von allgemeinerem Interesse dürfte die Frage nach dem Alter 
der geschlachteten Haustiere und der erlegten Jagdtiere sein. 
Für die Jagdtiere wird man wohl kaum fehlgehen, wenn man 
annimmt, dass der prähistorische Jäger noch nicht jenen Wildschutz 
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kannte, wie er heute bei uns verbreitet ist. Er wird schonungslos, 
ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht, erlegt haben, was er 
mit seinen Waffen erbeuten konnte. Von den Jagdtieren waren 
es nur wenige Knochenfragmente des Rehes, welche sich in der 
Station Utoquai vorfanden und die mir die Möglichkeit boten, das 
Alter von 10 Individuen zu bestimmen. Ihr Alter varierte von 
1 bis 3 Jahren. Es fehlen also sehr junge und auch sehr alte Tiere. 
Das Fehlen der Reste ganz junger Tiere Hesse sich vielleicht dadurch 
erklären, dass Hunde die zarten Knochen gefressen haben. Was 
die Wildschweine betrifft, so war das Material zu gering, um etwas 
Sicheres aussagen zu können. Einige erwachsene Tiere, über 
3 jährig, konnten nachgewuesen werden. Die Bestimmung junger 
Wildschweine ist ausserordentlich schwierig, so dass es nicht ganz 
ausgeschlossen ist, dass unter den beschriebenen jungen Haus- 
schweinfragmenten, solche von Sus scrofa sich vorfinden. Der 
Mangel an zahntragenden Knochenfragmenten vom Hirsch ge¬ 
stattete eine Altersbestimmung bei diesem wuchtigsten Jagd wild 
nicht. 

Dankbarer ist eine Altersbestimmung der Haustie.e. Durch 
umfassende Untersuchungen auf diesem Gebiet w^äre es möglich, 
im Veiein mit dem Urgeschichtsforscher die Absichtenderdamaligen 
Züchter kennen, zu lernen. Man w r ird sich aber auch hier stets 
vor Augen halten müssen, dass verschiedene Zuchtrichtungen 
nach Gegend und Bedürfnis wechseln oder nebeneinander bestehen 
konnten. 

Erste quantitative Untersuchungen, die Haustierwelt von St. 
Aubin betreffend, stammen wieder von L. Reverdin (1921). 
Er stellt pag. 268 drei Altersgruppen auf: «Adultes(A), jeunes (B) 
et tres jeunes (G) en se basant sur l’etat de la dentition: dentition 
complete, dentition de lait complete, dentition de lait incomplete. » 

Er erklärt dabei für jede Art den folgenden Prozentsatz: 


Verhältnisse in % 

A B C 


Rind . 
Hund . 
Schwein 
Schaf . 
Ziege . 


24,8 44,8 30,4 

55,5 27,7 16,8 

73.7 21,3 5,0 

51.8 37,8 10,4 


51.1 49,9 

54.1 45,9 


Im Ganzen 
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E. Wettstein (1924, pag. 107) findet die Rinderunterkiefer in 
der Station am Alpenquai der Zahl nach wie folgt vertreten: 

Kleine 22 ausgewachsene 12 junge ) Dazu 40 junge (ganz junge 

Mittlere 33 » 10 » , scheinen zu fehlen) nicht 

Grosse 8 » — » ) sicher zuzuteilende. 

Sehen wir von den verschiedenen Rassen ab, so hat er im Ganzen 
63 ausgewachsene und 62 (incl. die 40 nicht zugeteilten jungen 
Kiefer) junge Kiefer bestimmt. Das Fehlen der Kälberreste, 
neben einer gleich starken Vertretung von Rindern und ausge¬ 
wachsenen Tieren, schliesst sich den Beobachtungen von L. 
Reverdin (1921) an. 


Ich beginne mit der Zusammenstellung meiner 

Ergebnisse bei 

Rindern: 

Weniger als 

1 jährig 

1-3 jährig 

3 und mehr¬ 
jährig 

Ossingen . . . 

ca. — 

ca. 4 

ca. 6 

Storren .... 

— - 

6 

1 

Utoquai .... 

3 

8 

12 

Engehalbinsel . 

4 

17 

24 

Alpnach .... 

— 

4 

12 

Verglichen mit den schönen und vollständigeren Resultaten von 
L. Reverdin (1921) ergibt die Untersuchung der obigen Stationen 

ganz analoge Ergebnisse, 

trotzdem ich 

nicht die gleiche Alters¬ 

einteilung benützt habe. 

Die Rinder 

wurden selten als Kälber 

geschlachtet. Während die 1-3 jährigen Tiere als Fleischlieferanten 

in Betracht kommen, kann die Zucht älterer Tiere 

nur durch den 

Wunsch nach Milch- und Zugleistung erklärt werden 

. Am stärksten 

vertreten, mit Ausnahme der Station Storren, sind durchwegs die 

ganz ausgewachsenen Tiere. 



Schweine : 

Weniger als 

1 jährig 

1-2 jährig 

2 und mehr¬ 
jährig 

Ossingen . . . 

3 

9 

1 

Borgen .... 

1 

— 

— 

Männedorf . . . 

— 

1 

— 

Storren .... 

— 

5 

— 

Utoquai .... 

7 

22 

3 

Kngehalbinsel . 

— 

5 

2 

Alpnach .... 

f, 

22 

/, 
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Beim Schwein, das dem Menschen nur Fleischlieferant ist, ist 
die obige Tabelle nicht verwunderlich. Ein Teil der Schweine 
wurde vom Menschen schon als Ferkel gegessen. Die jüngsten 
Fragmente, die mir begegneten, sind zwei Kieferchen aus Alpnach, 
die von 6 wöchigen Tieren herrühren. Der Grossteil der Schweine 
wurde wie in der Gegenwart aufgezogen und erst nach i y 2 -2 Jahren 
geschlachtet. Ob zu jenen Zeiten das Verschneiden der Schweine 
schon ausgeübt wurde, konnte nicht ermittelt werden, da bis heute 
noch jede Kenntnis über die Veränderung des Skelettes und des 
Gebisses nach erfolgter Kastration fehlt. 


Ziege: 


bis 1 jährig 


1-2 jährig 2 und mehr¬ 
jährig 


Männedorf ... — 1 

Utoquai .... — — 

Engehalbinsel . — — 

Alpnach .... 1 12 


2 


2 

7 


Schaf: 


bis 1 jährig 


Utoquai .... 
Engehalbinsel . 1 

Alpnach .... 2 

Oerlingen . . . 


1-2 jährig 2 und mehr 
jährig 

— 1 

2 — 

7 12 

2 7 


Meine Resultate über das Alter der geschlachteten Ziegen und 
Schafe decken sich nicht mit den Ergebnissen von L. Reverdin 
(1921). Vom Schaf waren durchschnittlich mehr ältere Tiere 
vorhanden als Ziegen. Aus Alpnach habe ich Kiefer vom Schaf 
bestimmt, die 5- bis 7-jährig waren. Die Zucht erwachsener Tiere 
hängt wahrscheinlich mit einer anderen Rasse zusammen, die in 
Alpnach gezüchtet wurde; dort wurde das muflonartige Kupferschaf 
gehalten, während in St. Aubin wahrscheinlich das Torfschaf 
vertreten war. Auffallend ist wieder das Fehlen ganz junger Tiere. 
Natürlich müssen diese Altersbestimmungen mit aller Reserve auf¬ 
genommen werden. Ein umfassenderes Material kann unsere 
Resultate verbessern; dasselbe kann auch geschehen auf Grund 
einer besseren Kenntnis der Altersmerkmale der Haustiere. Über 
Veränderungen des Skelettes früh- und spätreifer Rassen weiss 
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man bis jetzt noch sehr wenig. Als wichtig erscheint mir der 
Nachweis, dass in früheren Zeiten ganz junge Tiere selten geschlach¬ 
tet wurden. Das könnte ein Zeichen sein, dass nie Fleischüberfluss 
vorhanden war, denn nur in solchen Zeiten werden nicht alle Tiere 
aufgezogen. 
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